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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 10. Juli, Abends S uhr. Bei den Nachwahlen in den De⸗ 
vartements find Lehalleur, Magne und Bataille für die Legislative gewählt 
worden. * 

London, 9. Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Bei zwei Abſtimmungen 
im Unterhauſe iſt das Miniſterium in der Minorität geblieben. Die ge⸗ 
ſtern bereits gemeldete geheime Stimmgebungsbill iſt mit 82 gegen 30, und 


die Abſchaffung der Advokatenſteuer mit 162 gegen 132 Stimmen einge: 
bracht worden. ur 


is, 9. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 30% 80, 05, 5% 93, 88. 
Lunden, 9. Jul, Rad. 8 Ut 80 Mt, Gonfors 867, 
Frankfurt a. M., 11. Juli, Vormittags 11 uhr. Der Prinz von 

reußen iſt geſtern Abend 10 Uhr hier eingetroffen. Derſelbe wird bis 
— Sonntage hier verweilen und dann nach Baden abreiſen. Heute fand 
eine große Parade ſtatt. 5 I 
Turin, 2. Juli. Heute ward auf dem Marsfelde eine prachtvolle Revne 
‚anftaltet, welcher der König, der Herzog von Genua und der Fürſt 
N naue beiwohnte. — Sicheren Nachrichten aus London zufolge er⸗ 
reichen die a auf das neue Aulehen bereits den Betrag von 
Millionen Pfd. 8 5 
81 a, 6. Juli. Heute iſt die ſardiniſche 
Genua verlaſſen, bier eingelaufen. > 
Florenz, 7. r der Georgophilen hat den fartinifchen 
Miniſter Grafen von Cavour zu ihrem ordentlichen Mitgliede ernannt. 
Nom 3 ee iſt ein frauzöſiſches Bataillon vom 21. Linien⸗ 
2 ente ier + 
rene a, 7. Juli. Der Groſtherzog und die Großherzogin von Toskana 
ſind zum Beſuche Eu en Kaiſerin Auna hier eingetroffen, haben fich 
webrers can angetr re adt aufgehalten und hierauf wieder die Nückreife 
nach To 5 5 


Flotte, welche vor Kurzem 


8 Breslau, 12. Juli. 

Die „Grenzboten 1 8 855 ihrer neueſten, uns eben erſt zugänzlich gewordenen 
Nummer den Sark eh u e dale g der Konftitutionellen an der ſtändiſchen Re⸗ 
ſtauration mit einer beit fort, welche uns aufs Höchſte überraſcht und faſt be⸗ 


trüben möchte. : ; . 

* aufrichtige 3 25 dieſen Zwieſpalt in dem eigenen Lager darf uns aber 
nicht abhalten, eine Ri eilt g, 2 unſerer Auffaſſung die Fundamente der kon⸗ 
ſtitutionellen Partei angteiſ/ aller Anſtrengung unferer befcheidenen Kräfte abzu⸗ 


* Widerſpruch ade glimpfliche Erwiderung durch die „Grenzbo⸗ 

ten“ erfahren.) ir Site Schritt ß hier rein an die Sache halten und den Ein⸗ 

Dürfen der gegnerischen Welche als 0 fn ent keien . 
Unſere Ausführung, b erfaſſung nn der konſtitutianellen Richtung das ſtrenge 

Jeſthalten an Recht und chnet worden, u en beſtimmt war, ift von den Grenzboten 

als eine „Redensart“ ER ein Theil l Wan 10 2 jener formellen = 
2 ” 3 „ 1 3 

i be ch dh ant Rede kuſig gemacht hatte e a 


J Ausfälle gegen ein pleichberechtigtes Organ der zigenen Porte, wie 3. B. folgen 


2 g übetlautes Weſen, wie es in dem A 
2b, ' e Lt — N wäre ſchlimm, wenn wir in unferer 
arlei das erſte Pente aten de nbalich deutalität geben ſollten, welche die 
emofraten in ü Be äh fi * laute Neben haben. und doch könne man 
ſich nicht erwehren, auf ehe upE kedensarten einmal energiſch zu 
annvorten.” infen Empfindlichkeit in der Uebereil a 
P : rreizten Emp 5 lung entſchlüpft und dann wäre 
a er eich wetter darauf einzulaſſen. Oder Bi EN ensarten“ 
595 ſich dergeſchrieben — und dann uu wir es mit einer fo: maßloſen 
ſtüberheb thun, daß den Grenz boten gegeben s tiulchdeigen die einzige mög. 
Aae ung zu ME um aber der Ahorn der bekeſſenden Selen und dne Berwel. 
fung auf d n Artikel in Nr. 176 unſerer Zeitung zur Würdigung der gegne⸗ 
Kr en An⸗ — ide vollkommen genügend fein würde. en 9 er geg 
* und Ausſpr ie Redaktion der Breskauer gig. 


rtikel der Brest, Ztg. gemacht 


Gonfors 967%, 97. — Korn, ſtill. f 


“ 


Wir müſſen ſchon hier widerſprechen. 

Ueber dies Feſthalten an Recht und Geſetz hat nur der extravaganteſte Theil der 
Demokratie von 1848 ſich luſtig gemacht und das nicht mit Recht. Heute macht 
darüber ſich Niemand mehr luſtig. Der verſtändigere Theil der Demokratie ſieht 
ſich heute in der Lage, denſelben Standpunkt vertheidigen zu müſſen, nur daß er darin 
noch einen Schritt weiter zurückgeht, und ſelbſt die Reaktion pocht weit mehr auf ihr 
Recht, als ſie das wahre Motiv ihres Handelns, das eigene Intereſſe, voranzuſtellen 


wagt, nur daß es eben ihr Recht, ihr durch Sophiſterei aus altem Unrecht deſtillirtes 
Recht iſt, an das ſie appellirt. . 0 Pain — f 


Gerade das Recht iſt es, deſſen Geltung keine Partei mit voller ennifcher-Dffen- 
heit zu leugnen wagt, obwohl gar Viele durch cao Berbruling i 1 BER und 
zu untergraben bemüht ſind. 

15 er die europäifche Menſchheit überhaupt noch hoffen darf, dann gehört 

? g gewiß nicht zu den unbegründetſten, daß die Beleidigung des geſunden 
Menſchenverſtandes und die Verhöhnung des guten Glaubens, welche einen Theil 
unſerer heutigen Rechtsausbeutung charakteriſiren, dereinſt an dem wiedererwachenden ge⸗ 
ſunden Rechtsgefühle der Völker ſchmählich ſcheitern und die Recht behalten werden, 
welche am treueſten an dem Rechte gehalten haben. 

Was die Eonftitutionelle Partei dem Geſpötte ihrer Gegner von allen Seiten aus⸗ 

geſetzt hat, das iſt ſo ziemlich das Gegentheil eines ſtrengen Feſthaltens an dem ein⸗ 
mal erkannten Rechte, das iſt die — ob und mit wie viel Grund, kann hier dahin⸗ 
geſtellt bleiben — ihr vorgeworfene Politik des nachgiebigen Zurückweichens von ihrem 
e gerade die Politik, welche die „Grenzboten“ uns jetzt wieder ſo dringend 
empfehlen. \ 
Wir ſollen ferner die Auffaſſung der „Grenzboten“ vollſtändig verdreht haben, in⸗ 
dem es ſich gar nicht darum handle, was der Einzelne thun ſolle, der die Ueberzeugung 
hegt, daß ſeine Theilnahme an den neugeſchaffenen Inſtitutionen mit ſeinem Verfaf⸗ 
ſungseide unverträglich fei, fondern vielmehr darum, ob dieſe Ueberzeugung auch dieje⸗ 
nigen binden ſolle, für welche die genannte Unvereinbarkeit nicht fo unzweifelhaft ſei. 

Aber wo haben wir denn überhaupt von Einzelnen geſprochen? Unmöglich kön⸗ 
nen die Grenzboten in der Verkennung offenkundiger Thatſachen ſoweit gehen wollen, 
um die ganze kompakte Maſſe der preußiſchen Konſtitutionellen, welche — ſoviel bekannt 
geworden — faft ohne Ausnahme unſern Standpunkt theilen und aus „Gewiſſensbe⸗ 
denken“ ihre Mitwirkung zur Reaktivirung der Stände verſagen, als „Einzelne“ der 
von ihnen allein repräſentitten „Partei“ gegenüber zu ſtellen, wie im Sommer 1849 
Herr v. Vincke als einzelne Ausnahme der konſtitutionellen Partei gegenüber ſtand. 
Soll nicht die Debatte ſich ganz ins Vage verlaufen, ſo kann es ſich doch nur 
lediglich darum handeln, den Standpunkt der Partei im Ganzen feſtzuſtellen und es 
en diſſentirenden Einzelnen zu überlaſſen, ob und wie weit ſie mit der Partei gehen 
wollen. 5 
i Die gegenwärtige Haltung der Partei ſcheint uns aber jetzt wie damals durch 
ihre ganze bisherige Haltung, durch ihre ganze bisher dokumentirte Rechts⸗ 
anſchauung mit Nothwendigkeit vorgeſchrieben zu ſein. 

Es iſt wahr, die Verfaſſung enthält Widerſprüche und was die Grenzboten in dieſer 
Beziehung nur andeuten, hat die Kreuzzeitung mit der ihr eigenthümlichen ſophiſtiſchen 
Schärfe bis zur äußerſten Konſequenz durchgeführt. Aber wohl zu beachten iſt das 
Ziel, an welches die Kreuzzeitung auf dieſem Wege der Auslegung gelangt iſt und wo⸗ 
hin unerbittlich aue diejenigen ihr folgen müſſen, welche denſelben ſchlüpfrigen Weg zu 
betreten wagen. Die Kreuzzeitung hat alle weſentlichen Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung mit ihrem kritiſchen Secirmeſſer in nichtige Atome zerlegt, die ganze Verfaſſung 
in einander paralyſirende Widerſprüche aufgelöſt, und zuletzt den Verfaſſungseid des Kö⸗ 
nigs in den Eid auf die ſtändiſche Monarchie verdreht, Er 
„Die Konftitutionellen haben gegen dieſe Auslegung der Verfaſſung beharrlich prof 
flirt. Sie wollen die Verfaſſung nicht nach den Ausnahmen beurtheilt wiſſen, welche 
auf anomalem, wahrlich hinreichend bekanntem Wege in fie hineingezwängt wurden, 
ſondern nach dem Geiſte, in welchem jede einzelne ihrer Grundbeſtimmungen entworfen a 


und beſchloſſen worden iſt. n 

Wir glauben nicht, 8 Jemand zur konſtitutionellen Partei ſich rechnet wi 
nen darf, welcher diefe Grundrichtung ihrer bisherigen Wirkſamkeit nicht a en 
daß irgendwer, der in dieſem Geiſte die Verfaſſung beſchworen hat, ee Gewiſſen 
Reſetvationen der Herren Gerlach und Genoſſen eine Beruhigung BER 
finden wird, i 


— 


— 
7 


Und weil es notoriſch iſt, was die Konſtitutionellen damals zu beſchwören geglaubt 
und beſchwören gewollt haben, deshalb glaubten und glauben wir noch, daß Keiner, 
welcher in Geſinnungsgemeinſchaft mit den Konftitutionellen ſtand und noch ſteht, eine 
Betheiligung an der Einführung der Stände⸗Reſtauration mit feinen Verfaſſungseide 
werde vereinbaren können. N 

Wollen wir aber die Idee einer Parteigemeinſchaft nicht aufgeben — und dazu hal: 
ten auch wir die Zeit noch nicht für gekommen — ſo kann die nothwendige praktiſche 
Stellung aller Parteigenoffen zu einzelnen Fragen auch nur nach den Grundſätzen, 
Rechteanſchauungen und Zwecken beurtheilt werden, welche fie bisher zur Gemeinſchaft 
verbunden haben, und eben weil wir dieſen Maaßſtab unſerer Erörterung zu Grunde 
legten, ſind wir zu dem Schluſſe gekommen, daß eine ſolche Auslegung der Verfaſſung, 
als verfaſſungsmäßige Organe und die Reſkripte des Hrn. 


bei welcher die alten Stände 
der Rechtsüberzeugung 


Miniſters als verfaſſungsmäßige Anordnungen beſtehen könnten, 
der Konſtitutionellen nothwendig widerſprechen müſſe. 

Darin liegt die ganze Differenz, zwiſchen uns und den Grenzboten, welche ohne 
jede böswillige Verdrehung und ohne daß wir den Konſtitutionellen etwas müßten „impu⸗ 
tiren“ wollen, erklärlich iſt. ; 

Damit ſteht durchaus nicht im Widerſpruche, daß die Unvereinbarkeit mit der Ver⸗ 
faſſung — wie wir zugeſtanden haben ſollen — objektiv nicht auszumachen iſt. Wir 
haben das nicht eigentlich zugeſtanden, wollen aber nicht um Worte ſtreiten, und geſte⸗ 
hen es ſogar nachträglich gern zu. N 4 

Der Grund dieſer Unmöglichkeit liegt einfach darin, daß die erſte Kammer es nicht 
für angemeſſen erachtet hat, ein Organ zur endgültigen Entſcheidung über Anklagen 
einzuſetzen, und daß daher überhaupt niemals objektiv 
Maßregel die Verfaſſung verletzt worden. Wenn aber 
in dieſer Unmöglichkeit einer objektiven Entſcheidung die ſubjektiven Verfaſſungsbe⸗ 
denken eine Beruhigung ſuchen dürften, ſo könnten wir getroſt zu den ärgſten Miß⸗ 
handlungen der Verfaffung unſere Hand bieten. Wenn nur irgend Jemand die Vers 
faſſungswidrigkeit beſtreiten ſollte, ſo würde der Streit objektiv nicht auszumachen ſein. 

Doch wenden wir uns von dieſer auf entgegenſtehenden Vorausſetzungen beruhenden 
und daher kaum auszugleichenden Differenz, mit den Grenzboten zu der praktiſchen 
Seite, welche bei beiderſeitigem guten Willen eine Verſtändigung nicht ausſchließen dürfte. 
5 Die Grenzboten wollen — von Gewiſſensbedenken abgeſehen — den Widerſtand, 

d. h. den Verzicht auf die Betheiligung an dem ſtändiſchen Weſen, nur unter zwei 
Umſtänden als gerechtfertigt gelten laſſen. „Entweder“, ſagen fie, „hoffen wir 
dadurch die beabſichtigte „„Rechtsverletzung““ abzuwenden, oder wir 
wollen die herrſchende Partei vollſtändig ifoliren, d. h. eine Revolution 
herbeiführen.“ 

Der Irrthum ſteckt in dieſer Vorausſetzung, welche die möglichen praktiſchen Zwecke 
einer Nichtbetheiligung der Konſtitutionellen keineswegs erſchöpft. 

- Fürs Erſte müſſen wir hier eine Unterſcheidung machen, welche die Grenzboten, 
nicht gerade zur Erleichterung einer Verſtändigung, uns außer Acht gelaſſen zu haben 
ſcheinen. } 

Es iſt praktiſch 
jetzt obliegt, wo die 


wegen Verfaſſungsverletzung 
auszumachen iſt, ob durch eine 


ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen dem, was den Konſtitutionellen 
Verfaſſung noch zu Recht beſteht und die Gemeindeordnung noch 
geltendes Geſetz iſt, oder was ihnen dereinſt obliegen könnte, wenn die verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Autoritäten geſtürzt, die verfaſſungsmäßigen Organe ſämmtlich beſeitigt und die 
Verfaſſung ſelbſt vernichtet wäre. : 

Die mehr oder minder ſichere Erwartung, daß das letztere geſchehen werde, reicht 
noch nicht aus, um die Kluft zwiſchen dieſen beiden Vorausſetzungen auszufüllen. Die 
Vermiſchung der letztern Eventualität mit der gegenwärtigen Sachlage kann in 
die Auffaſſung unſerer nächſten Pflichten nur Unklarheit und Verwirrung bringen. 

In einen rechtswidrig herbeigeführten thatſächlichen Zuſtand ſich fügen zu müſſen, 
iſt unvermeidlich, in den Strudel einer allgemeinen Umwälzung momentan mit hinein⸗ 
geriſſen zu werden, unter Umſtänden vielleicht entſchuldbar. Aber mit ruhiger Ueber⸗ 
legung und im vollen Bewußtſein aller Konſequenzen ſich zum Mitſchuldigen und Be⸗ 
förderer eines Unternehmens zu machen, welches nach der eigenen Ueberzeugung zum 
Umſturze des beſtehenden Rechtszuſtandes führen muß, iſt nach unſerer Meinung ſtets 
verwerflich und kann am wenigſten Sache der konſtitutionellen Partei ſein. 

Den Vergleich zwiſchen dem Verhalten der Konſtitutionellen nach der Octroyirung 
des Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetzes und der gegenwärtigen Kriſis hätten die Grenzboten hier 
nicht aufſtellen ſolen. Denn die Parallele trifft durchaus nicht zu. Und wenn ſie zu⸗ 
träfe, fo wäre die Konfequenz, welche die Grenzboten für die gegenwärtige Kriſis daraus 
ziehen wollen, die gefährlichſte Waffe, welche man den Gegnern unſerer Sache in die 
Hände geben könnte. ! k 
Was als Ausnahme in außerordentlichen Umſtänden feine Rechtfertigung findet, das 
würde, zum Prinzip erhoben, uns jeden feſten Boden unter den Füßen wegziehen und 
uns in der That zu jenem ſchmähligen moraliſchen Banquerot führen, welchen miniſte⸗ 
rielle Organe mit ſo viel Behagen in fremder Nachbeterei als das Ende unſerer Partei 
bezeichnet haben. 3 ER 

Wenn alfo, was grade die Grenzboten annehmen, die gegenwärtige Ständereſtau⸗ 
ration auf die Untergrabung und den demnächſtigen Sturz der Verfaſſung abzielt, ſo 
müßte grade dieſer Umſtand, aus dem die Grenzboten die Nothwendigkeit unferer Be⸗ 
theiligung herleiten uns zu dem entgegenſetzten Verhalten beſtimmen und ſelbſt Die⸗ 
jenigen, welche jetzt noch keine Unvereinbarkeit mit der Verfaſſung ſehen, von dem 
eiſten Schritte auf der abſchüſſigen Bahn warnen. : _ 

Wir verkennen wahrlich nicht den Segen einer organifchen Entwickelung und erach⸗ 
ten die Erhaltung der Möglichkeit einer ſolchen großer Opfer werth. Aber in dieſer 
Stände⸗Reaktivitung finden wir auch nicht die Spur von organiſchen Keimen. 

Wie die alten Ständeruinen ohne jede Vermittelung der verfaſſungsmäßigen Organe, 
durch das Machtgebot eines Minifters in den Staat der Gegenwart willkürlich vers 
pflanzt worden find, ſo ſtehen ſie auch innerhalb der lebendigen Gegenwart wie Ruinen 

einer entſchwundenen Vorzeit, ohne Zuſammenhang mit den Ideen der Zeit und dem 
Glauben der lebenden Menſchheit, unbrauchbar für die realen Zwecke des Lebens, ein 
wunderſam geſchnörkelter, labyrinthiſcher Bau, in welchem die gegenwärtige Generation 
ſich nicht mehr zurechtfinden kann. f 
Wer könnte wohl behaupten, daß dieſe geborenen ritterlichen Landſtände in ihrer 
vielfachen Ueberlegenheit, dieſe zehnjährigen Grundbeſitzer, dieſe künſtliche Sonderung 
dreier oder vier Stände, welche durch das praktſſche Leben immer mehr verſchmolzen 
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werden, auch nur ein entfernt ähnliches Abbild unſeres wirklichen Volkes darſtellen, 
auch nur in einer entfernten Beziehung zu unſeren realen Intereſſen ſtehen könnten. 


Ein organiſcher Fortſchritt kann nicht aus dieſen Ständen heraus und durch die⸗ 
ſelben, ſondern nur trotz derſelben und durch die Macht der öffentlichen Meinung ſich 
vollziehen, welche die ſtändiſchen Tendenzen doch allmälig paralyfiren wird. Verlaſſen 
wir unſeren prinzipiellen Boden, um auf ihrem eigenen Gebiete, alſo auch aus ihrem 
eigenen Prinzip, die ſtändiſche Reaktion zu bekämpfen, ſo wird das nur die Folge ha⸗ 
ben, daß wir gleich ohnmächtig in den ſtändiſchen Körperſchaften, wie in der öffentlichen 
Meinung daſtehen werden. e 

Wir wiſſen nicht, ob wir überhaupt ſtark genug ſind, die organiſche Entwickelung 
der drohenden Revolution gegenüber retten zu können. Aber das glauben wir zu wiſ⸗ 
ſen, daß wir in der ſolidariſchen Verbindung mit denen, welche den geraden Weg zur 
Revolution verblendet dahin jagen, es ſicher nicht vermögen, und daß, wenn es Schutz⸗ 
mittel gegen Revolutionen giebt, die Heilighaltung des Rechtes und die Pflege des 
Rechtsſinnes das ſicherſte iſt, um die Revolution zu bekämpfen, oder wo dies nicht mehr 
möglich ift, ſich gegen fie zu rüſten. f 

Von dieſem Standpunkte aus werden unſere Gegner das Gewicht begreifen, welches 
wir auf die Bekämpfung des Unrechts, ſelbſt ohne jede Hoffnung auf unmittelbare Er⸗ 
folge, auf den bloßen Widerſtand gegen eine Rechtsverletzung ſelbſt ohne die Hoffe 
nung, fie abwenden zu können, legen müſſen. Begreifen werden fit, wie hochgefährlich, 
wie grundverderblich uns der Verſuch erſcheinen müßte, von den beleidigenden Geſetzes⸗ 
auslegungen der N. Pr. Z., von den feſuitiſchen Eidesdeutungen der Kreugeitter in 
dieſem Augenblicke für uns Nutzen ziehen zu wollen. 2 

Unter allen traurigen Erſcheinungen der Gegenwart iſt die traurigſte auf der einen 
Seite jene grenzenloſe Mißachtung und Zerdeutung der Geſetze, welche dem unbefan⸗ 
genen und geraden Sinne den Glauben an die wirkliche Exiſtenz des Rechtes raubt 
und die Gemüther des Volks zu einer ſtrikten Feindſeligkeit gegen die Geſetze anreizt, 
in denen ſie nicht die heilſamen Schranken gegen die Willkür jeder Art, ſondern nur 
Hilfsmittel der jeweiligen Gewalt zu ihrer Unterdrückung zu erblicken allmälig gewöhnt wer⸗ 


den; auf der andern jene ſtumpfe Gleichgültigkeit, mit welcher ſchon jetzt der größte 


Theil des Volkes rechtswidrige Anmuthungen wie ein Fatum gelaſſen hinnimmt, ohne 
über das verletzte Recht auch nur eine ernſtliche Kränkung zu empfinden. Greift dieſe 
Richtung immer weiter um ſich, verbreitet die Gewohnheit, die Geſetze nicht in dem 
klaren Sinne ihrer Urheber aufzunehmen, ſondern nach Auslegungen zu ſuchen, um dem 
Willen des Geſetzgebers entſchlüpfen zu können, ſich epidemiſch durch alle Schichten des 
Volkes, dann haben wir ein Gift in unſern Volkskörper aufgenommen, vor deſſen zer⸗ 
ſtörender Wirkung wir im Falle einer künftigen Erſchütterung mit größerem Rechte er⸗ 
zittern mögen, als vor den Hiengeſpinnſten des Kommunismus. ö 

Darum iſt die erfolgloſe Vertheidigung des Rechtes keine bloße formelle, zweckloſe 
Deduktion, N 

Sie iſt nothwendig, damit der Gottesfunke nicht ganz erlöſche, welcher allein die 
europäiſche Welt von der gefürchteten Fäulniß bewahren, welcher allein aus dem Chaos 
künftiger Umwälzungen die Keime neuer Entwickelungen heraustreiben kann. 
... .lüũ ᷑ — ðèĩ?Z;F;jñ— ʃ¾)ö—i: —1n 

Breslau, 12. Juli. (Zur Situation.] Die ſtändiſchen Reaktivirungs⸗Ver⸗ 
ſuche in Preußen Zus 5 in Oeſterreich ernſtliche Beſorgniſſe. Erkennt ri 9975 
Orten die Ariſtokratie die Solidarität ihrer Intereſſen an und bildet eine Adelskette 
welche in ihren Umſchlingungen ſchon manchen lebensfriſchen Keim der Zukunft erſtickt 
hat. Indeß iſt Oeſterreich glücklicher Weiſe nicht in der Lage, dem eigennützigen Drän⸗ 
gen feiner Ariſtokratie, und Oeſterreich hat noch eine wahre Aristokratie, Geſchlechter 
an Ruhm und Ehre reich und durch großen, altererbten Beſitz bedeutend — nachgeben 
zu können. SER a geh 

Oeſterreich kann ſeiner Ariſtokratie nicht nachgeben, weil die Konſequenz einer ſol⸗ 
chen Nachgiebigkeit die Decentraliſation d. h. die Vernichtung Oeſterreichs Wire. = 

Oeſterreich wird daher das Unglück ſeiner Neugeſtaltung. welche von der Kreuz⸗Zei⸗ 
tung „revolutionär“ genannt wird, wie die Wiedergeburt Preußens nach der Schlacht 
bei Jena — auch ferner ertragen müſſen und ſich vielleicht nur in dem Bewußtſein 
ſeines ſo unendlich geſteigerten Machtelnfluſſes zu tröſten ſuchen. N 

Auch kann ja Oeſterreich, ein Staat, deſſen unendliche Lebensfäͤhigkeit ſich eben erſt 
bewährt hat, den Erfolg des Experiments abwarten, welches jetzt dei uns in Anwen⸗ 
dung gebracht wird. 

Oeſterreich hat immer zu warten verſtanden; warum ſollte es ſich jetzt gerade in 
Nachahmung eines Verſuchs übereilen, welchem wohl nur die Wenigſten einen glückli⸗ 
chen Erfolg zutrauen. / 

Denn nicht mit Unrecht fragt die Aachener Zeitung im Hinblick auf unfer 
Wange ahl Auf die M 0 ; 

„Worauf zählen fieg Auf die Maſſe? Sie hat nie auch nur die gerin . 
pathie für die Ständewirthſchaft gehabt, die jetzt 91 weniger Boden 1 je 1 
ihre eigene Kraft? Sie iſt null und von Eigennutz angefreſſen. Auf das Aus: 
land? Der Patriotismus der Beſten wird ſich dagegen empoͤten, wie er ſchon jetzt 
ſich tief gekränkt fühlt. Auf die Beamten? Ja, dieſe waren eine Macht; ihre Un- 
abhängigkeit, ihre geiſtige Befähigung konnten eine Zeit lang den Glauben erwecken, 
fie erſetze eine Repräſentation des Volkes. Aber es giebt kein Beamtenthum mehr, denn 
man bat ihm ſeine ſtolze Stellung genommen, man macht es zu ſtummen Dienern, 
man erkennt feine Hierarchie nicht mehr an und würfelt das Unterſte zu oberſt, wenn 
es gilt, der Partei zu willfahren. — Alles in der Welt bewegt ſich im Kreiſe, aber es 
bewegt ſich zugleich auch vorwärts, die Sonne ſammt allen ihren Planeten. Nur, daß 
im Himmel Alles in Ewigkeit feinen gleichen Gang geht. Bei uns 
dafür, daß Ende und Anfang ſich raſcher berühren. Steigen und Fallen ſich reißend 
ſchnell folgen. Nur das Recht hat auch ein Recht der Dauer.“ 


— — ſ— — — 
Preuſen. 


Berlin, 11. Juni. (Amtliches. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: den bisherigen Ober⸗Tribunals⸗Rath Dr. von Seeckt zum Präſidenten des 
Appellationsgerichts in Greifswald; fo wie den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Heinrich 
Philipp Jaeger zum Landrathe zu ernennen, und den Juſtizrath Krüger in Hal⸗ 
berſtadt, gemäß der von dem dortigen Gemeinderathe getroffenen Wahl, als Beigeord⸗ 
neten der Stadtgemeinde Halberſtadt für eine Amtsdauer von ſechs Jahren zu beftätigen- 


ſorgt man jetzt 


| 


— —— 


2 bisherigen Landrath des Kreiſes Memel, Waagen, iſt das Landraths⸗Amt des 
15 Leobſchütz im Regierungs⸗Bezirk Oppeln übertragen worden. 8 
Jereiſt: Se. Excellenz der Oberſchenk von Arnim, nach London. 
jewnatsdam, 9. Juli. Ihre kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria Nikola⸗ 
Prinzer von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, nebſt Höchſtderen Kindern, den 
5 ſinnen Maria Marimilianowna, Eugenia Maximilianowna und 


1 2 > \ 
ahgenie Nikolaus Maximilianowitſch find über Braunſchweig nach Baden 
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tage. Berlin, 11. Juni. [Die Neuwahlen für die Provinzial⸗Land⸗ 


— 


Bu ab * neuerdings oft in die Verlegenheit, die eigenen Mittheilungen ſelbſt nach 
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die iniſterii keine generelle Anordnungen zur Vornahme von Neuwahlen für 


Provinzial 
daß dieſe 
longitt in “gung des Miniſters des. Innern, weshalb die früheren Mandate als pro: 
leript vom 2 
aß Herr 
ſein würde 5 
Ur einen b 
„und di 
fümmen Wag von Wahlen unter dem Eindruck und Einfluß der für dieſen be⸗ 
0 und 
ör a 
— Arie n Man ſieht, daß wir 
fterium a zu behaupten, es würden keine allgemeinen Neuwahlen von dem Mini⸗ 
ordentlich geänt Allein ſeit einem Monat hat ſich die Sachlage außer⸗ 
Provinzial, Wert * Hat man 2055 nur von einem Zuſammentritt einer proviſoriſchen 
bereits geh 1 ung in 5 offiziellen Erlaſſen geſprochen, ſo denkt man gegenwärtig 
man nun it 8 iederherſtellung der Provinzialſtände, und eben deshalb. hält 
lar von &u ie 2 der Mandate für nothwendig, die man jetzt durch Cir⸗ 
8 \ en d. M. angeordnet hat. Außerdem foll noch zu dieſer Aenderung des 
utſchluſſes ein ganz beſtimmter Mützlichkeitsgrund mitgewirkt haben, nämlich die Ans 
18 die ſich im Miniſterium geltend gemacht hat, daß alle Diejenigen, welche die 
ederherſtellung der Provinzialſtände für ungeſetzlich hielten, ſich gegenwärtig bei den 
Wahlen nicht betheiligen, man alſo durch die wirklich Wählenden zu völlig konſerva⸗ 
tiven Abgeordneten im Augenblicke gelangen würde. Dieſe in der Sachlache vorgegan⸗ 
gene Aenderung iſt von weſentlicher Bedeutung. ä 
„Franzöſiſche Blätter haben ſich in letzter Zeit wiederholentlich mit einem angeblich 
m Rußland, Oeſterreich und Preußen in Beziehung auf die italieniſchen 
en abgeſchloſſenen geheimen Vertrage und mit den Mittheilungen beſchäftigt, 
wacht f ee durch die Grafen Neſſelrode an mehrere italieniſche Regierungen ge⸗ 
fie die — Auf die zuverläſſigſten Erkundigungen geſtützt, können wir, ſo weit 
in Ab chrichten betreffen, das Vorhandenſein eines derartigen Vertrages beſtimmt 
rede ſtellen. . 
in Yun . im auswärtigen Miniſterium, geh. Legationsrath Bork, beſindet ſich 
Paris om lide in Homburg und wird ſich von dort mit politiſchen Aufträgen nach 
es 8 Geh. Rath Bork ift einer der älteſten und eingeweihteſten Beamten 
Vea Pe Miniſteriums, es läßt ſich daher daraus, daß man ihn gewählt, auf 
ichtigkeit dieſer Miſſion ſchließen. 5 
Miniften geftern Abends von 7 bis 10 Uhr unter dem Vorſitz des Königs gehaltenen 
folge Fänge heute früh um 9 Uhr im Schloſſe Bellevue wiederum ein ſolcher ger 
Bi 1 = v. Manteuffel in den nächſten Tagen ſich zu ſeiner Erholung auf das 
treffen. fi > oe, und zuvor noch eine Menge wichtiger Entſcheidungen zu 
ff in ms 5 erwähnten beiden letzten Staatsminiſterial⸗ Sitzungen ſollen ſich 
haben =. ießli it den nächſtens in Frankfurt zu faſſenden Beſchlüſfen beſchäftiget 
Von den heutigen Stadtneuigkeiten mag zum Schluß die eine hier eine Stelle 
am, daß nach einer hier, eingegangenen Nachricht die Tochter des General⸗Muſik⸗ 
Ä ichen . in Tyrol ihrer Verheirathung mit einem vornehmen öſter⸗ 
t ” a 0 > . 
iR zur 5 1910 Jude) zur katholiſchen Kirche übergetreten iſt. (Herr Meverbeer 


Be Kreis: und Provinzial⸗Vertretung.) Die „N. Pr. 3.“ berichtet 
Not orbis, von einem Seitens des dort verſammelt geweſenen Kreistages erhobenen 
d ft, dahin lautend: Stände proteſtiren gegen die Anſicht, als haben die, 
A Kreisordnung vom 17. Mai 1827 ins Leben gerufenen Stände des Kreiſes 
ahnen Pate ihr rechtliche Eriftenz verloren. Die Kreisſtände haben durch 
allerhöchſten Erlaß ihr Daſein erhalten und können nur durch ein Geſetz aufge: 
* um g 8 
„der Red. Aus Berliner Blättern entlehnen wir über dieſen Punkt noch Folgendes. 
ar Gonſt. Zig. meldet unterm 11. Juli: Geftern Abend trat da e e Pr 
sl Berathung zuſammen, an welcher auch der Handeleminifter. Herr von der 
ae nahm. Herr von Rabe ſoll nach der Yopi, Ztg. allerdings ſchon am öten d. M. 
bes Portefeuille niederzulegen beabſichtigt Haben, doch würde er fetzt bis zur Ernennung 
en Finanzministers, die binnen Kurzem zu erwarten wäre, jein Amt noch fortfüh- 
attzrund eine proviſoriſche Verwaltung des Finanzminiſteriums würde jedenfalls nicht 
Herr v. Manteuffel ſoll benehrrteßettitte Reife nach dem Bad Eilſen ganz 
n nur, wie bereits früher berichtet, eine kurze Erholungsreiſe nach der 


bier . Pr. Jig.) Se. Maj der König trafen heute Vormittag 8, Uhr von Potsdam 
Selen Mae duese undetzüglich nach Schloß Bellevue, um dafelbft einem 
Crnennm Mini errath zu präſidiren. Beſonderer Gegenftand der Berathungen left Die 
Tuner des Finanzministers und des Unter- Staatsfetretairs im, Minifterium des 
de ; N y 222 8 * . 
beſetzung der gestrigen Abendſitzung des Staatsminiſterii ißt, wie wir hören, die Wieder. 
. A. akute nicht erfolgt. Gegenſtand derſelben möchte auch die 
Mennumg eines Ackerbau⸗Miniſters geweſen ſein. 
\ 
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hoben werden. Ohne ein Gefes können auch keine Aenderungen in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kreisſtände vorgenommen werden. ER, 
Hart. 3.“ Folgendes: 


Aus der Provinz Preußen berichtet die „K. . zen 
ſiger Quelle erfahren wir, daß die ehemaligen Kreisſtände des Kreiſes Oſterode faſt 
einſtimmig die Neaktivirung des alten Kreistages beſchloſſen haben. Nur der Rittetguts⸗ 
Beſitzer Bieler⸗Geyerswalde ſtimmte dagegen. Die Kreiseingeſeſſenen, die dieſes Reſultat 
als kein zufriedenſtellendes betrachten können — finden wenigſtens in dem von Herrn 
Bieler⸗Geyerswalde erhobenen Proteſt eine Genugthuung, da derſelbe allgemein 
für eine der intelligenteſten und achtungswettheſten Perfenen jener Gegend gilt. Die 
Nothwendigkeit einer ſtärkern Vertretung der Landgemeinden wurde einſtimmig aner⸗ 
kannt und die Einleitung der hierzu nöthigen Schritte beſchloſſen. — Am 20. Juni 
traten die Stände des Darkehmer Kreiſes zuſammen. Sie waren nicht zahlreich erſchie⸗ 
nen. Mehrere glaubten es nicht einmal vor ihrem Gewiſſen rechtfertigen zu können, 
ſich auf dem Kreistage einzufinden, um perſönlich ihren Proteſt gegen die Reaktivirung 
zu Protokoll zu erklären, und zu dieſen zählen gerade einige der bedeutendſten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer des Kreiſes, wie die Herren v. Saucken⸗Tarputſchen, v. Saucken⸗ 
Julienfelde, v. Neumann⸗Weedern, v. Farenhend⸗Beynuhnen. Von bier 
ſen Herren waren ſchriftliche Proteſte eingegangen. Unter den Anweſenden, die vor 
Eröffnung des Kreistages zu einer freundſchaftlichen Beſprechung zuſammentraten, wur⸗ 
den von einer Seite gegen die Fortexiſtenz der Kreiskommiſſion in ihrer dermaligen 
Zuſammenſetzung Bedenken geäußert, jedoch nach gründlicher Beſprechung der rechtlichen 
und politiſchen Seite der vorliegenden Frage zurückgezogen; ein miniſterieller Ritterguts⸗ 
Beſitzer ſah ſich mit feiner Auffaſſung fo vereinzelt, daß er es vorzog, noch vor Eröff⸗ 
nung des Kreistages abzureiſen. Die Uebrigen erklaͤrten darauf einſtimmig, der bis⸗ 
herigen interimiſtiſchen Kreiskommiſſion die Vertretung des Kreiſes auch ferner zu übers 
laſſen. — Die Gerdauer Kreisſtände haben durch Majoritätsbeſchluß ihre Reaktivirung 
abgelehnt. Inzwiſchen iſt das Miniſterialreſcript erſchienen, welches für einen ſolchen 
Beſchluß Einſtimmigkeit verlangt; es iſt deshalb auf den 8. Juli ein neuer Kreistag 
einberufen. 

A „Pr. Z.“ ſagt: Durch Verfügung des Herrn Miniſters des Innern vom 4. 
d. M. ſind die Oberpräſidien von Brandenburg, Preußen, Schleſien, Sach⸗ 
ſen und Weſtfalen angewieſen worden, zur Ergänzung der Provinziallandtags⸗ 
Abgeordneten, deren Mandat gegenwärtig nicht mehr fortbeſteht, für alle Fälle vor⸗ 
zuſchreiten, wo die Mandate der Provinziallandtags⸗Abgeordneten und Stellvertreter — 
ſei es wegen Ablaufs der Wahlperiode, Tod, Verluſt der Qualifikation oder Reſigna⸗ 
tion ꝛc. erloſchen find. 

Die in den letzten Tagen ſtattgehabten Sitzungen des Staatsminiſteriums galten 
bekanntlich zum Theil der ſtändiſchen Frage. Der hieſige Korrefpondent der „Wiener 
Zeitung“, der. feinen früheren eilungen zufolge, den leitenden Kreisen ziemlich 
nahe zu ſtehen ſcheint, fchreibt darüber unterm 6.: „Die Kriſis des preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsweſens (denn in eine ſolche tritt man hier von Tag zu Tag deutlicher und 
ſpezifiſcher ein) dürfte durch dieſe Berathungen und ihre nächſten Folgen nur gezeitigt 
werden. Namentlich ſcheint der Entſchluß jegt reif geworden, durch die Provinzial⸗ 
ſtände und ihre ſchon im Auguſt d. J. wieder zu eröffnenden Verhandlungen eine 
beſtimmte Rückwirkung auf bisher beſtehende Verfaſſungs⸗Elemente eintreten zu laſſen. 
Dies könnte in der Weiſe erfolgen, daß den Provinziallandtagen ein neues Wahlge⸗ 
ſetz zur Bildung der zweiten Kammer zur Begutachtung vorgelegt wird. Die Erneue⸗ 
rung des Wahlgeſetzes zur Ernennung der Abgeordneten iſt durch die Verfaſſung ſelbſt 
(Art. 115) in Ausſicht geſtellt, und es war dazu um fo mehr eine Nothwendigkeit 
eingetreten, als die auf Veranlaſſung der königl. Botſchaft vom 7. Januar 1850 be⸗ 
ſchloſſene Umbildung der erſten Kammer in eine Pairie eine zweite Kammer in 
ihren bisherigen Beſtandtheilen nicht mehr neben ſich duldet. Die Regierung hat ſich 
daher ſchon ſeit längerer Zeit mit der Entwerfung eines neuen Wahlgeſetzes für dieſe 
Kammer beſchaͤftigt, die ohne Zweifel im Jahre 1852, gleichzeitig mit der dann wieder 
eintretenden Herren-Kurie, neu zu komponiten ſein wird. Um bei der Reorganiſation 
der zweiten Kammer die Wiederherſtellung derjenigen ſtändiſchen Elemente zu erzielen, 
aus denen die Drei-Stände⸗Kurie des vereinigten Landtages zuſammengeſetzt war, 
würde es einer entſprechenden Geſetzes⸗Vorlage bedürfen, und wenn die Regierung für 
dieſelbe die Begutachtung der Provinziallandtage in Anſpruch nehmen will, ſo wird 
gegen dieſes Geſchäftsverfahren kein Anſtoß erhoben werden können, um ſo viel weniger, 
als auch im konſtitutionellen Staat die Regierung auf jede Weiſe ein Gutachten ein⸗ 
holen kann, bei welcher Körperſchaft ihr dies auch immer belieben möchte. Fraglich 
iſt es freilich, ob die Provinzialſtände als ſolche ſich ſämmtlich zur Uebernahme einer 
ſolchen Arbeit für berechtigt anfehen werden. Sollten aber auch die Anſichten darüber 
auseinandergehen und Spaltungen nicht ausbleiben, ſo darf man der Majorität auf 
den Provinziallandtagen doch ziemlich ſicher ſein.“ 

Berlin, 11. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] In einigen Blättern wird berichtet, man 
gehe mit der Abſicht um, die Rübenzuckerſteuer zu erhöhen. Unſeres Wiſſens liegt im Ge⸗ 
enge die Frage zur Berathung vor, ob nicht eine Ermäßigung zweckmäßig ſein möchte. 
Man hat dabei vorzugsweiſe das landwirthſchaftliche Intereſſe und das der kleineren Rüben⸗ 
an 5 im Auge. Dahin zielt namentlich ein vom Präfidenten v. Beckedorff auf Veran⸗ 
aſſung des Finanzminiſteriums erſtattetes Gutachten, das, wie man hört, ſich in ſeinen Konklu⸗ 
ſionen der Zuſtimmung des Hrn. v. Rabe zu erfreuen gehabt hat. Es iſt dabei namentlich auch 
das Verhältniß der nach der jüngſt beſchloſſenen Steuererhöhung errichteten Fabriken ins Auge 
8 dieſe gegen die früher unter dem niedrigeren Steuerſatz beſtandenen offenbar 

13 nd. 

. Der geh. Rath v. Raumer, der Hiſtoriograph des Königreichs Preußen (Georg ilhelm, 
nicht mit Friedrich v. R. zu verwechſeln), hat über die Juſel Wollin und das Seebad Misdroy 
eine der intereſfanten Spezialgeſchichten jo eben erſcheinen laſſen, für deren Bearbeitung die 
iſtoriſche Detailgelehrſamkeit dieſes Geſchichtsſchreibers in Verbindung mit einer ſeltenen Dar⸗ 
elungsgabe feine Feder jo vorzüglich geeignet macht. Es handelt ſich bei dieſem Werke im 
Grunde nur um eine aktenmäßige Geſchichte eines einzelnen Domänenamtes; Hr. s. Raumer 
hat es aber verflanden, dleſe Lokalgeſchichte fo zu behandeln, daß fie, ohne in bekannte Auge 
meinheiten einzugehen, gewiſſermaßen ein milreloemiſches Bild der allgemeinen Kulturgeſch le 
Norddeutſchlands und insbeſondere des Oſtſeeſtrandes darbietet. Das Werk iſt im Verlage — 
geh. Oberhoſbuchdruckerei erſchienen, welche demſelben in einer der hiſtoriſchen Erläuterung for 
derlichen Karte der Inſel Wollin eine werthvolle Beigabe hinzugefügt ne ung 

Unſerem Buchhandel droht eine ſchwere Benachtheiligung. Die ſchweizer Bunde ech 2 
beabſichtigt, eine Cingangsſteuer von Büchern zu erheben. Bei dem cen c 
des deutſchen Buchhandels nach der Schweiz dürfte dieſe Maßregel für den dieſſeitigen Geſchs 
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Der gegenwärtig in Angriff genommene Bau für die erſte Kammer auf dem Grund- 
ſtück Leipzigerſtraße 3 wird die ſpätere Anlage einer Querſtraße von der Leipzigerſtraße nach 
der beabsichtigten Verlängerung der Zimmetſtraße nicht hindern. Auch zu einem Gebäude für 
die zweite Kammer ſind die nöthigen Räumlichkeiten vorhanden. Bis mit der Anlage der neuen 
Straße vorgegangen wird — und darüber möchte noch geraume Zeit vergehen — bleibt das Ge. 
bäude in der Leipzigerſtraße ſtehen, und wird dem Präfidenten der erſten Kammer zur Woh⸗ 
nung angewieſen. . 1 1 | \ 

Ein Beweis des Vertrauens zu den preußiſchen Finanzen iſt die Thatſache, daß zu Frank 
furt a. M. ein preußiſcher Thaler 44 pCt. mehr gilt als fein Silberwerth und ein Thaler preuß. 
Kaſſen⸗Anweiſung % pCt. mehr als ein Silberthaler. We werte 

Heute Vormittag traf ein Kommando des 1. Bataillons Sten Infanterie (Leib) Regiments, 
aus 2 Unteroffizieren und 27 Mann beſtehend, unter Führung des Sefonde-Lieutenants v. Kracht 
von Rendsburg kommend hier ein; daſſelbe begiebt ſich morgen nach Frankfurt a. O., woſelbſt 
die Mannſchaften zur Entlaſſung kommen. | (N. Pr. 3.) 

Berlin, 11. Juli. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Die Reiſe Sr. 
Majeſtät des Königs nach Preußen ift bekanntlich auf den 25. feſtgeſetzt. Ihre könig⸗ 
liche Hoheiten Prinz Carl und Albrecht, ſo wie der Sohn des Prinzen von Preußen 
werden ſich ebenfalls dorthin begeben. General⸗Adjutant v. Gerlach wird dem Verneh⸗ 
men nach diesmal hier verbleiben, und General-Adjutant v. Neumann Se. Majeſtät 
den König begleiten, in deſſen Gefolge ſich auch der Miniſter des königlichen Hauſes, 
Graf Stolberg, geh. Kabinetsrath Illaire, Leibarzt Dr. Grimm und der geh. Käm⸗ 
merier Hr. Schoenning befinden werden. — Prinz Wilhelm, der Oheim Sr. Majeſtät 
des Königs, der ſich zur Zeit in Homburg befindet, wird nicht, wie es früher Abſicht 
war, der Enthüllungsfeier des Denkmals Friedrich Wilhelm III. in Königsberg belwoh⸗ 
nen. Dagegen ſoll die Anweſenheit der Kaiferin von Rußland bei der Feier doch noch 
bevotſtehen. — Die Rückkehr des Hrn. v. Rochow auf feinen Poſten nach Petersburg 
ſoll möglichſt beſchleunigt werden, nichtsdeſtoweniger ſollen bei den bevorſtehenden Haupt⸗ 
berathungen des Bundestages die preußiſchen Intereſſen noch von H. v. Rochow wahr⸗ 
genommen werden. So möchte ſich denn bei aller Beſchleunigung der Berathungen die 
Anweſenheit des Hrn. v. Rochow in Frankfurt immerhin einen Monat hinziehen. — 
Hr. v. Radowitz wird mehrere Sommer: Monate auf einem Luſtſchloſſe des Herzogs 
von Koburg⸗Gotha zubringen. — Die Stelle, welche Herr Haſſenpflug in Preußen bis 
zu der gegen ihn erhobenen Fälſchungsklage und der gleichzeitig erfolgten Berufung an 
die Spitze der Regierung von Kurheſſen bekleidet hat, iſt nunmehr wieder beſetzt. Sein 
Nachfolger iſt einer unſerer bedeutendſten Juriſten geworden, ein früheres Mitglied des 
Greifswalder Appellationsgerichts, Herr v. Seeckt, bisher Rath beim Obertribunal. Der: 
ſelbe iſt zugleich Mitglied der Immediat⸗Kommiſſion zur Prüfung für die Obergerichts⸗ 
Qualifikation. ; C. B.) 

Der Miniſter v. Raumer hat zu Anfang dieſer Woche die Wichern'ſche Anſtalt 

im Rauhen Hauſe bei Hamburg in Augenſchein genommen. Dem Vernehmen nach 
hatte der wiehrtägige Aufenthalt Sr. Excellenz hauptſächlich zum Zweck, von der Ein: 
richtung des dortigen Seminars Kenntniß zu nehmen, um die gemachten Wahrneh⸗ 
mungen, den Umſtänden nach, bei Organiſation der dieſſeitigen Seminare zu benutzen. 

Der dieſſeitige Kommiſſarius bei der frühern Bundes⸗Kommiſſion, Ober⸗Präſident a. D. 

Bötticher, iſt hier angekommen. Derſelbe wird dem Vernehmen nach in den Juſtiz⸗ 
dienſt zurücktreten. ö De 

Der kaiſerlich ruſſiſche wirkliche Staatsrath v. Löwenſtern, ſowie der Staatsrath 
v. Vietinghoff ſind von St. Petersburg hier angekommen; der nordamerikaniſche Ge⸗ 
neral James Jones von New⸗Vork. — Der kaſſerlich ruſſiſche General-Lieutenant und 
Flügel⸗Adjutant v. Ogareff iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. (N. Pr. 3.) 

[Zeitungsſtempel.] Unter den Geſetz⸗Entwürfen, welche in nächſter Seſſion an 
die Kammern zu bringen beabſichtigt werden, dürfte auch der zur Wiedereinführung 
des Zeit ungsſtempels fein. Bekanntlich lag es im Plan, ſchon in der abgelau⸗ 
fenen Seſſion einen folchen, vorzulegen und waren die bezüglichen Vorarbeiten und Aus: 
arbeitungen im Finanzminiſterium bereits vollendet, indeſſen gelangte er nicht zur Be: 
rathung im Staatsminiſterium. Jetzt ſoll der Geſetz⸗Entwurf wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Man glaubt den event. Extrag, welcher früher durchſchnittlich auf etwa 76,000 
Thlr. jährlich von inländiſchen und 6000 Thlr. von ausländiſchen Blättern zu veran⸗ 
ſchlagen war, jetzt bei der inzwiſchen eingetretenen bedeutenden Vermehrung auf 120⸗ 
bis 150,000 Thaler annehmen zu dürfen. g 

Ueber die von Seiten der preuß. Regierung in Bezug auf das zu erlaſſende Bun⸗ 
despreßgeſetz geſchehenen Schritte theilt die halboffizielle Hannov. Ztg. mit, daß die 
preuß. Regierung einen Entwurf zu einem bundesdeutſchen Preßgeſetze ausgearbeitet und 
denſelben unter dem 6. d. M. nach Wien vorgelegt habe, von wo er mit zuſtimmen⸗ 
den Bemerkungen nach Berlin zurückgeſandt worden ſei. Dieſer Entwurf ſolle jetzt von 
Preußen und Oeſterreich gemeinſchaftlich der Bundesverſammlung mitgetheilt werden. 
Das hannoverſche Miniſterium, dem dieſer Entwurf vor beſſen Vorlegung bei der Bun⸗ 
desverſammlung mitgetheilt worden ſei, hätte dem Vernehmen nach, ein ausführlich aus⸗ 
gearbeitetes Promemoria gegen dieſen Entwurf an den Miniſter-Präſidenten v. Man⸗ 
teuffel abgefendet.- Werken: 51 10 N ö 

[Berichtigung,] Die Preuß. Ztg. bringt Folgendes: Die in der Nummer 
vom 27. v. Mts. dieſes Blattes unter der Rubrik „Vermiſchtes“ enthaltene Nachricht 
iſt dahin zu berichtigen: - 

Daß der Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau, veranlaßt durch die in den grö⸗ 
ßeren Städten Preußens dermal angeregte ſitten⸗ und medizinalpolizeiliche Frage, 
einen darüber berichtenden Geistlichen auf die Beſtimmung des, unter dem Herrn 
Karl Borromäus abgehaltenen, erſten Mailänder Provinzial⸗Coneils hingewieſen 
habe, wonach Perſonen eines ſolchen ſchändlichen Rufes und Handwerkes aus der 
Mitte volkreicher Städte verbannt und in abgelegene Quartiere, die fie nicht ver⸗ 
laſſen dürfen, verwieſen werden follen, damit ein ſchändliches Uebel, welches man 
leider ganz auszurotten nicht vermöge, wenigſtens in die engſten Grenzen zum 
Schutze des ſittlichen und leiblichen Wohls der Bevölkerungen eingeſchränkt werde, 
wie man die Peſt in Quarantaine⸗Anſtalten zu konfiniren ſucht. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 8. Jul. [Projektirte Zollvereinigung Holſteins und Di- 
nemarks.] Wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, haben im letzterer Zeit zwiſchen dem 
däntſchen Miniſterium und Oeſterreich Verhandlungen in Betreff der Zollverhält⸗ 
niſſe der Herzogthümer ſtattge inden. Dänemark wünſcht ſich von der Verpflichtung 
zu befreien, die vormätzlichen ollverhältniſſe herzuſtellen, wozu es nach dem Berliner 
Frieden verbunden war. Bis jetzt hatten Oeſterreich und Preußen entſchieden von 
Dänemark gefordert, daß das Recht Holſteins auf feinen bisherigen feparaten Zollverein 
mit Schleswig wieder hergeſtellt werde und Hatten, gegen eine Zolllinie zwiſchen Hol⸗ 
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dient hat. In dieſer Darſtellung meine Herren, 


fein und Schleswig proteſtirend, die Zurücklegung der Zolllinie an die Grenze von Di- 
nemark gefordert. Dänemark hat indeß in Wien geltend gemacht, daß es nicht nur 
für Schleswig erſprießlich fei, in Einem Zollverbande mit Dänemark zu ſtehen, ſondern 
daß es eben fo für Holſtein erſprießlich fein würde, wenn es in den däniſchen Zollver⸗ 
band frete.. Wie man verſichert, führen die hohen däniſchen Tarife ſchon jetzt den 
Ruin Schleswigs herbei und würden ſie auch den Holſteins herbeiführen. So wird 
denn auch gewiß nicht das Gewicht jener Deduktionen, ſondern werden andere Gründe 
es herbeigeführt haben, daß der Fürſt Schwarzenberg dem däniſchen Wunſche zuge⸗ 
ſtimmt hat, eine Zollvereinigung auch Holſteins mit Dänemark anzubahnen und dis 
dahin das Recht Holſteins auf feinen Zollverband mit Schleswig, getrennt vom däni⸗ 
ſchen, unerörtert zu laſſen. Hals. 

Kaſſel, 8. Juni. [Verbot der Kölniſchen Zeitung. — unterſuchung 
gegen den Oberbürgermeiſter Hartwig.) Die Kölniſche Zeitung iſt ſeit heute 
hier verboten. Sie hatte allein in der Stadt über 80 Abonnenten. — Gegen den 
Oberbürgermeiſter von Kaſſel iſt ſchon wieder eine neue Unterſuchung aufgenommen. 
Sie betrifft die Vorbereitungen zur neuen Landtagswahl, welche Seitens des Stadtra⸗ 
thes eingeleitet worden find. Dieſer ſtützt fein Verfahren auf § 78 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, wonach im dritten Jahre einer Landtagsperiode, „ohne weitere Aufforderung 
von Seiten der Staatsregierung zu einer neuen Wahl geſchritten wird,“ und aufs 13 
des Wahlgeſetzes, welcher anordnet, daß die „regelmäßigen Wahlen im Monat Juli 
beginnen,“ desgleichen, daß die die Wahl leitenden Behörden und Kommiſſionen ohne 
weitere Aufforderung mit dem Anfange des genannten Monats ihre Geſchäfte begin⸗ 
nen.“ In der letzten Nummer des Bezirks⸗Wochenblattes erſchien deshalb eine vom 
1. d. M. datirte Aufforderung der ſtädtiſchen Wahlkommiſſion an die Bürger, ſich 
binnen acht Tagen an geeigneter Stelle zu melden, falls Einer ſeit der letzten Wahl 
das Wahtrecht erlangt oder damals feinen Namen in den Wählerliſten nicht gefunden 
habe. Derartige Aufforderungen ſind hier dem Wahlakte ſtets vorausgegangen. Von 
der letzten aber hat das Bundes-⸗Militärgericht Veranlaſſung genommen, den Oberbür⸗ 
germeiſter Hartwig vor ſeine „Schranken zu laden. Geſtern Nachmittag wurde das 
Verhör abgehalten. Nach den üblichen Förmlichkeiten iſt dem Angeſchuldigten das Aus-. 
ſchreiben des Minifteriums des Innern vom 3. Februar d. J. vorgehalten worden 
Darin macht das Miniſterium bekannt, es ſei am 1. Februar „Seitens des Bundes⸗ 
Civikommiſſars“ die beſtimmte Aufforderung an die Regierung ergangen, bei der der⸗ 
maligen Lage des Kurſtaates der Anordnung des Wahlverfahrens noch Anſtand zu ge⸗ 
ben.“ Allein wie aus Obigem zu erſehen ift, fo bedarf es zur Wahlvornahme einer 
miniſteriellen „Anordnung des Wahlverfahrens“ gar nicht. Hr. Hartwig hat auch die 
übrigen Mitglieder der Wahlkommiſſion nennen müſſen. * g 

Darmſtadt, 7. Juli. [Die Erklärung des Kriegsminiſters Freiherr 
v. Schäffer⸗Bernſtein,] worauf wir in der geſtr. Nr. d. Z. aufmerkſam machten, 
und welche, da fie einen wichtigen Eonftitutionellen Grundſatz berührt, der beſonderen 
Aufmerkſamkeit ſich allerdings empfiehlt, lautet vollſtändig: 

Ich ergreiſe hier das Wort, nicht um die von dem Finanzausſchuß in eigener Weiſe beipro- 
chene materielle Frage näher zu erörtern, und das Kriegsminiſtertum in Betreff des von ihm 
in jener Zeit eingehaltenen Verfahrens zu rechtfertigen, was wohl zweifelsohne den Herrn Re⸗ 

ierungskommiſſaren mir zur Seite genügend gelingen wird, fondern um bei der von dem Aus- 
ſchuß der verehrlichen Kammer bei dieſem Punkte feines Berichts gegebenen Veranlaſſung von 
vornherein der verehrlichen Kammer eine Erklärung abzugeben, welcher ich für den ganzen Um⸗ 
fang des Berichts und für alle darin enthaltenen Stellen, welche im Sinn, Ausdruck und Faſ⸗ 
ſung der vorliegenden gleich oder ähnlich ſind, auch ohne Wiederholung von meiner Seite, eine 
fortlaufende und dauernde Geltung beilegen will. — Auf Seite 16 des Berichts im legten Ub- 
jag hat ſich der Herr Berichterſtatker des Ausdrucks bedient, daß das von ihm bezeichnete Ver⸗ 
fahren des Kriegsmiuiſteriums gewiß eine ſtrenge Rüge verdiene. Obgleich ich mich nun ſelbſt 
überzeugt halte, daß die verehrliche Kammer dieſe vou ihrem Ausſchuß für ſeinen Bericht adop⸗ 
tirte Sprache und Form noch viel weniger zu der ihrigen wird machen Be wie die durch⸗ 
laufende ganze Auffaſſung deſſelben, ſo erachte ich es doch für eine unerläßliche Pflicht, von die⸗ 
ſer Stelle aus zu erklären, daß das Kriegsminiſtertum den Kammern niemals das Jiecht zuge» 
ſtehen kann und wird, eine Rüge oder einen in gleicher Form gehaltenen Tad gegen daſſelbe 
auszuſprechen. Das Kriegsminifterium macht keinen Anprud auf das Lob der Kammern, wenn 
es in ſtrenger Pflichterfüllung nur ſeine Schuldigkeit * —. Hal, aber es wird gewiß nie den 
ſtrafenden Tadel derſelben e dder dulden nde — r der Kammern haben eine ſtreng 
gezogene Gränze, und gehen keinesfalls bis zu ollliſche um Ausſchuß beanſpruchten Auodeh⸗ 
nung. Selbſt in jenen Staaten, wo in Folge Pr iſcher Umwälzung alles Beſtehenden, bie. 
Kammern als gleichberechtigte Autorität neben der Regterun auftreten, wird es wohl denſelben 
nicht einfallen dürfen, eine ernſte Rüge gegen die Regierung auszusprechen, ohne ſich damit der 
nahe liegenden Gefahr auszuſetzen, ein ace ſich hervorzurufen. So aber, meine Her⸗ 
ren, ſteht es in dem Großherzoglthum Heſſen FiNeewege, Hier regiert nur des Großherzogs 
königl. Hoheit mittelſt der von ihm gewählten Organe und nur dieſem, unſerm Herren, erkennen 
wir das Necht zu, ung, feinen Dienern, eine Age und ſelbſt eine ſtrenge Rüge zu ertheilen. 
Den verehrlichen Kammern haben Wir die von des Großherzogs königl. Hoheit genehmigten 
Vorlagen zu machen; die Kammern präfen dieſelben, genehmigen fie oder genehmigen ſie auch 
nicht — der Miniſter handelt dann, wle er es für recht und feinen Pflichten gegen den Fürſten 
und das Land entſprechend hält, und hat ſein Verfahren an geeigneter Stelle und zur gegebenen 
Zeit zu rechtfertigen. Will man dieſe Rechtfertigung nicht annehmen und für gültig und be⸗ 
gründet erachten, fo müſſen ſich die hohen Kammern zu einer Anklage gegen den Miniffer ver⸗ 
einigen, und er hat dann dem zuständigen Richter weiter Rede zu ſtehen, und nur nach dem 
Ausſpruch deſſelben wird bemeſſen werden dürfen, ob fein Verfahren eine Rüge ms Strafe ver- 

i nen i Nürze die d 

des Miniſteriums angedeutet, Zeus dorzugefhen de (Ehe babe 97 rt! 0 feel 
ten werde, ſo lange ich an dieſem Tiſche einen Platz einnehmen muß. Das, meine ‚Herren, iſt 
die Erklärung, welche allein durch die gegen das? iniſterium gebrauchte Sprache Ihres Aus⸗ 
ſchuſſes hervorgerufen und abgedrungen worden if. Die fo hart angegriſſene Verwaltung iſt, 
wie der verehrlichen Kammer wohlbekannt ift, nicht die meinige, aber ich weiß, daß dieſelbe unter 
der ſachkundigen, redlichen und langjährigen Leitung eines hochachtbaren Generals geſtanden hat, 
und ich gebe es Ihrer gerechten Prüfung weiter anheim, ob dieſelbe ſolche Angriffe verdient, wie 
fie 1 dem Berichte vorliege, und welche kaum hinter einem Mißtrauensvotum in aller Form 
zutückſtehen. Rh | \ 

Nur die HH. Zöppritz und Müller⸗Melchiors vertheidigen den Ausdruck des Aus: 
ſchuſſes, wiewohl erſterer gleich dem Abgeordneten Volhard verſicherte, daß man damit 
keine Rüge, ſondern nur eine Mißbilligung habe ausſprechen wollen. 

Schwerin, 10. Juli. [Die Verfaſſungs⸗Angelegenheit.] Wir können 
aus verbürgter Quelle mittheilen, daß die mecklenburgiſche Verfaſſungs⸗ Angelegenheit 
bald in ihr letztes Stadium getreten ſein wird. Auf den 15. d. iſt die auf dem dies⸗ 
jährigen Landtage Zwecks Abänderung der Landesvertretung gewählte ſtändiſche Deputa⸗ 
tion durch landesherrliches Reſctipt hieher zuſammenberufen worden. Da die Verände⸗ 
rung der Landesvertretung auch manche Abänderungen der Verfaſſung bedingt, ſo ſind 
die von der Regierung zu machenden Vorlagen ziemlich umfangreich, und dürfte dem⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


5 Mit drei Beilagen. 


—— 
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Erſte Beilage zu u 192 der Breslauer Zeitung. 8 


Sonntag, den 13. Juli 1851. 


(Fortſetzung.) . ; 
nach eine Beendigung der durch landesherrliche Kommiſſarien zu leitenden Verhandlun⸗ 
gen im Laufe dieſes Monats kaum zu gewärtigen ſein. Nach ſtattgefundener Einigung 
zwiſchen den Kommiſſarien und der Deputation würde dann vermuthlich ein etwa im 

ktober einzuberufender außerordentlicher Landtag den Schlußſtein zu dem auf ſtändi⸗ 
ſcher Grundlage zu errichtenden Neubaue der Verfaſſung bilden, ſo daß ſchon der 
nächſte ordentliche Landtag nach dem neuen Repräſentativ⸗Syſteme ern 
ätte, C.) 
Flensburg, 9. Zuli. [Die Notabeln.] Sicherm Vernehmen nach werden 
die Arbeiten der Notabeln übermorgen beendigt ſein. 


Oeſter reich. 5 


Der apo nien, 11. Juli. [Der Miffionär Anoblicher. — Vermiſchtes.) 
defindet ſich e Miffionär Dr. Ignaz Knoblicher, General⸗Vikar von Central⸗Afrika, 
geborner a denwärtig auf feiner Durchreiſe nach Rom in Innsbruck. Er iſt ein 
gedentt in Rom ein Mann in den beſten Jahren und trägt afrikaniſches Koſtüm. Er 
Reine zu beingen werft die Angelegenheiten Er Miffion beim päpſtlichen Stuhle ins 
begleitet, in Trieſt und wird ſich dann von ) katholiſchen Prieſtern als Hilfsgenoſſen 
nach Chartun und nach Alexandrien einſchiffen, von wo er dem Laufe des Nil folgend 
bis in die Gegend des weißen Nil votzudringen gedenkt, um das 
4 der dortigen Negerbevölkerung zu verbreiten. 
bel Meſerizſch z 3 Verpachtung der Gemeinde⸗Realitäten in dem Otte 
ähren mußte die Gensd armerie einſchreiten, um Zerwürfniſſen 
15 e und dem gewäglten Ortsvorſtande zu begegnen, welche 
Seit dem 2 die Häusler zur Licitation nicht zulaſſen wollten. 
zahlreiche Perfonen, 8 Fallen der Valutenkurſe finden ſich in den Wechſelſtuben 
Suantitäten zum Verkauft d. Marktbürger u. drgl. ein, welche Silber in namhaften 
Sehn die ſie üblicher Wee mu 8 Wechsler en I maß veranlaßt, dieſe 
[3 - it einem i 9 
annehmen konnten, letzt Vorſichtshalber n e 4. be 
i D ã u e mar k. 

Kopenhagen, 9. Juli. [Feier der Schlacht bei Fridericia. — Minis 
en, — Der Herzog von Auguſtenburg.] Am Sonntag, den 6. Juli, 
een LT. fand eine große Parade der hieſigen Garniſon 
— . En 2 poheit der Erbprinz Ferdinand, der General de Meza 
. een Bei ir zugegen waren. Prinz Ferdinand brachte ein Hoch 
— um wage eneral v. Bülow, aus, und richtete bei diefer Gele: 
übrigen Offer und ee ng he ee 5 een . 
Vaterland verdient gemacht Ba ee 1 1 na EM 

Auch heute iſt das neue Kabinet noch nicht zu Stande gekomme 
Sagen, theilt zwar geſtein, Abend eine neue Miniſterliſte mit, Be Be 5 5 
ſollte nu welche „Fibelandet am ee Rt. habe, die wahrſcheinlichſte ſein 
1 ch meint das Blatt, daß die offizielle Minifterlifte heute bekannt gemacht wer⸗ 

ürde. Die neue Kombination nach „Fädrelandet“ ſoll folgende fein: Graf A. W. 

Otte, Konſeils⸗Präſident, Kammerherr v. Reedtz, Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Geheimrath v. Tilliſch, Miniſter des Innern, Kam 
fleth Mi iſter fü Re raf Sponneck Fi . Barden⸗ 

x in ER für Schleswig, Graf 78 ir manzminifter, General: Major 
— bor g, riegsminiſter, Kammerherr v. Do im Marineminiſter, General⸗Audi⸗ 
* v. Scheel, Juſtizminiſter, und Profeſſor advig, Kultusminiſter. Danach 
. alſo von- den alten Miniftern drei nicht wieder eintreten, nämlich: General 
» Danfen, Kammerherr v. Roſenörn und Profeſſor Clauſen, und als neue würden ein⸗ 

. Nan General⸗Major v. Flensborg und General-⸗Auditeur v. Scheel Tilliſch und Bar⸗ 
denfleth aber andere Portefeuilles erhalten. — Dieſe Kombination „Fädrelandets“ iſt 
indeß durchaus unzuverläſſig, indem, wie gefagt, noch nichts entſchieden iſt. 
Die „Berlingſche Zeitung“ enthielt geſtern Abend folgenden offiziöfen Artikel: „Wir 
aben in unſeter geſtrigen Nummer unter der Rubrik „Deutſchland“ eine Nachricht 
darüber mitgetheilt, daß det Herzog von Auguſtenburg dem Bundestage eine Beſchwerde 
habe überreichen laſſen, betreffend die Art und Weiſe, wie er in dem Amneſtie-Dekret 
dom 10. Mai d. J. als Auftcührer bezeichnet worden iſt, ſo wie auch in Betreff des 
Verfahrens mit feinen auf Alſen und in dem ſchleswigſchen Feſtlande belegenen Gütern. 
Während ſich dieſes Faktum richtig verhält, iſt ſolches aber keineswegs der Fall mit den 
derfchiedenen Angaben der deutſchen Blätter über eine Erklärung Seitens des königlich 
däniſchen Bundesgeſandtem e v. Bülow. Wir ſind davon unterrichtet, daß 
der Letztgenannte zwar eine vorläufige Erklärung abgegeben, daß aber dieſe weder in 
Form noch Inhalt die entfernteſte Aehnlichkeit mit demjenigen hat, was Redakteure 
deutſcher Blätter und ihre Korreſpondenten zuſammengeſchrieben haben.“ — Bei der 
kane lung der betreffenden 23 wötlch 6 aner Zeitung” duferte ich Fine 
. 8 „Wenn Herr v. Bülow ſic chen e fo ausgeſprochen hat, wie in der „K. 3. 
Pechünm n, ſo dünkt uns, daß er ae ber benommen hat, wie Herr von 
denn im März 1848. Es kann nan Jen fein Zwafel darüber fein, daß er Den 
ſer S teſten Proteſt dagegen hätte nieder 5 . ſſen, daß der Bundestag ſich mit dies 
ka ache befaſſe, welche denſelben durchau ß pr angeht. Der Herzog iſt [hle®° 

Schladen Unterthan, nicht, holſteinſcher; e ji in u ſich um feine Ausweiſung aus 
Sus. nicht aus Holſtein; um ſeine — na hecweg, nicht in Holſtein; aber 
ſchen chteswig hat der Bund keine Jurisdiktie = “Mit Befchwerden von. ſchleswig 

von Ammerthänen zu befaſſen, iſt ein eben ſo 112 5 1801 in die Rechte des Königs 
in den danark, als derjenige war, als man im ? as ohne Weiteres Schleswig 


= 


Bund aufgenommen erklärte. 


on 


Der 5 8 „ | a 75 
A 1⸗Auditeur v. Scheel iſt in dieſen Tagen von Flensburg hier ange: 
55 „ Der däniſche Geſandte in Stockholm Kammerer v. Bille, der vor 
daſelbſt 2 Den, Stodyeim auf Urlaub ankam, iſt nach Norwegen abgereiſt, um 
elbft die bäder bei Sandefiord zu benuhen. N 5 
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1 beigewohnt habe. Das Organ Odilon Barrots, „l Ordre, 


Frankreich. 


* Paris, 9. Juli. [Die Reviſion. — Vermischtes.“ Einem Gerüchte 
zufolge wird der Präſident der Republik gleich nach dem Votum über die Reviſions⸗ 
Frage eine Proklamation an das franzöſiſche Volk richten. 3 


An der Börſe hat der Tocqueville'ſche Bericht ein Weichen der Courſe veranlaßt. 
Natürlich beſchäftigt dieſer Bericht heute unſere Journale. Der „Ordre“ billigt in den 
wärmſten Ausdrücken den in dem Bericht aufgeſtellten Rath, ſich ſtreng an der Geſetz⸗ 
lichkeit zu halten, was die republikaniſche „Republique,“ die dem übrigen Theile des 
Berichts wenig Aufmerkſamkeit ſchenkt, auch thut. Der „National“ dagegen tadelt 
ſcharf die von Tocqueville angegebenen Gründe, warum die Berfaſſung revidirt werden 
müſſe, Der „Siecle“ behält ſich fein Urtheil vor und die „Preſſe“ benutzt den Bericht 
Tocqueville's, dem fie keineswegs ihre Anerkennung zollt, um Cavaignac einen Hieb zu 
verſetzen, das Prinzip der Freiheit über Republik und Monarchie zu ſtellen und die 
Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechts zu verlangen, um die Reviſionsfrage der 
Eatſcheidung des Volkes anheim zu geben. Zugleich erinnert die „Preſſe“ daran, daß 
die Diskuſſion am 14. Juni, dem Jahrestage der Erſtürmung der Baſtille, ihren An⸗ 
fang nehme. Dies ſei — meint dieſelbe — ein gutes Zeichen für 1852. Was die 
legitimiſtiſchen Blätter anbelangt, fo find dieſelben verſchiedener Anſicht. Die „Union“ 
triumphirt, daß die totale Reviſion verlangt worden, während die „Opinion Publique“ 
ſich für die Verwerfung der Reviſion, die im republikaniſchen Sinne verlangt worden 
ſei, erklärt, indem die Legitimiſten bei dieſer Frage gar nicht betheiligt ſeien. Wie ge⸗ 
wöhnlich enthält ſich das „Univers“ aller Bemerkungen. Der „Conſtitutionnel“ ſieht 
in der Erklärung, ſich jeder unkonſtitutionellen Kandidatur zu widerſetzen, im Voraus 
einen Konflikt zwifchen Regierung und National⸗Verſammlung. Die „Debats“ ſagen: 
„Es würde uns ziemlich ſchwer fallen, den Eindruck genau anzugeben, welchen die Ver⸗ 
leſung des Tocqueville'ſchen Berichts auf die National⸗Verſammlung gemacht hat. Wir 
müſſen aber bezeugen, daß die Linke und die Rechte gleich ſchweigſame und aufmerkſame 
Hörer waren: Keine günſtige oder ungünſtige Kundgebung, kein Zeichen der Billigung 
eee zen) vernommen. Wir deuten dies Schweigen wohl nicht a 

un wir fagen, daß man auf der einen, wie auf der andern Seite über ein fo ges 
wichtiges Aktenſtück nicht nach dem erſten und . Eindrucke aburtheilen a 
Wir bitten um die Erlaubniß, uns für heute im die nämliche Zurückhaltung einzuſchlie⸗ 
ßen. Wie wollen jedoch ſagen, daß der allgemeine Ton und Geiſt des Berichts von 
der Art find, daß fie keine der parlamentariſchen Parteien völlig befriedigen oder tief ver⸗ 
904 e und gemäßigt in der Form, iſt er abſolut blos in Bezug auf einen 

die Achtung der Verfaſſung und der Geſetzlichkeit. Wollten wir ihn im Ein⸗ 
enen prüfen, fo müßten wir die Verantwortlichkeit für manche Anſichten, Urtheile und 
Vorſchläge dem Berichterſtatter oder der Kommiſſion überlaffen, deren Organ er iſt. 
Im Ganzen ſind die Konkluſionen des Berichts ſo, wie man ſie nach den vorherge⸗ 
gangenen Kommiſſions⸗Berathungen erwarten durfte. Die Majorität der Kommiſſion 
giebt den Wunſch kund, daß die Verfaſſung in ihrer Geſammtheit durchgeſehen werde. 
Der Berichterſtatter erläutert klar den Sinn dieſes Ausdrucks, indem er erklärt, daß die 
Kommiſſion bezweckt habe, der Ausübung der National⸗Souveränetät keine Grenzen 
vorzuſchreiben und der konſtituirenden Verſammlung die volle und ganze Freiheit ihrer 
Vota zu laſſen. Es iſt wahr, daß in den Beweggründen, welche den Konkluſionen des 
Berichts vorhergehen, die Kommiſſion nicht die nämliche Zurückhaltung und Unpartei⸗ 
lichkeit beobachtet hat, wie in den Konkluſionen ſelbſt; aber für das Land ſelbſt find 
die Beweggründe nichts, die Konkluſionen ſind Alles.“ . 


Von großem Intereſſe iſt die Sitzung, welche die Reviſiens-Kommiſſion ge 
ſtern vor Niederlegung des Berichts durch Tocqueville gehalten hat. Gen. Cavaignae 
erkannte zuelſt an, daß die Anſichten der Minorität im Bericht nicht entſtellt ſeien, 
wünſcht aber, daß man einige Ausdrücke ſo gebe, wie fie wirklich geſprochen worden. 
Die verlangte Aenderung wurde ſofort genehmigt. Die Debatte ging dann auf den 
eigentlichen Inhalt des Berichts über. — O. Barrot hält den Bericht für weiſe und 
gemäßigt, bis auf einen Punkt, welcher nämlich im Falle der Nichtreviſion der Ver⸗ 
ſammlung die Verpflichtung auflegt, ſich einer verfaſſungswidrigen Wahl zu widerſetzen. 
Er glaubt nicht, daß es Pflicht der Versammlung ſei, für irgend eine Eventualität und 
gegen irgend eine Partei mit Maßregeln vorzuſchreiten. Es ſtehe leider nur zu ſehr zu 
erwarten, daß ein Kampf zwiſchen beiden Staatsgewalten ſich entwickele. Es 
kann der Fall eintreten, wo das Recht auf der einen, das Heil des Landes auf der 
andern Seite ſteht!? Wer kann ſagen, auf welcher Seite dann die Pflicht ſteben 
wird?! — Mornay bedauert den Beſchluß einer Reviſion, mehr aber noch die eben 


gemachte Bemerkung. Er glaubt, das Land werde in den Schranken des Geſetzes blei⸗ 


ben, wenn nicht, muß die Verſammlung daſſelbe wahren. — Tocqueville ſtaunt 
über den unverhofften Einwurf, da alle Mitglieder der Kommiſſion über die ſtrenge Le⸗ 
galität einig geweſen ſeien, ja Berryer ſich noch weit beſtimmter, als der Bericht aus⸗ 
geſprochen habe. Niemand zweifle, daß unmittelbar nach dem Votum eine verfaſſungs⸗ 
widrige Kandidatur auftreten werde, darum aber eden ſei es Ehrenpflicht, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſich ihr widerſetze. — O. Barrot meint, nicht verſtanden worden zu fein 
und will nicht die Verſammlung von vornherein gebunden wiſſen. — Favre entgegnet 
ihm, daß eine Verſammlung verloren ſei, welche das Recht aufgebe. Weder einzelne 
Bürger, noch die Regierung könnten eine verfaſſungswidrige Kandidatur aufſtellen. 
0 die Verſammlung muß, und wird das Recht zu wahren wiffen, dem auch der Sieg 
leiben wird.“ Eine Ungeſchicklichkeit aber zöge die andere nach ſich. Will der Prä⸗ 
ſident als Kandidat auftreten, ſo hätte auch Ledru Rollin dieſelbe Befugniß. — Ca⸗ 
et c bemerkt gleichfalls, wenn eine verfaſſungswidrige Kandidatur wich) daa 7 
racht würde, müßte die Verſammlung ſie vernichten. — Montalembert proteimt 
sun die Einſtimmigkeit der Kommiſſion für Legalität, indem er ſich fein perso * 
echt für alle Fälle vorbehalte. — Baze bemerkte, es handle ſich nicht darum „I 
Pe bei einer verfaſſungswidrigen Wahl, ſondern was gegen eine verfaſſungem een. 
andidatur zu thun ſei. Der Bericht wird mit 8 gegen 6 ſtimmen aue m mite 
Berryer fehlt und man wundert ſich, daß er den drei letzten Sit bemerkt heute 
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barer Weiſe, als das Wichtige im Bericht, daß die Kommiſſion ſich „einſtimmig“ für 
die Geſetzlichkeit ausgeſprochen habe. t 88867 DE ma 

Bis jetzt find 55 Redner zur Reviſionsdebatte eingefchrieben. Unter Andern dage⸗ 
gen: Payer (ehemaliger Sekretär Lamartine s), de Mornay, Grévy, P. Duprat, Char: 
ras, Viktor Hugo, Jules Favre, Madier de Montjau, Bac, Leo de Laborde, Cavaignac; 
dafür: Montalembert, Berrper, Odilon Barrot, Broglie, Caſabianca. 

Monet hat folgenden Antrag geſtellt: „Mit Rückſicht auf Artikel 111 der Ver⸗ 
faffung (folgt deſſen Text) ſpricht die Verſammlung den Wunſch nach Reviſion in Ges 
mäßheit dieſes Artikels aus, ohne jenen in den erſten 4 Artikeln des Einganges der Ber⸗ 
faſſung nahe zu treten. (Dieſe 4 Artikel erklären Frankreich für eine demokratiſche 
„Eine und untheilbare“ Republik u. f w.) ö ; 

Berryer, St. Prieſt und Benoiſt d'Azy find in London geweſen, wo fie 
Konferenzen mit den Prinzen des Hauſes Orleans hatten. Sie ſind heute Morgen, 
angeblich ſehr zufrieden mit dem Erfolge ihrer Sendung, wieder hier angekommen. 

Der Buchdrucker der Broſchüre: „Ecole duspenple, welche die Verhandlungen 
des „Prozeſſes Bocarmt“ gab, ſtand heute der Beleidigung der, öffentlichen Moral 
durch dieſe Druckſchrift angeklagt vor den Aſſiſen und wurde freigefpiochen. . 

Der Polizeipräfekt hat ein „12tes Bülletin“ des Widerſtandscomité“s entdeckt 
und mehrere Verhaftungen vorgenommen. Das Bülletin beſchwört das Volk bei dem 
Heile der Republik, noch die letzten zehn Monate ruhig zu bleiben, warnt vor den Ver⸗ 
ſprechungen L. Bonaparte's im Intereſſe ſeiner Wiedererwätzlung, mehr aber noch vor 
dem blutigen Staatsſtreiche, auf den er feine letzte Hoffnung ſetze. Organiſation und 
Vorſicht vor der Polizei wird empfohlen; die Petition um Wiederherſtellung des allge⸗ 
meinen Stimmrechtes als eine Bettelei verworfen. Das Volk möge auf ſeiner Hut 

ſein und bei einem Angriff auf die Verfaſſung zu den Waffen greifen. Das Komplot 
findet aber viele Umgiäubige. - . 


4 


1 
f Schweiz. 

Bern, 8. Zul. [Präſidentenwahl.] In der geſteigen erſten Sitzung des 
Nationalraths wurde im erſten Scrutinium der bisherige Vicepräſident Herr Stämpfli 
mit 46 von 73 Stimmen zum Präſidenten des Nationalraths gewählt. 
präſidenten wurde mit 41 von 71 Stimmen gewählt Herr Trog von Olten. Zum 
Präfidenten des Ständeraths wurde im erſten Sceutinium mit 28 ven 37 Stimmen 
der bisherige Vicepräſident Herr Migy gewählt. Vicepräſident wurde im zweiten Seru⸗ 
tinium mit 20 Stimmen Herr Kappeler von Frauenfeld. Camperio zeigt an, das er 
morgen den Antrag Stellen werde, es möchte wegen des eidgenöſſiſchen Freiſchießens in 
Genf nächſten Donnerſtag, Freitag und Sonnabend keine Sitzung gehalten werden. 
Auf den Wunſch des Herrn Nationalraths Sidler wurde demſelben die Entlaſſung von 

der Stelle eines eidgenöffifhen Kommiſſars in Genf unter Verdankung der geleiſteten 
Dienſte ertheilt. 6 5 (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
Großbritannien. : 
Juli. [Interpellation wegen des Sund zolls.] Im Unter: 
Clay Lord Palmerſton darüber, ob das Gouvernement nach 
den Beſtimmungen von 1841 gewillt ſei, ſeine Konvention mit Dänemarkt äber den 
Sundzoll zu kündigen, und ob das Gouvernement mit andern Ländern Unterhand⸗ 
rungen angeknüpft, um den Sundzell von Dänemark abzueaufen? — Lord Palmer 
ſton erwiderte, daß das Gouvernement nicht das Uebereinkommen mit Dänemark aufzu⸗ 
kündigen beabſichtige, und daß keine Unterhandlungen zu dem Ende bisher Statt gefun⸗ 
den. Auch ſei der Moment nicht geeignet um gegen Dänemark, welches in letzter Zeit 
ſo ſchwere Prüfungen beſtanden, mit ſolchen Forderungen aufzutreten. 
London, 8. Juli. [Die kathol. Hierarchie in England.] Der Papſt hat, 
wie dem „Standard“ aus Rom geſchrieben wird, zur Vervollſtaͤndigung dec batholiſchen 
Hierarchie in England, gemäß feinem Reſkript vom 29. Sept. 1850, in einem am 
23. Juni abgehaltenen Konſiſtorium folgende weitere Biſchöfe ernannt: 1) Dr. Grant, 
vom engliſchen Collegium in Rom, ift Biſchof von Southwark (dem ſüͤdlichen Stadt⸗ 
theile von London); 2) Dr. Errington, Biſchof von Plymouth; 3) Herr Turner, von 
Salford; 4) Hr. J., Brown, von Shrewsbury; 5) Herr Burgeß, urſprünglich für Clif⸗ 
ton ernannt, wird an Dr. Hendrick's Stelle Biſchof von Nottingham. — In letzter 
Zeit war viel die Rede von einem Gain, d. h. einer kegelförmig gehäuften Steinmaſſe, 
welche Kapitän Lee im Jahr 1849 im Jones⸗Sund als eine Spur von Sir John 
Franklin entdeckt haben will. Ein Theil der Preſſe fordert die Admiralität auf, dieſe 
“Spur verfolgen zu laſſen; Letztere aber hat beſchloſſen, in dieſem Sommer kein Schiff 
in die nördlichen Polargegenden zu entſenden — wohl in der richtigen Ueberzeugung, 
daß in dieſer unglücklichen Sache nichts mehr zu thun ſei. 5 


Italien. 


Nom, 30. Juni. [Stellung des Papſtes.] Es iſt zwiſchen General Gemeau 
und dem Papſte zu Erörterungen gekommen, die über des Letztern perſönliche Lage helle 
Streiflichter werfen. Vorgeſtern erſchien der franzöſiſche Kommandirende bei Pius IX. 
zu ungewohnter Stunde. Er wollte gehört haben, Se. Heiligkeit beabſichtige, ſich auf 
längere Zeit als ſonſt in die Villeggiatur nach Caſtell Gandolſo zu begeben. Der Papft 
erklärte, er ſei allerdings gewillt, gleich nach dem Peter = Paulsfeſt auf 14 Tage dahin 
zu gehen, von nur wenigen ſeiner Guardie Nobili begleitet. Gemeau bat indeſſen, be⸗ 
merken zu dürfen, daß ihm die Sicherheit der Perſon Sr. Heiligkeit für etwaige Reiſe⸗ 
Eventualitäten anvertraut ſei. Der Papſt antwortete, er möge in dieſem Falle handeln, 

wie er für gut halte. Nach ſolchen Vorgängen iſt bereits geſtern ein Bataillon fran⸗ 
zöſiſcher Truppen nach Caſtell Gandolfo vorausgeſandt; noch andere ſollen den hohen 

Reiſenden morgen dahin excortiren. General Gemeau, der ſonſt mit feiner Gemahlin 
bei keinem Feſt in der vaticaniſchen Baſilika fehlte, wurde bei der geſtrigen Feier des 
Petro⸗Paulstages zur Verwunderung Vieler vermißt. Aus San Marino gingen Pri⸗ 
vatmittheilungen ein, welche von einer neuen Verletzung der Gränzen der Republik mel⸗ 
den. Ein Regiment öfterreichifhen Truppen war in die Hauptſtadt der Republik einge⸗ 
rückt, hat nach der Zerſtörung mehrerek Druckereien die vorgefundenen politiſchen Flücht⸗ 
linge nach Mantua entſendet und iſt darauf wieder abgezogen. Das päpſtliche Breve, 
welches die Unabhängigkeit des Freiſtaats anerkennt und 1817 in Marmor gegraben 

auf ſeinen Grenzen aufgeſtellt wurde, unterſagt ſogar bloße Durchmäaͤrſche fremder Truppen. 

N er „ Rom.“ vom 1. Juli meldet die Abreiſe Sr. Heiligkeit des Papſtes 
nach Caſtell Gandolfo in Begleitung einer Anzahl Nobelgarden und franzöſiſcher und 
römiſcher Dragoner. Frein en 5 
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Neapel, 28. Juni. [Neues Minifterium.) Das Miniſterium Fortunato hat 
feine. Entlaſſung nachgeſucht und erhalten. In dem neugebildeten Minifterium befindet 
ſich Graf St. Angelo. i 

Perugia. [Verbot von rothen Halsbinden, Stiefelchen und Bän⸗ 
dern.] Der öſterreichiſche Kommandant von Perugia hat durch eine Proklamation 
vom 25. Juni das Tragen von rothen Halsbinden, Stiefelchen und Bändern verboten, 
Dieſe Proklamation lautet: an Las: 

Obgleich die öſterreichiſche Militär⸗Behörde vom 5. Juni 1850 verboten hat, revo⸗ 
lutionäre Abzeichen, oder ſolche zu tragen, die einer andern Partei, als Defterreich und 
den päpſtlichen Staaten, angehören, fo ſieht man doch gewiſſe Perſonen beider Geſchlech⸗ 
ter ſich mit rothen Halsdinden und Stiefelchen ſchmücken. Um dieſes künftig zu ver⸗ 
meiden, wird hiermit bekannt gem icht, daß drei Tage nach der Veröffentlichung der ge⸗ 
genwärtigen Bekanntmachung das Tragen rother Bänder, Halsbinden und Stiefelchen 
bei Strafe, vor das Kriegsgericht, der genannten Bekanntmachung vom 5. Juni 1850 ge⸗ 
mäß, geſtellt zu werden, verboten iſt. I f g 

‚Spanien. 

Madrid, 3. Juli. [Eine bevorftepende Kabinecs⸗Modifikation.] Auf 
den kanariſchen Inſeln iſt die Cholera ausgebrochen. Die Gerüchte einet Modifikation 
des Kabinets gewinnen Beſtand. Man ſpricht vom Eintritte von Rios Nofas, Bena⸗ 
vides und des Generals Pavia. Kriegsminiſter Lerſundi übernahme das Marineporte⸗ 
feuille oder einen hohen Poſten in der Miliz. Die Königin hat dem General Pavia 
eines ihrer ſchönſten Pferde geſchenkt uud als diefer dafür zu danken kam, ſoll ihm das 
Kriegsportefeuflle angeboten worden ſein. — Sepas Lozano begann geſtern in der Des 
putirtenfammer feine, Rede gegen das Schuldgeſetz und wird heute damit fortfahren. 
Marquis Miraflores wird ihm antworten. Beim Beginne der heutigen Sitzung wurde 
die Wahl von Palma mit 57 gegen 52 Stimmen verworfen. Man will wiſſen, Ma⸗ 
doz werde im Namen bes Progreſſiſten das Amortifationsprinzip als einziges Rettungs⸗ 
mittel der Progreſſiſten vertheidigen. / \ 


Provinzial-Zeitung. 


Vorſitzender: Juſtiz⸗Rath Gräff. Anweſend 65 Mitglieder der x 2 
Ohne Eniſchuldigung waren ausgeblieben die Herren Hipauf und e. l 


1000 Thlr. abwärts abgelehnt, der in der Denkſchrift vom A. Mat Fe 2. 


unverändert beibehalten und das demnächſt noch fehlende Bedürfniß, ſoweit 76 duch die are 
indirekten Steuern nicht gedeckt wird, mittelſt eines Auſſchlages gur SiaatsEinkommenſteuer 
aufgebracht werden ſoll. Ei Nach dem Bau⸗Rapport für die Zeit vom 7. bis 12, Juli waren 
bei ſtädtiſchen Bauten beſchaͤftigt: 20 Maurer, 10 Steinſetzer, 27 Zimmerleute und 234 Tage⸗ 
arbeiter. — Die Liſten der Arbeitshaus⸗Inſpektion pr. Junt wieſen aus, daß im Laufe des Mo⸗ 
nats 70 Gefangene aus der Anſtalt entlaſſen und 54 Gefangene am Schluſſe des Monats darin 
verblieben waren. Ze N 8 N \ 

2) Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, Haß die am 8. Mat genehmigte Verlängerun 
des Basen über die dem Hospital zu Eilftauſend Jungfrauen 5 iin. 
gen Ablebens des vormaligen Pächters nicht ausführbar jet und proponirte in Nebereinftimmung 
mit dem Vorſtande des Hoopikals, die Ackerpacht für die nächſſen 6 Jahre unter den früheren. 
Kontraktsbedingungen dem Fleiſchermſtr. Hrn. Anton e der ale Unterpächter die Ländereien 
bisher bewirthſchaſtet hatte, zu überlaſſen. Die Ver ammlung erklärte ſich damtt einver anden. 
Sie genehmigte ferner die von dem Beſpeiſungs Entrepreneur des Krankenhospitals zu Al. 
lerheiligen geforderten Preiſe für die im zweiten Halbjahr zu liefernde warme Koſt; die Zah 
lung des auf die Neumarktſchen Burglehnsgüter repartirten Beitrages von 2000 Thalern zu dem 
en N Deichverbande; die Anlage eines mit 205 Thalern veranſchlagten Rähren- 

ranges im Gehöfte des Kranken⸗ Hospitals, zur Verſorgung der Vaveküche im Hickerkſchen 
Krankenhauſe mit Flußwaſſer; die von dem Fleiſchermeiſter Herrn Rudert mit 47 Thalern be⸗ 
b buen Dergütigung Besen du OH ae Bear durch die fehlerhafte Anlage des 
Abzugskanals aus dem Gehöfte de abet Gymnaſtums erwa die bei erwal⸗ 
55 Ser a u heiligen Sein im J chſen war; die bei der Verwal 
ſchreitungen mit 77 Thalern; die von dem Lieſerauten des Brenn Straßenbe 
verlangte Erhöhung der Raffineriekoſen von 20 Sgr. auf 1 Thale re eh der daß 
gabe, daß derſelbe die Distribution des Brennöls an die Laternenwärter nach wie vor beſorge 
— und — Gewährung einer Unterſtützung von 30 Thalern an einen Elementarlehrer zu einer 
Brunnenkur. 2 g — 

3) Nach den in der heutigen Sitzung vollzogenen Wahlen ſind berufen worden: 1 
tal⸗Inſpektor Herr Gohl zum Vorſteher des Mauritius. Beg 18 Kaufmann Herr Sr 5 
ſeinem Stellvertreter, Kaufmann Herr Bürkner zum Vorſteher⸗Stellvertreter im goldenen Rade⸗ 
Bezirk, Schuhmachermeiſter Herr Ruſcher zum Stellvertreter des Vorſtehers im Schlachthofbe⸗ 
zirt, Hoſſchauſpieler Herr Keller zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Theaterbezurk, Bäckermeiſter 

a zum Vorſteher des Katharinenbezirks und Tiſchlermeiſter Herr Wilde zum Feuer⸗ 
om . 

4) Zur Gewinnung des hieſigen Bürgerrechts hatten 
die Verleihung zum ermäßigten Koftenfag nahe. Si Berfammlung fand gegen die An⸗ 
träge nichts zu erinnern mit Ausſchluß des einen, bei dem die Ertbeilung des Bür, von 
der Erlegung des vollen Rae abhängig gemacht wurde, weil die angeſtellte Unter uchung 
über die Vermögensverhältulſſe die von dem Petenten behauptete gänzliche Mittellofigkeit nicht 
0 Bie e e M M gdalena und 

zu den Rechnungen der Kirchkaſſen zu St. M. Mage 
zogenen Superreviſtons » Erinnerungen 3 an ben Re um deren Erledigung 
verfügen. Die Haupt⸗Armen⸗Kaſſen⸗Rechnungen pro 1946 und 8 „wurden dechargirt. 

6) Das Kommiſſlons⸗Gutachten über den Kämmerei⸗Etat für die Verwaltung der Gewerbe⸗ 
Handel und Kommunikations ⸗Abgaben ſprach ich für die Genehmigung des Etats in feiner 
Aufſtellung aus, hob dabei aber hervor, daß Magiftrat um e Vorſchläge zur Hebung 
der Aichamts⸗Revenen angegangen werden möge, denn nach der Veranlagung im Etat gewähre 
das Aichamt nicht nur keinen Reinertrag, ſondern erfordere ſogar einen Zuſchuß aus den Käm⸗ 
merei- Fonds. Unter Erhebung des Gutachtens zum Beſchluß erfolgte 
Etats, der die Einnahme an Ladeplap-, Ausihlepne: , Brau-, Waage“, 

efällen, an Brücken. und Wegegeldern, an Pachtgeldern für ue 


15 Perſonen gemeldet, wovon 9 


Krahn⸗ und Aichungs⸗ 


c dle Vor e dels und Martttomrniffo 
7) Die Vor e der Gewerbe-, Handels⸗ und Marktkommiſſton 
fände bei dem rag und Produften-Geſchäft am bieſigen Platze beftanden in den beiden 
ropoſitionen: eine Kornballe auf Aktien zu erbauen und einen beſonderen Marktmeiſter ur 
g a mag ee Marktverkebrs anzuſtellen. Als die WN Bauſtelle bezeichnete der Be. 
eumarkt, deſſen Flaͤchenraum die Anlage der Ha 


’ 


inkommen Herr 


gehörigen Heer we⸗ 


ahre 1850 vorgekommenen Etatsüber⸗ 


zu St. Eliſabet a 7 
u 


die Approbation des 


erfähren ꝛc. auf Höhe von 4 
42516 Thalern — die Ausgabe einſchließlich von 31,668 Thalern Baukoſten aber Ki 2 s 


zur Beſeltigung der Uebel 


e ohne erhebliche Beeinträchtigung 


1 


7 


werden mi raff a 0 
f raff. Aderholz. Hübner. Friefe. 
. er 


32. Juli. .; 8 
e (Zweite General-Verſammlung der Haus⸗ 


5 5 Errichtun i dei brief⸗In⸗ 
ituts. eſtrige g eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗In 
dunn, * bauch d Valemmung welche im Saale „zum König von Ungarn“ 
das Protokoll der vorigen Sborſthenden, Hrn. Weiß, um 7 Uhr eröffnet. Nachdem 
Bericht über die zeitheri bung verleſen und genehmigt war, erſtattete Hr. Weiß 
Beſchluſſe der letzten Ge ide Thätigkeit des Komiters und über deren Erfolge. Dem 
Vertrauensmänner 8 neral-Verſammlung gemäß, find in den einzelnen Bezirken 
Folge deſſen hat ſich ag worden, um für die Zwecke des Vereins iu wirken. In 
tuts Theil nehmen ie Zahl der Hauseigenthümer, die an der Errichtung des Inſti⸗ 
Anſtalt, mit einem 3 bis auf 200 vermehrt. Durch ihren Beitritt würde die 
Bürgſchaft für ihre kü rundkapital von 6 Millionen ausgerüftet, ſchon jetzt die volle 
ligung ſteht übrigens ünftige Lebensfähigkeit beſitzen. Eine bei weitem größere Bethei⸗ 
brede geſtellt N Ku Ausſicht, da bisher Niemand die Vortheile des Projekts 
geltend gemacht Freie nd nur Über die Art der Ausführung verſchiedene Anſichten 
Inzwi . 
Hrn. 9 die abweichenden Meinungen vom Komitee, welches ſich durch 
bänderungen 81 me verſtäckt hatte, in Berathung gezogen und mehre weſentliche 
tungs Vorſchläge la rſprünglichen Statuten⸗Entwurfs genehmigt worden. Dieſe Aende⸗ 
eiß theilte 5 diä ge Dex geftrigen Versammlung zur Beſchlußnahme vor. Hr. 
r. Rechtsanwalt 2 5 ie frühere Faſſung der dezüglichen Paragraphen mit, worauf 
f ewe als Referent des Komitees die von dieſem beantragten Zu⸗ 


füge und V 3 
des Situs we enden befürwortete. Die lebhafteſte Debatte erhob ſich über § 1 


welcher den Provinzialſtä 0 ; i 
hielt Hr. L 5 inzialſtädten den Anſchluß an das hieſige Inſtitut offen 
Pr. Ludewig bemerkte, do i i i — i i 
orarbeſten für ein üdtifches Fe rc een 


5 Pfandbrief⸗Inſlitut beauftragt ſei, geſtern ihre erſte 
ach 3 und ſich gegen die Theilnahme Seitens der Provinz 1 habe. 
v. ä Beſprechung, bei der namentlich die Herren Worthmann und 
Prop ſen gegen, die Herren Sauermann und Weiß für Zuziehung der 


inzialſtä 4 
ade Zu ſſch ausgeſprochen Hatten, wurde 9 1 in folgender Faffung ange⸗ 


Es wird in Breslau ein Pfandbriefs⸗Inſtitut füt N 
3 N 5 Les 2 ie die zur Stadt Breslau und 
e rn 9 Verſammlung: 2 ' 
2. weck dieſes Inſtituts iſt Förderu i ide : 
n lat Sichen ia Förderung des Kredits der ſtaͤdtlſchen Grund: 


ge er zu emanirenden Pfandbriefe, andererſelts du 
allmälige Amortiſation d = a e urch 
elende. erſelben aus einem mit dem Inſtitute verbundenen Til⸗ 


verändert wurde N 
vage S Sasch 55 . gegenwärtigen Faſſung angenommen: 
ER r usrechte. 
* lug ohn das Recht, ſelbſtſtändig und ohne Einmiſchung der Ge⸗ 
Briefen beliehenen Gru ke ne vorangängige Klage zu jeder Zeit die von ihm mit Pfand⸗ 
Befiger derfelben, a eigene Adminiſtration zu nehmen und dadurch die 
Pflichten und de, Se ei Erfüllung der ihnen nach dieſem Statute obliegenden 
Füllung amzuballen 0 a. dem Inſtitute zuſtehenden Rechte fäumig find, zu dieſer Er⸗ 
ne en, Die Gerichte find verpflichtet, wenn bei ihnen Administration von 
Be 5 0 welche von dem Inſtitute mit Pfandbtiefen beliehen find, extrahitt wer⸗ 
5 allen dem Inſtitute zu überlaſſen. j 5 
—— a nftitut genießt Sportel⸗, Stempel: und Portofreiheit. 
86. ufnahme von Pfandbriefen find nur diejenigen Grundbefiger befugt, 


dv 8 = Fr 
eren Beſitztitel im Hypothekenbuche des zu bepfandbriefenden Grundſtücks berichtigt iſt 


— ee über ihr Vermögen weder im Allgemeinen, noch nsbefon: 
. er 7 dieſes Grundſtäck beſchränkt ſind. Grundſtücke, deren Be: 
Rn gsart eine > Werthveränderung mit ſich führt, daß fie nicht während der 
4 ren ertragsfähig bleiben, werden nicht bepfandbrieſt. 
tand eber $ 7, ar 3 Verſicherung der Gebäude gegen Feuersgefahr betrifft, ent⸗ 
— wiederum ührliche Debatte, deren Ergebniß die vorläufige Annahme des 
um Paragsaphen 3 5 * 
„Grundbeſitzer, welche Pfandbriefe aufnehmen, ſind dadurch verpflichtet, dem mit dem 
dull verbundenen, durch ein beſonderes Statut regulicten We 
gen Feuersgefahr beizutreten und ihre Grundſtücke in gutem baulichen und ertrags⸗ 
—— Zuſtande zu erhalten. Das Inſtitut if verpflichtet, ſie hierin regelmäßig zu 
8 und berechtigt, ſie zur Erfüllung auch ihrer diesfallſigen Verbindlichkeit art 


» Sollte die Errichtung einer ſelbſtſtändigen Verſt a . 
lib ermeifen, 5 bebt der Anſchluß = die ae en een ee 
Ainmachen Wide spruch fand a - Theil des neueren Entwurfs allgemeine Zu⸗ 
din n ng. Wir heben nur die wich igften Sätze des veränderten Statuts hervor, wo⸗ 
Jamentlich die 69 8 und 9 gehören: ö 
den in m Jedes mit Pfandbriefen zu a Grundſtück wird vom Inſtitute nach 
werden dor Anlage A. näher normirten en taxirt. Bis zur Hälfte dieſer Taxe 
Lite, 1 Vfandbriefe Lit. A., von da ab bis zu zwei Drittel dieſer Taxe Pfandbriefe 
den De auf das Grundſtück als ein tilgbares Darle 

eubbriefen dürfen keine andere Intabulcte der dritten 
te der zweiten Rubrik, die ein Kapital als ſolches, 

9. en vor⸗ oder gleichftehen. 
e Pfandbriefe Litt. A. 


Rubrik und eben ſo wenig 
oder als Rente, Zins u. ſ. w. 


vier ein werden von dem Grumdbefiger dem Inſtitute mit 


a hub, 8 jefsinhaber mit vi i 
Litt. B. u von diefem dem Pfandbriefsinhaber nut bier Procent, die Pfandbriefe 
Pfandbrief dem Bapbefier dem Inſtitute mit fünf Procent, von dieſem dem 


itute Juhaber mit vier ein halb Procent verzinſt. Die von dem Grundbefiger dem 
/ am 2, Sanuar, 
tenden zinsen a, L. Ditoßer, die vom Juſttute 25 ain a 1 an ala 
Jahns geht. Do läheich. pofnumerande am 18. TAT MIN AM, Ditaber, ie 


1 Fer 19 


\ 


1071 


hn eingetragen. Den einzutragen: | fi 


Auf Antrag des Comitee's ernannte die Verſammlung eine Kommiſſion zur ſchließ 
lichen Redaktion des Statuten⸗Entwurfs in den Herten Löwe, Weiß, Sauermann 
Hüſer und Schnaubelt. 8 * 

Zu Mitgliedern der Korreviſtons⸗Kommiſſion wurden gewäh 
Schück, Hetler, o. Folkenhauſen, Manſtedt, Meper, 
v. Böhm. 15 „eg 

Ebenſo wählte die Verſammlung Behufs Erweiterung des Comitee's zu Mitgliedern 
deſſelben die Herren: Ertel, Eichborn, Lübbert, Landsberg, Heimann, 
Voigt, Ruffer, v. Wallenherg, v. Weigelt, Hildebrand, Titze, Hoſeus 


t die Herren Lude wig 
Worthmann und 


und die Grafen: Reichenbach, Ziethen, Harrach. 5 

Here Löwe machte den Vorſchlag, die königl. Regierung darum zu erſuchen, daß 
fie die Sitzungen des Komitees, in denen das Statut endgültig berathen werden fol, 
durch einen Kommiſſarius beſchicke. Auf dieſe Weiſe würde die Verſammlung in den 
Stand geſetzt, in Uebereinſtimmung mit der hieſigen Regierung dem Miniſterium die 
betreffenden Vorlagen zu machen. Hierdurch dürfte es ſich auch ermöglichen, daß das 
Pfandbrief⸗Inſtitut ſchon mit dem 1. Januar k. J. ins Leben trete. Die Verſammlung 
ertheilte dem Komitee die verlangte Ermächtigung und erklätte ſich gegen das Zuſam⸗ 
menwirken mit den ſtädtiſchen Behörden, da von dieſen bisher nur wenige Schritte für 
die Förderung des Unternehmens gethan wurden. , 

Bevor die Verſammlung ſich trennte, beabſichtigte Herr Weiß den Kaſſenbericht 
miczutheilen. Die Zeit war jedoch zu weit vorgerückt — es war nahe an 10 Uhr —, 
und ſo mußte der letzte Gegenſtand der Tagesordnung bis zur nächſten Sitzung ver⸗ 
tagt werden. i * J 


Breslau, 12. Jui. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 8. wurden in dem 
Haufe Garten⸗Straße Nr. 25 einem Kellner 6 Rthl. und etliche Silbergroſchen, aus 
einem unverſchloſſenen Schube geſtohlen. — In der Nacht vom 9. zum 10. d. wurde 
in dem Haufe Neue Junkernſtraße Nr. 19 aus der Parterre -Wohnung auf eine fehr 
bequeme Weiſe eine rothe Tiſch- und eine Schub⸗ oder Kommoden⸗Decke mit rother 
Borte und weißem Grunde entwendet. Das Fenſter dieſer Wohnung mag nämlich am 
Abend vorher nicht zugewirbelt, ſondern nur mit einem Bande zuſammengebunden wor⸗ 
den. Der Dieb hat letzteres zerſchnitten und ſich die Decken, welche auf dem in der 
Naͤhe des Fenſters ſtehenden Sopha lagen, herausgelangt, ohne die Bewohner der Stube 
in ihrem Schlafe zu ſtören. Dem Schiffs⸗Eigenthümer Daniel Schlawene aus 
Radwitz, hieſigen Kreiſes, welcher mit feinem Schiffe hier angelangt, bei der Füller⸗ 
Inſel geankert hatte, wurde in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. eine 400 Fuß 


lange Trödel-Leine vom Schiffe entwendet, obwohl letzteres nicht ganz dicht ans Land 


ange e 2 a a ſich mit ſeinen Leuten auf demſelben befand. 


c. f 
ei „Woche find incl. 9 todtgeborener Kinder, von inwohnern 
geſtorben: 39 maͤnnliche, incl. 5 todtgedorener Kinder, 37 Weed ee 1 


ner Kinder, zuſammen 76 Perſonen. Unter dieſen ſtarben an Abzehrung 4, Alters⸗ 
ſchwäche 5, Bruſtkrampf 2, Blutſturz 1, Brechdurchfall 1, Gehunſchlag 1 Gehirnent⸗ 
RL 1, Lungenentzündung 1, Unterleibsentzündung 2, Zehrſieber 3, Scharlach fieber 
‚ Nervenficher 2, Gelenkoereiterung 1, Halsgeſchwür 1, Krämpfe 9, Gebärmutterkrebs 
I, Lebensſchwäche 3, Lungenlaähmung 2, Lungenſchlag 1, Schlagflu 8, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 8, Unterleibsſchwindſucht 1, Rückenmarkskrankheit 1, Hirnhöhlenwaſſerſucht 1, 
Gehienwaſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 3, allgemeine Waſſerſucht 1, Wochenbettfieber 1, 
Darmerweichung 1, Frieſeln 1, in Folge eines Beinbruchs 1. — Von dieſen ſtarben 
in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 
9, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 5, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 
1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, 
von 1—5 Jahren 10, von 5— 10 Jahren 1, von 1020 Jahren 4, von 20—30 Jah⸗ 
ren 7, von 30—40 Jahren 6, von 40—50 Jahren 6, von 50—60 Jahren 7, von 
r 6, von 70—80 Jahren 3, von 80-90 Jahren 1, von 90100 
ahren 1. ; 5 N. 3 


8 Carolina 


— 


— — 


dem runden Blumenplatz am Fuße der Taſchenbaſtion errichtet, deren Umgebung ſich 
erſt im nächſten Jahre angemeſſener einrichten läßt, da nicht hohe, fondern nur niedrige 
Zierpflanzen ſie umgeben dürfen. Nahe liegt der Wunſch, ſie nicht immer nur mit 
einer künſtlichen Fontaine begnügen zu müſſen, ſondern ſich auch einer wirklichen erfreuen 
zu können. Welche herrliche Gelegenheit bietet hierzu nicht der runde, von hochwüchſi⸗ 
gen Platanen beſchattete Platz am Zwinger dar, und ſollte es nicht möglich fein, durch 
Subskription eine Summe zu Verſchönerungen der dem öffentlichen Vergnügen ger 
weihten Promenaden, wie eben zur Errichtung einer Fontaine (womit ſich leicht ein 
plaſtiſches Kunſtwerk verbinden ließe), ſowie auch zur Erweiterung des Glashauſes die 
nöthigen Mittel zuſammen zu bringen, da unter gegenwartigen Umſtänden an eine Vers 
mehrung des Etats ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung nicht gedacht werden kann. 
Breslau, den 11. Juli 1861. Prof. Dr. Göppert. 


* 4 Breslau, 12. Juli. (Hr. Jadasſohn), ein Schüler Franz Liß ts, iſt 
geſtern Abend von Weimar hier eingetroffen. Hoffentlich wird der junge Künſtler, wel⸗ 


chem ein guter Ruf vorausgeht, ſeine Vaterſtadt durch einige Konzerte erfreuen. 
— Dash Te Su 


I. Breslau, 11. Juli. [Phyſikaliſche Experimente] haben zwar bereits 
durch Bemühungen der hieſigen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur mehrfach für einen 
gebildeten Kreis ſtattgefunden; für die Kenntnißnahme derſelben durch die Zöglinge un⸗ 
ſerer Volksſchulen iſt aber ſeither ſehr wenig geſchehen, da die Anſtalten ſelbſt jedes 
Fonds zur Anſchaffung von phyſikaliſchen Inſtrumenten entbehren, und die Lehrer ſich 
nicht gerade in der Lage befinden, auf eigne Koften mehr als die nothwendigſten Be⸗ 
dürfniſſe für den anſchaulichen Unterricht in der Naturlehre zu beſchaffen. Es dürfte 
daher nur angenehm und den Schülern von Nutzen fein, daß Herr Haude, Mecha⸗ 
nikus aus Berlin, es unternommen, vorerſt mittelſt des Experimentirens mit einer 
Luftpumpe die Geſetze der Erſcheinungen im luftverdünnten und luftleeren Raume 
zur Anſchauung zu bringen.. Die Experimente werden durch populäre Beſprechung er⸗ 
läutert, und — was beſonders hervorzuheben — ſtets die Beziehungen für das prak⸗ 
tiſche Leben aufs Umfangreichſte hervorgehoben. Da der Preis, welchen die Schüler 
zu entrichten haben, äußerſt gering iſt, und der Gegenſtand ſelbſt ein ſo tief ins Leben 
eingreifender mit Recht genannt werden kann, müſſen wir wünſchen, daß die Herren 
Lehrer recht rege Beförderer des Unternehmens von Herrn Haude ſein mögen, und 
daß die Eltern die geringfügige Ausgabe nicht ſcheuen, ihren Kindern nicht nur eine 
Unterhaltung, ſondern auch eine ſchätzenswerthe Belehrung zu Theil werden zu laſſen. 
Zugleich hat Herr Haude phyſikaliſche Inſtrumente zu äußerſt billigen Preiſen (Camera 
obſcura zu 2 Thlr., ein Dampfmaſchinen⸗Modell in Meſſing zu 25 Thlr., Mikroſkope 
mit 3 Obiektivlinſen und einer 800 fachen Vergrößerung zu 5 Thlr., Elektriſirmaſchinen 
mit Scheibe und Meſſing⸗Conduktor zu 6 Thlr., Fernröhre ꝛc.) zum Verkauf und über 
nimmt Beſtellungen der Gaſtwirth Kleinert am Neumarkt Nr. 26 hier. 


Breslau, 9. Juli. [Kinderhospital zum heil. Grabe.) Daß die Ein- 
weihung des neuen Wohnſitzes dieſer alten Anſtalt heute vollzogen worden, iſt ſchon 


angezeigt. Folgendes nachträglich. Bekannt iſt, daß dieſelbe der Reformationszeit ihren S 


Urſprung verdankt; denn als die Wallfahrten nach und durch Breslau aufhörten, verlor 
das Hospitium zum h. Grabe am Nikolausgraben, bereitet zur Aufnahme von Pilgern, 
ſeine Beſtimmung, und wurde in ein Findelhaus verwandelt. Als ſolches beſteht es 


nun über 300 Jahr, und hat feit, 1634 — aus den Vorjahren fehlen die Nachweiſe | 9 


— bis jetzt 2776 Kinder (1774 Knaben und 1002 Mädchen) aus dem Elende und 


der Verlaſſenheit gezogen, und für das Leben brauchbar gemacht. Der Raum des, 


1789 durch Andregs Kriſchke umgebauten und erweiterten, Hauſes genügte der Zahl 
der Kinder und den Anforderungen, welche heute an eine ſolche Anſtalt gemacht werden 
müſſen, nicht mehr. Daher wurde in der Schweidnitzer Vorſtadt ein paſſendes Grund⸗ 
ſtück durch Kauf erworben und auf dieſes das gegenwärtige Gebäude errichtet, das im 
Innern vortrefflich eingerichtet, außerdem noch einen Spielplatz und einen Garten 


darbietet. { 8 


Zur Einweihungsfeier hatte das Verſteheramt (Stadtrath Zwinger, Gaſtwirth Burk— 
hardt und Poſamentirerälteſter Weigelt) außer dem Magiſtrate und dem Gemeinderathe 
auch die Vorſtände aller hieſigen chriſtlichen Kinderhospitäler eingeladen. Sie wurde 
in der Hauskapelle vollzogen, und mit einem Choral begonnen. Hierauf vollzog der 
Schulen⸗Inſpektor Rother die Weihe, und eröffnete zugleich die evangeliſche Elementar⸗ 
ſchule Nr. 23, welche fortan hier thätig werden ſoll, inſtallirte auch deren Lehrer Gerſt⸗ 
mann, Pflüger und Kittel. Ein zweiter Choral ging dem geſchichtlichen Ueberblicke 
voran, welchen der Reviſor der bisherigen Hospital⸗ und jetzigen Elementarſchule, Ek⸗ 
kleſiaſt Kutta, vortrug, und welcher wegen neu ermittelter Thatſachen vervollſtändigt und 
veröffentlicht zu werden verdient. Einem dritten Chorale folgte die Dankrede des Ober⸗ 
vorſtehers Stadtraths Zwinger. Nach dieſer nahmen die Verſammelten die Räumlich⸗ 
keiten in Augenſchein, und nahmen mit großer Befriedigung die ſehr zweckmäßige Ver⸗ 
teilung derſelben wahr. Namentlich find die drei Schulklaſſen ein Vorzug, den wenige 
der übrigen 22 Elementarſchulen genießen. Ein Feſtmahl folgte, an dem Große und 
Kleine in einem Raume Theil nahmen, und an denſelden Speiſen ſich ſättigten. Manch 
gutes Wort iſt da geſprochen worden von Kinderfreunden, und der Kinder laute Freude 
ward nicht gehemmt. Auch einen alten Breslauer überkam dieſe Freude, denn er ſah, 
daß fein altes Breslau ſich wieder findet. Die religiöſe Ehrenfeſtigkeit in der Geſin⸗ 
nung; die Luſt und der Eifer zum Schaffen ſolcher Anſtalten, welche Jahrhunderte alt 
für Jahrhunderte beſtimmt ſind; die Liebe zu den verlaſſenen Kindern, die der Herr 
ſeinen Bekennern ans Herz gelegt; die alte gemöthliche herzinnige Fröhlichkeit, zu der Speis 
und Trank nur Veranlaſſung, nicht Urfache find; das treue Zufammenhalten von Obrig⸗ 
keit und Gemeine für ſolche 
ſei Dank! das Alte iſt wieder neu geworden, und unſer liebes Breslau hat eine alte 
Anſtalt wirklich verbeſſert und zugleich für einen Stadttheil eine neue Schule geſchaffen, 
die da eben vornehmlich Noth thut, und zugleich die Zöglinge der Anſtalt gedeihlicher, 
als bisher, fördern wird. x 
An dieſe Freude fügt fh die Erwartung einer neuen. Das katholiſche Kinder⸗ 

ital zur h. Hedwig wird bald auch ein feſtes Eigenthum in der Ohlauer Vorſtadt 


in Befig nehmen, und auf dieſem in ähnlicher Meife für die verlaſſene Jugend ſorgen. 
N Kir ER 64 ö 2 8 1 Joh. 


Breslau, 8. Jull. [Evangeliſcher Verein.] 9 
richtet aue Zeitungen über die kirchlichen Ereigniſſe und bemerkt, daß Schmeidler, Klettke, 
Böhmer, Weingärtner, Krauſe, Gröger neuerdings zu Vorſtandsmitgliedern erwählt 
worden fd. Hierauf Erledigung von Fragen. Böhmer: Daß orthodoxe und rationaliſti⸗ 


Heinte hat den Vorſſtz. Krauſe be- 


nur heilige Zeugniſſe ſein. 


Aufgaben; endlich die Wärme chriſtlichen Lebens. Gott g 


ſche Geiſtliche die Kindertaufe vollziehen, geſchieht aus Gründen, die im Chriſtenthum enthalten 
25 Krauſe, Gröger, Räbiget: Es iſt ſalſch, wenn dieſe Bolliepin — dem eu 
lichen Eigennutze der Geiſtlichen erklärt wird. — Böhmer: 
von der göttlichen Dreieinheit und der angebornen Sündhaftigkeit der menſchlichen Natur werden 
von dem neuen Teſtamente, Matth. 28, 19. Joh. 3, 6. Epheſ. 2, 3. dargeboten und laſſen fi 
durch die gelunde Vernunft gegen Angriffe ſicherſtellen. Räbiger ift damit einverftanden. Grö⸗ 
ger und Oelsner erklären ſich gegen die altkirchliche Faſſung dieſer Lehre. — Böhmer: Das 
Lebehoch, der Gottheit neulich auf dem Zobten dargebracht, iſt hervorgegangen aus Frömmi keit; 
aber aus einer ſolchen, welche die Gottheit mit der Menſchheit unſtatthafter Weiſe verwe ſelt. 
Oelsner kann in dem Lebehoch keine Blasphemie erkennen. — Böhmer und Kraufe erklä⸗ 
ren, daß ſämmtliche Mitglieder des Vorſtandes bereit ſeien, jeden Vereinsgenoſſen, der ihres gu⸗ 
ten Rathes bedürftig fei, mit ſolchem ohne alles Intereſſe zu unterſtützen. — Ktaufe lieft einen 
Bericht des Paſtors Jäckel vor, in welchem, was Jener über die Chriſtkatholiken und die Ar⸗ 
menhauskirche geſagt hat, gerechtfertigt wird. — Es folgt Weingärtners Vortrag über Un⸗ 
terſcheidungslehren der katholiſchen und der evangeliſchen Kirche: Das Tridentinum lehrt Anru⸗ 
fung und Verehrung der mit Chriſto herrſchenden Heiligen behufs ihrer Fürbitte und verwahrt 
ſich gegen Anbetung und andere Mißbräuche; aber zu ſolchen giebt der Heiligen und Reliquien- 
dienſt häufig Anlaß. Die evangeliſche Kirche gedenkt frommer Menſchen zur Stärkung im Glau⸗ 
ben, zur Nacheiferung im Guten. Ferner betrachtet ſich die katholiſche Kirche als die eine, wahre, 
alleinſeligmachende, außer welcher kein Heil. Sie ſchließt Diejenigen aus, welche die Sätze der 
katholiſchen Kirche wiſſentlich verwerſen und hat die weltlichen Gewalten oft genug zu Verfol⸗ 
gungen Andersdenkender benutzt und gedrängt (Kreuzzüge gegen Ketzer. Inquiſttion. Nacht⸗ 
mahlsbulle). Die evangeliſche Kirche lehrt, daß die innere Gemeinſchaft mil Chriſto die wahre 
allgemeine Kirche ſei, und unterſcheidet zwiſchen der idealen und der erſcheinenden Kirche. Die 
Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche, welche die reinſte Erſcheinung der Kitche iſt, wollen 
Wenn Ire dus jagt: „Wo die Kirche, da iſt auch Gottes Geiſt“, 


— fo bezeichnet Irenäus hiermit die äußerliche latholiſche Auffaſſung; die innerliche proteftan« 
tiſche iſt bezeichnet durch den Zuſatz des Irenäus: „Wo der Geiſ Gottes, da iſt die vn 


und alle Gnade.“ Endlich kommt die katbollſche Auffaſfung in der Hierarchie zum ſichtbarſten 
Ausdruck. Der Klerus mit unauslöſchlichem Charakter, durch Cölibat u. a. dan den Laien 192 
ſchieden, repräſentirt die Kirche allein, indem er mit den Biſchöfen als Fürſten unter dem 


Oberhaupt zu Rom ein Staat ill: Die Kurialiſten ſchreiben dem Papſt Vollmacht 
und Unfehlbarkeit zu, die Episkopaliſten achten ihn für. den Sole der Kor 


ziliarbeſchlüſſe. Für jene die Praxis! Die als gelifige Kirche betrachtet das geiſtliche Amt als 
nach göttlichem, einzelne Träger des Amtes als nach menſchlichem Rechte eingeſetzt. Die Trär 
ger, kirchlich einander gleich, find wegen äußerer Ordnung einander über- und untergeordnet, 
und von den Laien durch ihr kirchliches Amt Herſcpieden. — Böhmer beantragt, daß in der 
nächſten Verſammlung des Vereins über das vehrftüd von der Kirche wegen feiner großen Be⸗ 
deutung eine Debatte eröffnet werde, — Der Schluß beſteht in Fragebeantwortungen. Kraufe: 
Das Fortleben des Menſchen nach dem Tode wird in einem verklärten Leibe bei Ehriſto unter 
perſönlicher Rückerinnerung an die Vergangenheit ftattfinden. Das weitere Nachdenken hierüber 
muß mit dem Denk“, Sitten und Naturgeſetze übereinſtimmen. Oelsner und Groger er⸗ 
blicken in der Darftellung Krauſe's einen Angriff auf die orthodoxe Lehre. Böhmer: Ueber 
die Ausſchreitungen dieſer Lehre darf ihr gediegener bibliſcher Kern nicht überjeben werben, 
Was die Bibel von der Fortdauer des Menſchen nach dem Tode ſagt, iſt in dem Unverwiſt⸗ 
lichen des Gottverwandten der menſchlichen Natur begründet. Das Unverwäſtliche iſt aber durch 
die Liebe Gottes zu ſeiner Menſchheit geſetzt. 


— 


— — — — * D 
Breslau, im Juli. [Kirche und Schule.] Am 9. d. M. wurde der Neubau des Kin⸗ 
der⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe an der Gartenſtraße durch den Kirchen- und Schulen⸗ 
Inſpektor Paſt. Rother ne eine angemeſſene Weile eingeweiht. — Am 11. d. M. war zu St. Eliſabet 
die Ordination und die ſogleich damit o ſte Juſtauatton der General- 
ubftituten Kraft und Richter. Sie würde von den 3 Paſtoren dez e eltſchen Haupt⸗ 
Pfarrkirchen, als Mitgliedern des StadtKonſiſtorii, vollzogen. Repräſentanten des 
waren nicht, außerdem kaun 100 Theilnehmer zugegen, welche letztere faſt 
und niederen Ständen anzugehören ſchienen. Der Paſtor Rother hielt in 
keit und en a. er * er 12—16, über die 
endlicher Religionslehrer ſich ſogleich in den Anfängen ſeines apoſtoliſchen Le \ 
derliche Anſehen verſchaffen? und verpflichtete die Ordinanden, die Let 1 3 e 
& eder enn verkündi ehre Jeſu nach dem lautern 
und klaren Inhalte, der heiligen Schrift zu verkündigen. Epangeliſche Geiſtestüchtigkeit, ſittl 
; ; Macht ; er als Hauptbedt N üchtigkeit, fttliche 
Gediegenheit und Wachſamkeit ſtellte er als Haupibedingungen der Gewinnung und Behauptung 
jenes Anſehens auf. Einer der Ordinanden ſprach I eider Namen das apoſtoliſche Glaubens“ 
bekenntniß aus. Keiner der Geiſtlichen trug ‚eine . die bei der nachfolgenden Feier des 
Abendmahls amtirenden beiden Diakonen der E Fan 39 eine ſolche dar angelegt. 
Die Einſetzungsworte wurden nicht gefungen, jondern gehegt Rur die kleine Orgel wurde 
eſpielt; nur 3 Choraliſten fangen. Da in den berührten Aenßerlichkeiten nicht bias g ärts, 
A ſelbſt hierorts Verſchiedenheit waltet, ſo iſt die ausdrückliche Erwähnung derſelben nicht 
ohne Intereſſe und Bedeutung. — Der General⸗Subſtitut Stricker iſt bei St. Mar. Magdal.“ 
Lektor geworden. — Vom Anfange d. M. an hat, wie ſrüherhin, der Gottesdienſt in der Mrs 
menh aus Kitche wieder um 9 Uhr begonnen, da der Mitgebrauch derſelben den Chriſtkatho⸗ 
liken nicht mehr geſtattet worden iſt. — Miſſioneſtu — 65 pflegen allmonatlich Montags in 
der Kirche St. Chriſtophort, Zuſammenkünſte dee Vereins gegen das Branntwein⸗ 
trinken PR Sonntags in der Armenhaus Kirche gehalten zu werden. — Auf dem 
Saale des Eliſabetans find gewöhnlich die Vorſammlungen des ev.⸗luthertſchen Vereins 
Sonntags ſtark, die des evangeliſchen am Montage jeder Woche neuerlich, beſonders von 
Männern, weniger beſucht. Es a. w. P). 
* Oels, 10. Juul. [Schütenfeſt. — Beſuch des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten.] Das am Montag und Dinstag gefeierte Schützenfeſt If zu allgemeiner Zus’ 
friedenheit ausgefallen. Der Kommandirende des hier garniſonirenden Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, Prinz Croy, nahm auf dem Markte die Parade des Schützenkorps ab und be⸗ 
gleitete nebſt den durch Deputationen vertretenen Behörden den — auf den Schieß⸗ 
pla. Unter der Regierung des letzten Schützenkönigs iſt dieſer Platz durch Ans und 
Verkauf eines angrenzenden Grundſtücks ſehr vortheilhaft vergrößert worden. Unter 
einem neuen, geſchmackvoll aufgeſchlagenen Zelte wurden die Gäfte bewirthet. Die Ne⸗ 
giments⸗Muſik der Huſaren, welche uns ſchon manchen ſchönen Genuß bereitet hat, 
fpielte auf dem Plate und lockte zuletzt zum Tanze. Am erſten Abende wurde noch 
ein huͤbſches Feuerwerk abgebrannt. Kein Unfall, keine unannehmlichkeit ſtoͤrte die alle 
gemeine Heiterkeit. — Geſtern gegen Abend traf hier der Herr Oberpräſident v. Schlei⸗ 
nitz von Namslau her über Bernſtadt und Patſchkei (Flachebereitungs⸗Anſtalt. u. Spin⸗ 
nerei⸗Maſchine) hier ein. Derſelbe nahm noch die Aufwartung der Beamten und Geiſt⸗ 
lichen an, beſuchte dann den Ball der Schützengeſellſchaft, wo ſich auch Prinz Croy 
egen die Vorſteher anerkennend über das zweckmäßige Arrangement und die gut durch⸗ 
geführte Ordnung geäußert haben fol. Auf den böchften Punkt wäre die Freude der 
Bürgerſchaft geſteigert worden, wenn Se. Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig, 
der grade Montag den 7ten in Sydillenort eintraf, bei dem freilich nur ſehr kurzen 
Aufenthalt, unſere Stadt beſucht hätte. — Heut von früh an beſichtigte der Hr. Ober: 
präſident das Gymnaſium, die Schulen und Kirchen, die unter der königlichen Regie⸗ 
rung ſtehenden Aemter und die wichtigeren ſtädtiſchen gewerblichen Unternehmungen. 
Auf der Rückreiſe gedachte derſelbe noch die große Papier⸗Fabrik in Schmarſe in Augen⸗ 


alle den mittleren 
[ gewohnter Freiſinnig⸗ 
Frage: Wie kann ein iu⸗ 


ſchein zu nehmen. N a 0 — 
Die Lehrer des Gymnaſiums beabſichtigen, die Grabstätte des vor mehren Jahren 
verſtorbenen Direktors Günther durch ein Denkmal zu bezeichnen. Von den pielen 


Die Keime der kirchlichen Lehre 


Pakronats 


Schülern, welche den originellen Mann noch in dankbarer Erinnerung ehren, wird es 


gewiß Manchem erwünſcht ſein, auch einen Beitrag dazu zu liefern. 
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. Aus der Provinz. 
Das Amtsblatt der Regierung ii 
ſeemäßigen Ausbau der Straße von 

rkunde vom 2. d. 18, 

Es find neuerdings Falle 
len diesſeitigen Unterth 
ditbankbillets vorge 
Grenzzollbeamten 
worden ſind. 


Amtliche Bekanntmachung. — Kirchlich 
Liegnitz bringt das Statut des Vereins zum chauſ⸗ 
Jauer nach Goldberg, nebſt der königl. Beſtätigungs⸗ 
Außerdem enthält dieſes Blatt folgende Bekanntmachung: 
vorgekommen, daß beim Uebergange aus Preußen nach Po⸗ 


* Au 4 
Uhr wurde ee Provinz. [Mordthat.] Am 9. Juli Vormittags gegen 11 ½½ 


äuslerſohn Johann Beck i i i 
der Beha Häu Ö nn Beck aus Hohndorf im Kreiſe Habelſchwerdt in 
een ig beiden abweſenden Eltern mit drei tödtlichen Wunden, am Kopfe 
de ute auf der Erde in der Stube liegend, vorgefunden, welcher auch 
Sein dar een Leiden ſeinen Geiſt aufgab. Nachdem dieſet Vorfall von 
von Reiter I ehörde ſofort dem königl. Landrathsamte angezeigt worden war, erhielt 
Pr en rem ein Aufſichtsbeamter den Auftrag, ſich bald an Ort und Stelle zu bege⸗ 

über dieſen Vorfall genaue Erkundigungen einzuziehen. Mit di 

Merck n V b e i zuz t dieſem Aufſichts⸗ 
9 trafen gleichzeitig der königliche Kreis-Phyſikus und Kreis-Chirurgus an dem 
rte der That ein, und erklärten letztere beiden einſtimmig, daß die drei am Kopfe be⸗ 
findlichen Wunden tödtlich und die That von einem zweiten verübt worden fein muſſe 
Der Verdacht leitete den Beamten auf einen in der Nähe wohnenden Koloniſtenſohn 
alle ee diefen Vorfall im Dorfe zuerſt bekannt gemacht hatte 
8 ng der Ortsbehörde ſofort eine genaue Reviſion in d 8 
ehor en Sachen 
„„ und bei dieſer auf dem oberen Bodengelaß unter der be⸗ 

Pelz we Ine 15 friſchen Blutſpuren beflecktes Hemde aufgefunden. 
e 5 8 3 Verbrechens überwieſen, auch eingeſtanden hatte, und 
ſtahis beſchuldiger und 7 — zu haben vorgiebt, weil er von dem ꝛc. Beck eines Dieb⸗ 
lich beſchimpft worden ſei, verhaftet und dem königl. Lande 


raths⸗Amte zu Habelſ : > 
Aeafing Überlifar. ſchwerdt durch die Ortsbehörde zur weiteren Unterſuchung und Be: 


Der ꝛc. 


erſonal⸗Veränd { i 
Verſetzt: der Non.ce ce ungen im Bezirk der Ober⸗Poſt⸗Direktton Liegni i d. J 
von Lüben u ae v. Rozanski von Guttſtadt 127 5 nitz; der Po Orten Diele 

ben: der Post. Sel genfalja; der Poſt⸗Aſſiſtent Kroll von pr. Golan nach Glogau. — Geſtor⸗ 

Dem Fräulein, retär Harrer in Liegnitz; der Poſt⸗Expediteur Roedel in Reichenbach Os. 

Henriette Erich in Glogau iſt die Erlaubniß zur Uebernahme der ſelbſiſtän⸗ 


digen Leitun ch 
1 tung der durch die jetzt \ 5 1 
Töchter höherer Stände nn e, erte n 


Shprechſaal. 


S o unt 2 
N f a gblätt chen 
Das war eine heiße Woche — natürli ** . 
lichter : natürlich nur bildlich geſprochen; denn in der Wirk⸗ 
* haben er) 1 und Galoſchen nicht ablegen können und es iſt alle Aus⸗ 
wich dende a 5 in den Hundstagen nur ſchwitzen werden, wenn wir in das 
8 Dampfbad ge 5 * figürlich geſprochen, ging es ſehr heiß her. 5 
unse ie Weltgeſchichte f — te heute vor acht Tagen ſtil wartend über dem Zinkdache 
— lt te an eee Grade neugierig, was aus ihr wer⸗ 
e: die / ern Tagen Komödi 1 K 5 
fahrt die Kemödie wieder poche mad. neden 
s war ein großer Moment! Drinnen im Theater ſaßen fie, fo viel i 
„ U la 
kun und die andern ftanden, eg An — — Eur Ko ge Ye 
r eee gay 1. en der Rache“ und „jede Thräne, die gefloffen”, 
Aachen Handſchußmachern klopfte das Herz vor Entzücken, während fie in fein Leder 


* 


au page während die thörichten Aesch Saen, das Schich in ih ren Händen 
aber au, waren fie nut Marionetten, is 8 a chickſal ſelber — nicht an einem Haare — 
in Ben einem Drathe hing, der noch = er war, fo daß man auch diesmal 
then. d nichts unternehmen konne, 5 4 Wien anzubündeln oder anzudrä⸗ 
zum die Tulegraphenverbindu s dhe Berlin und Breslau ging über 
Über d und erwartungsvoll mit ineinanderg W Fittigen ſchwebte die Geſchichte 
em Breslauer Stadttheater, welches „ mundi geworden war. 
brennende Frage war wird Bent Wagner in Breslau bileir 
mit der extra geheizten Lokomotive nach - erlin zurückfliegen. 
„e war ein großartiger Moment! Man nt gien nicht das Gras wachſen 
näher it n, wenn es im Menſchenezn Augen ae wo, man dem Wulgeiſ 
feßte dem is fonft‘‘, fo: beſtand jener Sonntag Aben 5 ſolchen Augenblicken und er⸗ 
* dem Eingeweihten ein ganzes Kollegium über Philoſophie der Geſchichte. 
Endlich entlud ſich der elektriſche Strom; Berlin, das große, ſtarke, trat einen 


Schritt zurück und begnügte ſich mit Frau La Grange, während Breslau Fräulein 


ben oder 


J 
ſehen, x 


es.] Wagner behielt. 


Sonntag, den 13. Juli 1851. 


— Die Weltgeſchichte, welche auf dem Breslauer Theater nur auf 
einem Beine geſtanden hatte, ſetzte nun auch das andere nieder und — was braucht 
man nun weiter, um glücklich zu. fein? 

Was kümmern uns jetzt alle falſchen Wetterpropheten, 
heiß und trocken“ uns fo ſchändlich gefoppt haben; un 
bringt untrüglich der Direktion allemal Moſen und Propheten ein und 
Sonnenfinſterniß, fo lange Dreylich uns ein Licht aufſteckt, welches jeden 
Theaters erhellt. . 

Auch den, wo die Claque von ihrer Hände Arbeit lebt? Ay? 

Ach was! Es giebt keine Claque! Der Referent der Oderzeitung hat auf die Claque 
geſtichelt und in ein Wespenneſt geſtochen! Claque! Das fehlte auch noch, daß man 
uns unſere letzten Illuſionen raubte und die Freiwilligkeit des Beifalls verdächtigte, 
welcher unſeren Künſtlern und Künſtlerinnen dargebracht wird. 

Nein, es giebt keine Claque! ruf ich gleich Herrn v. Bodelſchwingh, welcher leug⸗ 
nete, daß es eine Revolution gegeben habe und jetzt — doch Recht behalten hat. Ge⸗ 
wiſſe Dinge exiſtiren nur, wenn man ſie fürchtet. Welcher Künſtler aber wird ſich vor 
einer Claque fürchten. Nein; es giebt keine. Aber die Welt iſt neidiſch: ſie gönnt 
den Künſtlern und Künſtlerinnen die harmloſe Freude nicht, welche ihnen derbe Hände 
mit dem „breiten Stempel ihres Urſprungs“ bereiten. Und dem Künſtler wird doch 
das Leben ohnehin ſo ſchwer gemacht. Glaubt ihr, daß die Paar tauſend Thaler, die 
er das Jahr — ſo zu ſagen — verdient, ihn glücklich machen können? Man lebt 
nicht von Auſtern und Champagner allein, man will auch Anerkennung haben. Auf 
hundertfachem, ſogar auf ärztlichem Wege drängt ſich die Bekümmerniß an Künſtler, 
und den einigen Spaß, den er hat, wollt ihr ihm verbittern! 

Jeder Künſtler iſt überzeugt, daß der Beifall, den er ſich erwirbt, wohl ver: 
dient iſt und daß er noch viel mehr verdient hätte, als er empfing. Ich kannte einen 
Mimen, deſſen Frau Prügel empfing, wenn ſie ihn bei der Nachhauſekunft nicht mit einem Lor⸗ 
beerkranz empfing; und das Bischen Händeklatſchen wollt ihr begeifern? Dieſe Kritik 
des Wohlwollen, die einzige welche ſich für unſere Zustände paßt. Nur keine Rüge. 
Unfere Künſiler haben keine Rüge von der Kritik anzunehmen. So wenig wie der groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Kriegsminiſter dom den Kammern. Denn die Kritik iſt nur eine von 
jenen verderblichen Konſequenzen des Konſtitutionalismus, welche unſere Vittuoſen der 
Kunſt und der Politik nicht gelten laſſen dürfen. Zwar hat weiland Leffing gemeint: 
15 wiſſe einem Künſter nicht feiner zu ſchmeicheln, als daß er ihn ſcharf kritiſirt — 
aber der Leſſing war eben nichts als ein Doktrinair und bekanntlich iſt bei uns jede 
Partei berechtigt, nur der Doktrinarismus nicht. 


Wir lieben vor allen Dingen die Naturwüchſigkeitt 
Syſteme von Theilung der Gewalten, nur keine Kunſttheorie, keine Kritik der lieben 
Natur gegenüber. Spreche Jeder, wie ihm der Schnabel gewachſen iſt! Am Ende 
wird man freilich auf der deutſchen Bühne alle Dialekte, nur nicht deutſch ſprechen hö⸗ 
ren, — ober dies iſt eben die rechte Höhe; wir ſind ja Kosmopoliten und die Nationa⸗ 
lität iſt doch nur eine revolutionäre Erfindung! N 

Es giebt keine Claque! Plaudite Quirites! 


welche mit ihrem: „Sommer 
fer Prophet trügt nicht, er 


Schade für die 
Winkel des 


Nur keine künſtlichen | 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Breslau, 12. Juli. 
ſachen.] Nach dem Juſtiz⸗Organſſationsgeſetze 
liche Privat⸗Injurienſachen zur Kompetenz der Bagatell⸗Kommiſſarien. 
dem Ermeſſen der betteffenden Gerichte überlaſſen, auf den Antrag einer Partei 
die Verhandlung und Entſcheidung vor das Kollegium zu verweiſen. Ohne den Anz 
trag einer Partei können alſo Injurienſachen nach dieſem Geſetze den Bagatell⸗Kom⸗ 
miffärien gar nicht entzogen werden. Durch das Geſetz vom 11. März 1851 iſt eine 
weitere Ausnahme von dieſet Regel eingetreten. Nach § 5 deſſelben ſoll nämtich die 
Staatsanwaltſchaft befugt ſein, in allen Fillen, in denen ihr dies im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung nothwendig erſcheint, die Beſtrafung des Beleidigers im Wege des 
Untetſuchungsverfahrens zu verlangen. Nach § 27 der Verordnung vom 3. Januar 
1849 über die Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens in Unterſu⸗ 
chungsſachen ſind die Einzelrichter nur in Betreff derjenigen Vergehen kompetent, welche 
in den Geſetzen mit Geldbuße bis zu 50 Thlr., oder Freiheitsſtrafe bis zu 6 Wochen 
bedroht find. Nach 9. 2 des Gefeges vom 11. März 1850 werden einfache Ehren⸗ 
kränkungen mit Geldbuße bis zu 300 Thlr. oder mit Gefängniß, oder mit Feſtungs⸗ 
haft bis zu 6 Monaten beſtraft. Nach 9 3 deſſelben Geſetzts werden geringere Real⸗ 
Injurien und leichte vorſätzliche Körperbeſchädigungen noch einmal fo hart beſtraft. 

Nach dieſen geſetzlichen Beſtimmungen iſt daher die Kompetenz der Gerichte in fol⸗ 
gender Art geordnet geweſen: A Ye 

Die Kompetenz der Bagatell⸗Kommiſſarien für wörtliche und thätliche Beleidigungen 
galt als Regel und nur auf den Antrag einer Partei konnte das Kollegium die Sache 
vor ſich ziehen, nur auf den Antrag dis Staatsanwalts eine Injurſe zum Un 
chungsverfahren verwieſen werden. Die erſtere Ausnahme, die Verweiſung vor 
das Kollegium auf den Antrag einer Partei, iſt unſeres Wiſſens faſt niemals 
die Verweiſung zum Unterſuchungs⸗Verfahren auf den Antrag des Staatsanwal⸗ 
tes nur in ſeltenen Fällen vorgekommen. Trat aber ein ſolcher Fair ein, ſo wor nicht 
der Einzelrichter (Polizeirichter), ſondern ſtets entweder die dreigliedrige Richterabtheilung 
oder, wenn die Injutie durch die Preffe begangen war, das Schwungericht kompetent. 
Diefe letztere Unterſcheidung iſt ſchon durch das neue Preßgeſetz gefallen. „ Douche 
dere Aenderungen ſind aber mit der Rechtskraft des neuen Strafgeſetzbuches eingetreter Bu: 

Zwar die Kompetenz der Einzelrichter in Strafſachen ift dadurch nicht Ber” * 
worden. Sie eiſtreckt ſich nach wie vor auf Handlungen, welche mit 1 
50 Thlr. oder Freiheitsentziehung bis zu 6 Wochen bedroht find, nut baff derne 
ſtrafbare Handlungen jetzt in die Kategorie der „Uebertretungen“ fallen. 7; 
Dagegen find in der Injurien⸗Geſetzgebung erhebliche Verändern 
indem die Realinjurien in den Tit. XIII. des Strafgeſetzbuches, wels 


[Die Kompetenz der Einzelrichter in Injurien⸗ 
vom 2. Januar 1849 gehören ſaͤmmt⸗ 
Jedoch wird es 


* 


„ 


letzungen der Ehre“ handelt, nicht mit aufgenommen find, wogegen in dem Tit. 
von „Körperverletzungen“ in dem § 187 die Beſtimmung aufgenommen iſt: 
„Wer vorſätzlich einen Andern ſtößt oder ſchlägt, oder demſelben eine andere 

- Mißhandlung oder Verletzung des Körpers zufügt, wird mit Gefängniß bis zu 
zwei Jahren beſtraft.“ 5 
Nun kann zwar nicht angenommen werden, daß durch den Tit. XIII. die oben an⸗ 
gezogenen Beſtimmungen des Organiſationsgeſetzes, welche alle Injurienſachen den Ba⸗ 
gatell⸗Kommiſſarien überweiſt, aufgehoben worden fei, zumal in dem 9 166 (Tit. XIII) 
das Fortbeſtehen der Privatklage ausdrücklich vorausgeſetzt wird. Dagegen können die⸗ 
jenigen leichten Thätlichkeiten, welche nach der bisherigen Geſetzgebung als Realinjurien 
beſtraft wurden und deshalb der Kompetenz der Bagatell-Kommiſſarien unterlagen, jetzt 
als Ehrenkränkungen überhaupt nicht mehr angefehen, ſondern müſſen unter die 
„Vergehen“ gerechnet werden. Daraus folgt, daß nicht nur die Beſtimmung des 6 160: 


„Die Beſtrafung einer Ehrverletzung erfolgt nur auf den Antrag des Verletzten“ hülſe von Aargau und Luzern. 


auf Thätlichkeiten überhaupt keine Anwendung mehr findet, ſondern daß auch die Pri⸗ 
vatklage bei ſolchen Thätlichkeiten nicht mehr zuläſſig iſt, dieſelben vielmehr ohne Aus: 
nahme vor die Strafgerichte und mit Rückſicht auf die geltenden Competenzvorſchriften 


als „Vergehen“ zur Competenz der dreigliedrigen Richterabtheilungen gehören. 


Wir können nicht ſagen, daß wie dieſe Neuerung gerade für ſehr zweckmäßig hal⸗ 
ſen. Die Maſſe der Klagen wegen Realinjurien iſt bisher ſo bedeutend geweſen, daß 
durch dieſe veränderte Competenzbeſtimmung die Arbeitslaſt der Gerichte in hohem 
Grade vermehrt werden wird. Auf der andern Seite iſt der Gegenſtand ſolcher Kla⸗ 
gen meiſtens von fo geringfügiger Art, daß das Bedürfniß einer Aburtelung jeder klei⸗ 
nen Thätlichkeit vor einem dreigliedrigen Gerichtshofe uns nicht gerade dringend und 
das Intereſſe des Verletzten durch die Beſtimmung des Geſetzes vom 11. März 1850 
wegen Zuläſſigkeit des Antrags auf Verweiſung vor das Kollegium hinlänglich gewahrt 
erſcheint. Um jedes Bedenken zu beſeitigen, hätte man allenfalls dieſe Beſtimmung 
dahin ergänzen können: daß das Kollegium auf den Antrag einer Partei die Sache vor ſich 
ziehen müffe. Auch der Koſtenpunkt iſt hierbei nicht zu überſehen. So lange Realin⸗ 
jurien nur im Wege der Privatklage verfolgt, lag in der Ausſicht auf Verurtheilung 
in die Koſten im Falle des Unterliegens ein Antrieb zur Vorſicht bei Anſtellung der 
Klage. Werden aber alle Thätlichketten im Wege des Unterſuchungsverfahrens abgeur⸗ 
telt, ſo fallen natürlich die Koſten unter keinen Umſtänden den Denunzianten zur Laſt, 
und es ſteht zu beſorgen, daß die Privatleidenſchaft ſich mit Vorliebe auf grundloſe 
Denunziationen werfen wird. f 

Wie indeß die geſetzlichen Beſtimmungen liegen, können wir die Bagatell⸗Kommiſ⸗ 
ſarien jetzt nicht mehr für kompetent erachten, über Thätlichkeiten zu entſcheiden. 


Der Staatsanzeiger enthält folgende Bekanntmachung: 

n dem Staatskalender für das Jahr 1851, S. 598, 599 iſt die Angabe entbalten, daß 
die bei dem Kammergerichte angeftellten Rechtsanwalte auch zur Praxis bei dem Kreisgerichte 
zu Berlin befugt 1 N beruht auf einem Irrthum. Die bei dem Kammerge⸗ 
richte I ten Rechtsanwalte haben nur die Praxis bei dem Kammergerichte und bei dem 
Stadtgerichte 1 Berlin, ſo wie die bei dem letzteren angeſtellten Rechtsanwalte die Praxis nur 
bei dem Stadkgerichte und bei dem Kammergerichte, dagegen find bei dem Kreisgerichte zu Ber⸗ 
lin nur die bei dieſem ſelbſt angeſtellten Rechtsauwalte die Pro 


5 auszuüben b . 
Berlin, den 7. Juli 1851. efugt 


praxi 
er Suigminifter Simons. 
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Competenzfragel ift heute von dem hieſigen königl. Kreisgericht entſchieden worden. Der 
Poſt⸗Fiskus, welcher von einem hieſigen Kaufmann wegen eines hier richtig angekommenen, al⸗ 
lein nicht an die Adreſſe gelangten Geldbrieſes auf Eniſchädigung in Anſpruch genommen war, 
wandte die Unzuſtändigkeit des hieſigen Gerichts ein, indem er den re aufftellte, daß der 
nd a. wegen aller aus dem Umfang der Monarchie an ihn gemachten Anſprüche nur beim 
tadtgercht zu Berlin verklagt werden könne. Die Kreisgerichts⸗Deputatlon hierſelbſt hat die 
ſen Einwand verworfen, mithin das Prinzip angenommen, daß der Fiskus ſich überall vor dem 
Gerichte des Orts auf die Klage einlaſſen müſſe, wo die poſtaliſche Station, von welcher zu dem 
Anſpruche zunächſt die Veranlaſſung gegeben iſt, ihren Sitz hat. (Oſtſee⸗Itg.). 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Juli. [Produktenmarkt.] Der Markt war heute fo leblos als die letz⸗ 
ten Tage, und ziehen ſich Spekulanten faſt ganz vom Markte zurück, das range was aus dem 
Markte genommen wird, kauſen Konſumenten, und können wir wohl eher keine Beſſerung erwar⸗ 
ten, bio ſich das Ergebniß der neuen Roggenernte herausgeſtellt haben wird. 

In Weizen ruht das Geſchäſt faſt ganz und entmutbigen noch beſonders die auswärtigen 
ſchwankenden Berichte. In Roggen wurde ſehr unerhebliches gemacht. Gerſte und Hafer wurden 
nur 72 7 Partien zu den beſtehenden Preiſen gekauft. a 

Bezahlt wurde weißer Weizen 58 bis 65 Sgr. gelber 57 bis 63 auch 64 Sgr., Roggen 37 
bis 43 Sgr., Gerſte 33 bis 35% Sgr., Hafer 32 bie 34% Sgr. und Erbſen 40 bis 45 Sgr. 

Oelſaaken wurden, wenn auch feine Qualitäten fehlten, willig getauft, und bedang Raps 
70 bis 75 Sgr., Winterrübſen 70 bis 74 Sgr. 6 

Kleeſaat wurden heut Kleinigkeiten zu etwas höheren Preiſen gekauft, jedoch iſt das Geſchäft 
im Son darin nicht namhaſt, bezahlt wurde rothe 6 bis 11 Ril., weiße 5 bis 11% Mt, 

Spiritus, wenig gehandelt, er blieb 77% NH. Brief. 

Rübbl, 10% Ril. Brf. und wurde auf Lieferung nichts gemacht. * 
Zink, loco 4 Ril. 6 Sgr., ab Gleiwitz 4 Rt. ö 


a db 12. Juli. [Wollbericht.] Die Umſätze in dieſer Woche waren nicht ſehr be⸗ 
veutend und iſt in ſchleſiſchen Einſchuren ſaſt gar nichts um br Für ſchleſiſche Lammwolle 
ahlte man 75—100 Ril., für poln, und poſenſche 70—82 Rtl., für ſchleſiſche Locken 56—62 Rll. 
ür lid te polniſche 48 —50 Rti., für gebündelte Sterblinge von 57—60 Rtl. Die unge⸗ 
wöhnlich ſtarken Zuſuhren dauern fort und find unſere Beſtände viel größer als im vorigen 
Jahre um dieſe Zeit. Sie bieten aber auch eine Auswahl in allen Qualitäten von den feinſten 
ſchleſiſchen Einſchuren zu 100 Rtl. und darüber bis zu den geringen ungariſchen Zweiſchuren 
unter 40 Rtl. und jeder Bedarf kann befriedigt werden. . 


1 


Eiſenbahnweſen.] Der ſchweizeriſchen Bundesverfammlung liegt gegenwärtig. das Eiſen⸗ 
bahngeſetz zur Beſchlußnahme vor, und es iſt kaum ein Zweifel 8 de 5 Genehmigung. Für 
Deutſchland wird die Vollendung des ſchwelzeriſchen ee ng welche ſomit wohl noch 
in dieſem Jahrzehnt zu erwarten if, von der a en Wichtigkeit fein; denn daſſelbe ſtellt nicht 
nur mit der Schweiz, ſondern auch mit Italien eine raſche und wohlfelle Handelsverbindung 
her, es wird den Verkehr mit dieſen Ländern ſehr beleben, und über Genua eine Verbindung 
Süddeuiſchlande mit dem Meere und über daſſelbe namentlich mit den Vereinigten Staaten 
vermitteln, welche der füddeutſchen Induftrie durch Verminderung der Transportkoſſen neuen Ab- 
I eröffnen wird. Die „O.-⸗P.-A.-3.“ giebt, um die Wichtigkeit der Schweiz für den deut 
chen Zollverein anſchaulich zu machen, folgende intereffante Zuſammenſtelung. Aus dem 
Zollverein werden in die Schweiz jährlich eingeführt: Getreide durchschnittlich 
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XVI. 1,200,000 Ctr., Tabak 48,000 S 800 G g und Strumpfwaren 18,000 Etr., Baumwo I 


j “ r 4 eh lag in den Preiſen nicht allgemein, da ein großer Theil der Spi 
Stettin, 11. Juli. [Eine für das correſpondirende Publikum höchſt wichtige Bi: Abſchlag pinner 
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lenwaaren 4000 Gtr., Leinwand Etr., Wein und Branntwein 78,000 Etr., Eiſen, Sta 

Eiſenblech und Eiſenwaaren 60,000 Ctr., Leder und Lederwaaren 8000 Gtr., ro A — 
8000 Etr., Kurze Waaren 3000 Ctr., Kochſalz 270,000 Ckr., gemeines Oel 25,000 Ctr., Cicho⸗ 
rien 34,000 Etr., Droguerien 18,000 Ctr., Glas und Glaswaaren 7000 Ctr., Vieh 45,000 Stück 
und viele andere Artikel, dem Werthe nach im Ganzen jährlich für 60,000,000 Frks. Der 
Zollverein erhält dagegen von der Schweiz hauptſächlich: Seidene Stoffe durch ⸗ 
ſchnittlich 5000 Etr., baumwollene Warren und Strumpfwirkereten 10,000 Ctr., Baumwollgarn 
10,000 Ctr., gefärbte und Floretſeide 700 Ctr., Stroh, Rohr- und Baſtwaaren 1000 Ex, 
Wein und Moſt 50,000 Ctr., Käſe 26,000 Gtr., Farbwaaren, Kräuter u. dgl. 8500 Etr., Roh⸗ 
eiſen, Schmiedeeiſen, Eiſenplech 12,000 Ctr., Eiſenwaaren, Maſchinen 15,000 Etr., Vieh 12,500 
Stück und einige andere Artikel, im Ganzen dem Werthe nach jährlich für 36,000,000 Kreis. 
Der Haupteinfuhrartikel aus dem Zollverein in die Schweiz iſt Getreide: Zürich, Schwytz, Zug. 
Glarus, Bünden, Appenzell, St. Gallen und Thurgau, alſo die ganze öſtliche Schweiz, nähren 
ſich zur Hälfte von beulſchem Getreide; Teſſin und Uri decken ihren Getreidebedarf größtentheils 
aus der Schweiz; Freiburg, Waadt, Solothurn und Bern verſorgen die Weſiſchweiz unter Bei- 

\ 
RE a Serie it ER 

‚[Dawerbarteis der Kartoffeln.] In einem Dorfe in der 
Nähe von Luzern wurde in einer abgebrochenen Mauer ein Topf mit Kartoffeln gefunden, welche 
vor 12 Jahren dort von einem Arbeiter eingemauert worden find. Die Kartoffeln waren ganz 
gut erhalten; ſie wurden ſofort eingepflanzt, und haben bereits Kraut und Knollen angefegt. — 
Man glaubt hier noch immer. daß das Beſpritzen der Setzlinge mit einer Kalkauflöſung ein 
vortreſſliches Mittel gegen die Kartoffelkrankheit fer. Der eben erwähnte Vorfall ſcheint es zu 


beſtätigen. \ N. 3. 


Luzern, 6. Juli. 


London, 8. Juli. [Indigo ⸗Anktion.] Die dritte diesjährige große Verkaufung nahm 
heute ihren Anfang. Das Total der Deklarationen beträgt 13,888 Loofe, von denen 19,255 Looſe 
im Katalog A und 1633 K. im Katalog B aufgeſtellt find. Das Aſſortiment umfaßt zuſammen⸗ 
genommen circa 9300 Bengal, Benares⸗, Uplanders ꝛc., 589 K. Oude, 1300 K. Madras⸗, 
2150 K. Kurpah⸗, Bimlipatam ic. 500 K. Zeigen-Indigo, 29 K. Java-, 50 K. Manilla. In 
der heutigen Sitzung, welche im Allgemeinen ohne alle Animation ablief, wurden 1480 K. zum 
Aufgebot gebracht und 459 K. als verkauft angegeben, indem die Eigner 584 K. ganz wegzogen 
und 437 K. durch Ueberbieten zurücknahmen. Die Preiſe ſind etwas irregulär abgelaufen; man 
Tate fei e reele perfekte Qualitäten Bengal ꝛc. für Export dienlich circa par! Mai» Cours, 
lark defekte Exportſorten und Konſumers part bis 3 dJ unter, Üpland⸗ und Oude⸗Konſumers & 
à 4d unter, Kurpah⸗ gebrochene Qualitäten für Export, ſtark gemiſcht und Konſum. 2 à 40 
unter, Madras⸗Vellore (10 K.) pari bis 4a über, ord. Madrad- parı Mai⸗Cours. Morgen wird 
die Auktion fortgeſetzt. Indigo in Suronen. Seit der Verkaufung am 4ten d. hat keine Auk⸗ 
tion ſtattgefunden; aber die damals zurückgekauften wenigen Looſe ſind raſch vergriffen. 

Liverpool, 4. Juli. Die Umſätze der vorigen Woche betrugen 30,670 Ballen und Preis 
haben 4 — 4 4 nachgegeben. Die Einfuhr betrug dis heute 1,066,658 gegen 873,698 Ballen 
im vorigen Jahre. Die Vorräthe, werden geihäpt auf: Da / 

Amerikaniſche Wolle 518,290 Ballen gegen 342,660 Ballen. 
Surate 80,230 „ 10 


Andere Sorten 98.920 „ 1 100,880 9 n 
697,440 „ „ 514,510 „ 


gleichzeitig im vorigen Jahre. N an ** 
Liverpooler Baumwollmarkt, vom 7. Juli. Der heutige Markt war ſehr ſeſt bei 
vorherrſchender ſteigender Tendenz. Amerikan. % d höher. Verkäufe 5000 B., wovon 1000 B. 


für Sams, - 

anchefter, 8. Juli. Während der verfloſſenen Woche war i Twiſt⸗ 
markte, a an im Liverpooler Baumwollmarkte fehr Ku an dle Beese be 
und da zu Gunſten der, Käufer. Auch am heutigen Marktlage war wenig Leben an Unfexer 
Börſe bemerkbar, und zeigten ſich viele Spinner williger auf niedrigere Gebole einzugehen, ald 
eg vor acht Tagen der Fall war, wie auch aus unſeren obigen Notirungen erhellt. 3 0 
Sp noch unter 
artt. Zufolge der füngſten 
jenſeitigen Häfen. noch ſort⸗ 
die nächſte Baumwoll⸗Ernte 

(Brest. Hdl. - Bl.) 


Mannigfaltiges. | 


Magdeburg, 10. Juli. [Kunſt und 
tige, aber wenigſtens vergnügliche Dinge vor. 


um dem Vernehmen nach feine hübſche Bee Fabſche kaufmänniſchen Spekulationen ge⸗ 
winnreicher zu verwerthen. Herr Kunſt 


ontrakt ſteht, und deshalb ſeſt auf den bisherigen Forderungen behartt. 
von But eingetroffenen Nachrichten waren die Zufubren in den 
während im Steigen begriffen, und blieben auch die Ausſichten für 
nach wie vor ſehr günſtig. 


Madelaine zu erhaſchen. Das Tivoli 
N 4 en. iodlitbeater, wo 
vorjährig ſich die ‚Höfer aus der Knospe entfaltete bieter zum Striden und Rauchen ein hüb⸗ 


ſie auch in äſtheliſcher Hi ehoben würde, 
gebildete und bemittelte Handelsſtand reif, Ad na müßte. Mehrface 
Anfehlung leidet die ftrenge Handhabung der fonntäglichen Feier, da ſich gerade hier das Be⸗ 
f 0 f d reichlich verdienenden Klaſſe nicht gerne einſchränken läßt. Zum 
Glück ſcheinen wenigſtens die religiöſen Wirren in eine glattere Bahn geleitet zu ſein, wodurch 
ein jo lang genährter Zwieſpalt im Schoße der ehcenwerthen Bürgerſchaft allmälig die schroffen 
— — H——̃ — ̃ —e — —n 
388] Zufolge der von dem königlichen Finanz⸗Miniſterio getroffenen Anordnun 
wird hierdurch zur Kenntniß der Bethrtigten tz daß für die, in Folge des G. 
ſetzes vom J. Mai d. J., vom 1. d. M. ab zu entrichtende klaſſiſtzirte Einkammen⸗ 
ſteuer überall die betreffende Kreis⸗Steuerkaſſe die Empfangeſtelle bildet. Demnach if 
zufolge $ 35 des gedachten Geſetzes die veranlagte klaſſifiziete Einkommensteuer unmit⸗ 
telbar an die Kreis⸗Steuerkaſſe desjenigen Kreiſes, innerhalb deſſen Bezirk die Veranlagung 
ſtattgefunden hat, in Monatsraten abzuführen. Sollte es fpäter deren Lokalität oder 
anderer Verhältniſſe wegen zweckmäßig erſcheinen, in einzelnen Kreiſen noch Untey⸗Re⸗ 
zepturen zu bilden, ſo wird hierüber in jedem einzelnen Falle eine beſondere Bekannt⸗ 

machung erfolgen. hr Ltr 
Vorläufig iſt jedoch nirgends eine Unter⸗Rezeptur eingerichtet, und es findet daher 
die Anordnung des königlichen Finanz⸗ Miniſterii für die betheiligten Bewohner des 
platten Landes ſowie der Städte, einſchließlich der Stadt Breslau, ohne alle Aus⸗ 
nahme Anwendung. Breslau, den 12. Jui 1851. a a 
i Königliche Regierung. 8 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


— 


b ertoire. N 
j en ie Vorſteuung des 
deuten Abonnemente von 70 Borfeltungen, 
f en alben Tell.“ Schanſpiel in 5 Akten 
ti iuer. 
Montag — v. = b 
dal de e en 70 d des 
titten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Czaar und er mann, oder: Die 
beiden Peter-“ Nomiſche Over mit T 
in 3 Akten. Muſik von A. Lorin. 
Mittwoch den m Jun Bel aufgehobenem 
bonnemen das erhöhten Preiſen 
um Beneſiz des Fräulei a 
Oper ent Tanz in 2 
Mozart. — Donna 2. 5 
hanng Wagner 
Opernfän gert, alg 
Octavio, Herr Reer 
fänger zu Koburg wer, 
barg, als Ga 


J. Entbind 
e liebe tan Ege tngeige 
den 5 rneſtine, geb. Gretzke, 
ſehr ſchwer, entbunden. Waben alten kee 
eumartt den 12. Juli 1891. 
— helm Schnabel, Kreisrichter, 
Todes⸗Anzei 
re „Anzeige. 
Muller Sadie um 3 Uhr endete unſere gute 
E S Wer ‚und Großmutter, Eva 
ſcmerzlichen Bert, eee e eee ee 
merz 3 zerluſt unſern Verwandten und 


8 2 a — — . — 

Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie ⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übern@nmt in Breslau C. A. Kudraß, 


DE Herrenſtraße 20. [90] 


herzogl. Kammıer- 


[447] Ein mit höheren Schulkenntniſſen aus⸗ 
geſtatteter junger Mann kann auf einem größe⸗ 
ren Güter-Complexus als Eleve placirt werden. 
Eo bietet ih Gelegenheit in dieſer Wirihſchaſt 
verſchiedene Branchen der Oekonomie wahrzu⸗ 
nehmen und bei regem Fleihe zu erlernen. Das 
Nähere zu erfahren beim Wirthſchaſts-Amte zu 
Krumm⸗Wohlau, Domainen⸗Amt Wohlau. 


— Beachtenswerther Verkauf. 


Sreunden a 
Breglau, den 12. Juli 1851. 


—— 5 Die Hinterbliebenen. 
10. DD NN. zu 55 
[525] Todes. Anzeige. 


Heute früh 4 Uhr v i 
\ N erſchied ſanft rad 
langem Leiden meine innigſt geliehte Frau 


aroline, geborne von Kir el Die Lage des fast 2 Morgen enthaltenden 
was ich n Ke 1 Kircheiſen, Grundſtücks, erfüllt jeden Anſpruch auf reiche 
ich im Gefühle des tiefften Schmer- Gartenanlagen, 2 60 a 28 9 


des, mit Bitte um fülle Theiln j 
XL ahme, bier» 
-_ ſtatt beſondern Melpungen — — 
reslau, den 11. Fulf 185 1. 
Graf von Bethuſo, 5 dior 


ion a. & — getheilt, vortheilhaft zu verkaufen. Wiewohl 

05 e Ser e en eiberigen 10 5 8 

4530). in n. Inicht gelungen- m ein — 7 der 
e uten e kerſchener acts Orgewart aunuläbrn, ee th 
ſähiger 8 rler, verdetrathet, aber ohne große mit Schüttbodenraum und Brunnen bereits fer» 


Famile, kaun zu Michaelis ein gutes Unter, 
kommen ffuden wozu ſich mit abſchriſtlichen At⸗ 
teſten ſchriftlich bei dem Wirthſchaſts⸗Amt in 
Oſſeg bei Grottkau zu melden iſt. 


1 r 

Mehrere Rittergüter in u 77 
fien Gegenden Sclefiens Ser Br iin. 
. — 100,000 Thlr. Verkauf, ſo wie 
mehrere Brauereien und G * 
und auf dem Lande abe in Städten 


zum Verkauf oder hiermit aufmerti 
Be nn ur Ber. aufmerkſam. 466]. 
7 weiſet auf frankirte Anfragen we 1366] 
755 . Teuer, in Sblan. 28 eee eee 
1496 Ein mit guten Attest 5 = 203] Bekanntmachung. BR 
zuverläßiger und nic en verfehener, treuer, Bei meinem Austritt aus dem Gaſt⸗ 9125 
unverheirathet oder wenig RG. Aue gen donn ee e e 
zum x 08, ei de N I i 11 f 2 
ich zum Dienftaniritt. den 1. Auguſt d. J. e ee e de en e 


auf 


dem Domini änern N 2 
melden. W Hünern bei Breslau, ſoforſ 


Dien Ausverkauf 


der noch vorhandenen Eiſenwag en wi 
in unſerer Wohnung Ariane as Seit 4 
ter den jetzigen Einkaufspreiſen, wir ſind 
aher überzeugt, jeden Herrn Käufer volltom- 
men zufrieden zu ſtellen, und bitten ergebenſt 

von unſerm Lager verſorgen zu wollen. 


ke 


geſchenkte Vertrauen den herzlichſten Dank. A 
Balkenhain, den 10. Juli 1851. 
Verwitt. Johanna Jüttner. 


Da ich den Gaſthof zu den 3 
Kronen in Bolkenhain gekauft und jeit 
dem 1. Juli d. J. übernommen habe, 
empfehle ich mich dem geehrten reiſenden 
Publikum hierdurch ganz ergebenſt. Ich 
werde bemüht ſein, meine geehrten Gäſte 
durch prompte und reele Bedienung zu⸗ 


2 


nr 
ieee 


x 


7 


. 


*. 1 ide 


2 


Nen 
Nen 
Ei I 

Nee 


2 


W. Heinrich und Comp. in Breol 8 ſrieden zu ſtellen und mir das Vertrauen 18 
1210 8 Schuhbrücke Nr. 34. ag aller derer zu erwerben, welche mich mit 7 
Geſchäfts⸗Verlegung 5 i K und 1 245 

8 21 olkenhain, den 10. Juli 1851. Rn 
| eſchäf er egung. 275 Geisler, 5 
Mein bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 4 ge] Gaſtwirth zu den J Kronen. de 


ührtes beinwand⸗ und Wäſche-Geſchäſt beſindet 
ch von heut ab Ring Nr. 46, (Naſchmarkt, 
eite) erſte Etage, und wird daſelbſt der Aus⸗ 
Auf, fortgeſetzt. b 

lan, den 6. Juli 1851. 1421) 


Fr. Wilh. Callenberg. 


4% Ein Gaſthof 


Ri einem Cautionsfähigen zu pachten geſucht. 
Adreſſen franco unter C. NE. Bad Landeck, 
werden erbeten. 


1992 corde — 
Aufforderung: „ . 5 

gas d jet cn Wiener, game e Gutspacht. 

noch ke, jo fordere ich agen haben, auf,| Dis eine halbe Meile von Liegnitz, von der 

to inoablungen an mich zu leiſten # dung der] nach Wahlſtatt führenden Chauſſee, belegenen 


Rage zu ld 4 Wochen bei Vermei 


0 bun. 

Weeſau, den 13. Juli 1851. 
N G. F. Frauz, Ring 
Kapiraı Jemand, der im Beſlh eine 
ſpekulgit don mindeſtens 25,000 Mit. 


„„Perſonen zu einer 
vortheilhaften Offerte 


ein und wi br fg ei⸗ 
ö rd ſich, wegen der geringfügigen Lei. 
ungen mit den Ynfee: enden leicht verſtändigen. 
weit an bittet portofreie Anfragen behufs der zu 
Tapeten Beförderung mit A. O. poste restante 
ech zu bezeſchnen. 


kaloratsgüter Oyas und Hünern, mit einer 
äche von circa 1100 Merge, ſollen auj 9—12 
Jahre, vom 1. Juli d. J. ab gerechnet, ver⸗ 
pachtet werden. Zur Annahme der Gebote er⸗ 
mächtiget, habe ich zu dieſem Behufe einen Ter. 
min auf den 24. Juli c., Nachmittags 
3 Uhr,, in meiner Kanzlei — Frauen. Straße 
Nr. 522 hierſelbſt — anberaumt. Die Pacht. 
Bedingungen können bei mir eingeſehen, die 
Güter ſelbſt aber dem darauf Reflektirenden 
durch den Wirthſchafts⸗Inſpektor Lachmund 
Oyas gezeigt werden. vr 
Liegnitz, den 9. Juli 1851. 
Der Juſtizrath 


Nr. 40. 


8 baaren 
ift, ladet 


‚Hafie: 
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FAN v 
x 8125 EX MR! 2} 82185 eee sh 2 
K Sk; Ss 22125 EKR Reel sh j 


in einer belebten Provinzial⸗Stadt wird von — 


A Begetationd-Profile, Zweite verb. Auflage. 
ER. Betelau, 1551. l 0 
2 AAA tototototototc 03 


4228s Preußiſche Renten · Berſicherungs· Anſtalt. 


Die im § 61 der Statuten vorgeſchriebenen Revifion des Abſchluſſes der preußl⸗ 
ſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für das Jahr 1850 und der nach demſelben vor⸗ 
handenen Geld- und Dokumenten-⸗Beſtände hat am 18. d. M. ſtattgefunden. 5 

Der dieſen Abſchluß enthaltende zwölfte Rechenſchafts-Bericht liegt bei der Direk⸗ 
tion, ſowie bei den Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten zur Einſicht offen. Nach demſelben 
und deſſen Beilagen beſteht: 

J) die im Jahre 1850 gebildete zwölfte Jahresgeſellſchaft aus 4445 Einlagen 

215 vollſtändigen und 4230 unvollſtändigen) mit einem Einlage⸗Kapital von 
74,909 Thlr. und einem demſelben entſprechenden Renten⸗Kapitale von 


N N 61,533 Thlr. 25 Sgr. — Pf 
2) die Renten⸗Kapitale der 11 erſten Jahresgeſell?“ u 
ſchaften 1839 bis 1849 einſchließlich beliefen ſich 
am Schluſſe des Jahres 1850 auf 6,719,264 „ 21 „ Bu 
3) die Reſerve- und Adminiſtrations⸗Koſten⸗Fonds 
enthielten nach Abzug der in Gemäßheit der revi⸗ g 
dirten Statuten daraus entnommenen Rückge⸗ . 
währungen nog 192,829 „ 10 „ 8 , 
4) der von convertirten Staatsſchuldſcheinen herrüh⸗ f j 
rende Prämienfonds hatte noch einen Beſtand von 20,791 „ 6 „ 11 
5) die Depoſiten an unabgehobenen Renten und ER 
Ueberſchüſſen von ergänzten Einlagen, ingleichen 
an Rückgewährungen betrugen. 22,381 „ 23 „ — „ 
6) die Geſammt⸗ Summe der Beſtände belief ſich 5 £ 
hiernach aun „6,016,800 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. 
wovon 5,427,416 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. hypothekariſch belegt ſind; i 
7) die in den Mongten de und Februar 1852 zahlbaren Renten einer voll⸗ 
ſtändigen Einlage von 100 Thlrn, für das Jahr 1851 betragen: 
3. In Flaffe > 
S 7 
G I. u, iu, IV. vo VI. 
3 38 4 J E F 
N a ISIS 
I - 1839 41171.65.51—1 67 61. 31—4 81101 — 
1840 449 6 421/64 5/15/—I 7] 5ʃ— 
N 46 8 42105/6177 — 
8 e 49/6 4j23| 6 5/10/61 7/22 — 
e 1814 4412 6 4126/—] 6/4 6 Ss] 2— 
a 4 418 f—1 56 4—1 5ʃ29———— 
1845 3129 448 61 51 41 —I—i—1— 
1846 328 —1 4 9| 6] 5110| 6 
1817 3129 42-1 4118] 111 
1848 4) 31-1 4) 8-1 5| Al 11 
1849 3028 —1 4 8 —1 48 
1850 3020[—14(— E141. 


In demſelben Verhältniſſe erfolgen für das Jahr 1851 die Rentengutſchriften auf 
unvollſtändige Einlagen. A 
Berlin, den 19. Juni 1851. 
Curatorium der Preußiſchen ee eee 
2 1” amet. + 


C. S. Weifs, Haupt⸗Agent. 


Evangeliſcher Verein. 1 en 
Die Verſammlung des evangeliſchen Vereins am 15. Juli fällt aus. 
[221] Städtiſche Reſſouree. (Freiconeert.) 
Zu dem am Königsſchießen⸗Dienſtag den 15. Juli im Schießwerder⸗Garten ſtatt⸗ 
findenden Concert iſt auch Nichtmitgliedern der freie Eintritt geſtattet. Der Vorſtand. 


Breslau, den 12. Juli 1851. 
[213] 


) Die Einreichung vonniederfehlef.:märkifchen Prioritäts 
Oblig. Serie I. und II. behufs Reduzirung auf 4½ pt., fowie 
die Anmeldung zur Erhebung einer Prämie von , pEt., welche 
letztere bis zum 31. Juli geſchehen muß, beſorgen gegen eine billige Pro⸗ 
viſion: Gebr. Guttentag. 


161 * * * 
ae, Landwirthſchaftliche Anzeige. 

Die Maſchinen- und Dampfkeſſel⸗Fabrik von Joh. Frd. Hartmann in Berlin 
(Clifabet-Straße Nr. 19 apf 1 mit 5 Nat 258 Pidg hen und transportablen 
ampfmaſchinen und Dampfkeſſeln in allen Größen; ferner mit Anlagen zu Mahl-, Oel⸗, 
rettſchneide- und Knochen⸗Müßhlen, Brennereien und Rübenzucker⸗Fabriken; auch empfiehlt die ⸗ 
ſelbe ihre transportablen Dreſchmaſchinen durch eine transportable Oampfmaſchine oder Roß, 
werk betrieben, Heckſelmaſchinen, Drainröhren⸗Maſchinen, Malz und Kartoffelquetſch⸗Maſchinen⸗ 
Waſſerpumpen für Bergwerke, Feuer- und Schoſſpritzen, Winden, Preſſen ic. in allen Größen, 
neueſten Konſtruktonen und zu den billigſten Preiſen. 


1910101010101010.4010101010101010401930103530105050101010103010103010 {010 1.1.10} 

1154 Zu Ausflügen in das ſchleſiſche Gebirge 
* empfehlen wir und' ſind in allen Buchhandlungen zu haben: 

2 5 Sudeten⸗Wanderer. 5 ae 
Ein W iſer für Luft» und Bade⸗Reiſende d die int ıteften Partien 

. Riesen ehe end Glare bins, e Si fıchfehen Eisenbahnen. 

* 

1 


Von Bernhard Neuſtädt. 16. Mit einer Speclalkarte der Sudeten. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 1850. Geb. Preis 15 Sgr. g 
Handbuch für Sudeten⸗Reiſende. ee 
Mit beſonderer Berückſichtigung für Freunde der Nahen und De BE 1 
Lana Ra von W. Eahegerherg 155 1 Po W de iz einem ZA 
uchter Bäder, — einer des Auge Eleg. in 5 1 Lalndand geb. deen 8 


rewendt und 


7 fl 540427 v 
04040309080504030 KAM 
x 9 
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Oeffentliche Bekauntmachung. 4500 > Stellen ſuchen: ein in allen 
Die Dane Ernte auf den links an der Fügen der Wiſſenſchaften tüchtig gebildeter 


Straße nach Breslau bis zur Sackerauet und ed. Kandidat, als Hauslehrer. 


Jungwitzer Grenze belegenen Ländereien der e Gounvernanten, der franz. Sprache 
Ini Domaine Kottwitz ſoll mit Auoſchluß vollkommen mächtig, v. denen eine muff [mm] 
- einiger dem Vorwerke vorbehaltenen Stücke, im Eine Gouvernante, muſtkal, der 


* 


— 


x 


Licitatton und zwar in 
orgen verſteigert werden 
rundſtücken beträgt 


franz., poln. und deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig, in Oberſchleſien oder im Großherzog: 
thum Poſen. 


Wege der öffentlichen 
D au von 2 Mo 
ie Ausſgat auf dieſen 


beim Winter⸗Weizen 49 Scheffel 6 Metzen, beim) n Eine gebildete Dame, elternlos, der 
Winter⸗Roggen 142 Scheffel 8 Metzen, beim franz, Sprache mächtig, als Geſellſchafterin n 
Sommer⸗Roggen 20 Scheffel, beim Hafer 888 2 3 Handlungslehrlin e, in ein 


Scheffel, bei den Erbſen 29 Scheffel 12 Metzen, 
bei den Wicken 3 Scheffel 4 Metzen, beim Hei⸗ 
dekorn 13 Scheffel 10 Metzen und beim rothen 
Samenklee 10 Metzen. Zu gleicher Zeit ſollen 
die Grundſtücke, auf denen die zu veräußernde 
Ernte vorhanden iſt, o wie noch einige andere 
Ländereien im Betrage von 475 Morgen, bis 
Michaelis k. J., ebenfalls in Parzellen von 2 
Morgen öffentlich verpachtet werden. Zu die⸗ 
ſem Behufe iſt ein Termin auf . 
Dounerftag den 24. d. W. 
2 Vormittags 10 uhr 
im Amtshauſe zu Kottwitz anberaumt worden. 
Die Ertragsberechnung der Ernte ſo wie der 
zu verpachtenden Ländereien kann jederzeit in 
unſerer Regiſtratur und auf der Adminiſtration 
in Kottwitz vorgelegt werden. 
Breslau, den 12. Juli 1851. 
Königl. Regierun n 
Abtheilung für Domainen, Forſten und BR 
[337] direkte Steuern. | 


[835] - Offener Arreſt. 


Comptoir oder Spezerei⸗Geſchäft. 
Offene Stelle für eine Gouvernante, die 
muflk., der engl. und franz Sprache mächtig iſt. 
Das Verſ.⸗Compt. von F. Behrend, 
Ohlauerſtraße Nr. 79 ertheilt⸗ nähere Auskunft. 


Liebichs Garten. 


A Heute Sonntag 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Hartmann's Garten. 


Heute Sonntag großes Nachmittags ⸗ 
und Abend: Konzert 2 ere 
er Ba han des Herrn Göbel. 

{ hr. Entree für Herren 2% Sgr., 
15081! Damen 1 S ri 


Wei. Garten, 


3 Heute, Sonntag den 13. Juli: 1 
Großes er © w Abend⸗Konzert 
Ueber den Nachlaß des am 1. Januar 1851 der Berne ſchen Kapelle 
verſtorbenen Parlikuliers, ehemaligen Goldar⸗ unter der Haupt» Direktion des koͤnigl. Muſtk⸗ 
beiters Karl Böttiger, iſt am 1 Jun 1851 Direktors Hen. Schön. 

der erbſchaſtliche Liquidations- Prozeß eröffnet Anfang 3%. Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
worden. a Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Es werden daher alle ie Bal welche von [46 
dem Verſtorbenen etw Heldern, Effekten, 529) 22 
= Furſtensgarten. 
onntag: großes Konzert, 
eis Tempelgarten. 


Waaren und andern Sachen oder an Brief⸗ 
Heute 
Sonntag den 13. Juli 


aften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
engen zu leiſten haben, hierdurch aufgefor⸗ 
derk, weder an ſeine Erben noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſon⸗ 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort 
anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit ae ihrer Rechte daran, in 
das ſtadtgerichtliche Depoſttum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider 
noch an Jemand Andern etwas bl oder 
audgeantwortet würde, jo wird ſolches ür nicht 
geſchehen geachtet und zum Beſten der Ma 
anderweit beigetrieben werden; a 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfands oder 
andern Rechts daran gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 27. Juni 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L. 


[386] Bekanntmachung. E 

Der Kaufmann Milde beäbſichtigt, zwei 
jener Dampfkeſſel umändern zu laſſen, welche 
auf ſeinem Grundſtück Nr. 61/62 der Kleſter⸗ 
ſtraße zum Betriebe feiner Baumwollen- Spin» 
nerei aufgeftellt find: 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
königlichen Regierung vom 21. Juni d. J. und 
in Gemwäßheit des § 29 der allgemeinen Ge⸗ 
werbe Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der 
Aufforderung hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, etwaige Einwendungen dagegen 
binnen einer präkluſtviſchen Friſt von vier 
en bei der unterzeichneten Behörde anzu⸗ 
melden. 2 

Breslau, den 8, Juli 18511 

Königliches Poltzei⸗Präſtdium⸗ 
In Vertretung Müllendorff. 
üktion. Am 15. d. Mis. Vorm. 9 Uhr 
ſoll in Nr 8 Margarethenſtraße wegen Aufgabe 
des Geſchäfts eine nicht unbedeutende Partie 
Bohlen, Kreuzbölzer und, Kopfiäulen verftei- 


vom Muſikchor des 19. Infanterie⸗Regiments. 
Entree à Perſon 61 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Buücéhbinder, Muſikmeiſter. 


Schweizer ⸗ Haus 
517] (hinter dem Freiburger Bahnhofe). 

Heute, Sonntag: Konzert der Sänger ⸗ 
familie Schattinger, wozu freundlichſt einge⸗ 
laden wird. Entree 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 


a Fürſtenſtein. 


Mittwoch den 16. Juli: 


Konzert 
von dem Muſik⸗Chor des hochlöblichen 10. In⸗ 
fanterie-Regiments. f Kuappe. 


Mineral⸗Brunnen. 
Von ſämmtlichen in⸗ und ausländiſchen Mi⸗ 
neral⸗Brunnen ethielt wieder neue Zuſen⸗ 
dungen und empfehle dieſe friſchen Füllun⸗ 
Kar lo wie Kreuznacher Mutterlauge, 
n Salz und Seeſalz zu geneigter 
nahme. 


Karl Fr. Keitſch, 


[176] Stockgaſſe Nr. 1. 
3 Ein von den Herren Müller und 


den⸗ 


A 
9 
d 


gert werden. 8 deshalb vor deſſen Ankauf gewarnt 
1460] Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. Gleiwitz, den 10. Juli 1851. 5 
1473] Adolph Küas. 


387) Geſchäfts⸗Eroffnung. 

Rahden ich mich bereits ſeit Jahren der viel 
ſeitigſten Anerkennung erfreue, zeige ich hierdurch 
rgebenſt an, daß ich in meinem neuen Geſchäfts⸗ 
ofal, Ohlauerſtraſte 16 von jetzt ab mit 
einem reich aſſortirten Lager von Küchen, Tran⸗ 
chir⸗, Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Scheeren 
zc. ie. verſehen bin und mich ſtets beſtreben 
werde, mich durch reele Waare und ſolide Preiſe 
der ferneren Gunſt des geehrten Publikums 
würdig zu machen. 

H. Hefte, Meſſerfabrikant, Ohlauerſtr. 18. 


1 sgelaß, alte Taſchen⸗Straße Nr. 3 ver⸗ 

edene Rachlaß⸗ und Pfandſachen, beſtehend 

in Gold und Silber, Uhren, Kleidungsſtücken, 

Betten, Möbeln, Hausgeräth ꝛc., gegen ſofortige 
baare 3470 c verſteigert werden. 

a N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗ Kom. 


lt e. S, Dormittg, 
id, J., Vormitta 
e Packhoe fü 


gegen ſofortige baare 


Au tt 
den 17. 
auf de 
Weine 


474 
Wehen 2 
10 Uhr, follen 
Orhoft Bordeaux 


ahl verſteigert werden. 5 75 77 
e eee e eee. | Namenprägung 
14751 Auktion, 8 a auf Reißen ꝛc. bei a 
Freita den 18. Juli d. F. Nachm. 2 Uhr, * F. Brade, am Ringe 21. 
kel der Nachlaß der Muftlehrein Steinberg, | z an ann 
Ka, Sa, ein tu Nagel, Nägel, Nägel. 
1 5 3 gerichtl. Auft-Gom,| Gute, von Nagelſchniſeden gefertigte Nägel 


find. wieder zu den bekannten n Preiſen 


e 
* un ; 7 ame, eu „ 
Kauf Röberes Wlücherplap Ar. 10 Im Gomtoie. Baade ian we, iſelraße 8, ohe 


* 


Herabgeſetzter Preis⸗Courant 
im Haupt⸗National⸗Garderobe⸗ 
7 Magazin 9 2 

zum Reichsadler aus Berlin⸗ 
in Breslau: Schuhbrücke u. Oh 3 


ſtraßen⸗Ecke Nr. 84, 
(Eingang Schuhbrücke im Laden) 
1 Strapazier⸗Hoſe, 1 Rll., 

1 Schlafrock, 1% Nil. 

1 elegante Weſte, 20 Sgr., 


I® 
1 


® 
3 8 
® 


5% 


eleganter Tuchrock, ag: 
feiner Tween, von 2 Nil. 


5 Rtl. an, 
l. an, 


8 


guter Sommerrod, don 1 Atl. an, 0 
aute Sommerhoſe, von 17% Sgr. an. | 1 Garten- oder Comptoir⸗Rock, 1%ë Rtl. 62 


brücen ; Ecke 
. 


SSG e 


Wie bekannt, iſt die Anwendung der verſchiedenen Zahnpulver (von Holz⸗ oder 
Brodtkohle, Tabaksaſche u. dgl.) nicht allein unzureichend, die Zähne vollftändig von 
allem Anſatze zu reinigen und ihren Glanz wieder herzuſtellen, ſondern es wirken auch 
noch dieſe Mittel in Pulverform auf die Dauer theils nachtheitig auf das Zahn⸗ 
fleiſch, theils ſchädlich auf den Zahnſchmelz. Dieſe Thatſachen haben zu langfäh⸗ 
rigem Sammeln von Erfahrungen und Forſchungen über eine zweckmäßigere Form 
eines Zahnmittels Veranlaſſung gegeben und das Ergebniß dieſer Studien iſt 


Dr. Suin de Boutemard’s 


aromatiſche Zahnpaſta. 


Es iſt nämlich die Paſten⸗ (Seifen) Form als diejenige Form erprobt 
worden, welche mit der das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zugleich die zuver⸗ 
räffigfte unſchädliche Reinigung der Zähne, die Zerſtörung der ſich auf den 
Zähnen bildenden thierifhen und vegetabiliſchen Paraſiten, fo wie einen wohlthätigen 
Einfluß auf die ganze Mundhöhle und deren Geruch verbindet und alſo mit 
Recht als das Beſte empfohlen werden kann, was zur Kultur und Konſerva⸗ 


1 
1 
1 
1 


» 
S 
» 
® 
* 
® 


tion der Zähne — eines fo weſentlichen Theils menschlicher / - 


Schönheit und Geſundheit — und zu Verhütung krankhafter Affektionen 


großes Militar⸗Konzert . za 2 Boutemard’s Zahnpaſta kann alſo nach dem jetzi⸗ - 


gen Standpunkte der kosmetiſchen Chemie als das Höchſterreichbare in Be⸗ 
zug auf Zahnkultur bezeichnet werden und it zum Preiſe von 12 Sgr. pro 
Paketchen (für einen mehrmonatlichen Gebrauch austelchend) in Breslau 


nur echt zu haben bei 


Gebrüder Bauer, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 


fo wie in Brieg, Karl Matzdorff, Bun zlau: Karl Baumann, Fran⸗ 
kenſtein: E. Tſchörner, Goldberg! Guſtav Pollack, Guhrau: A. 
Jiehlke, Haynau: A. E. Fir Hieſchberg? J. G. Dittrich's 
Wwe., Jauer: H. W. Schubert, Krotoſchin: A. E. Stock, Lieg⸗ 


nitz: F. Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Meiffe: . Ell: 
a F. J. Nicolaus, N J. F. Heini a 
bor: J. Seliger, Reichenbach: . F. Kellner, Salzbrunn: rn 


Schwerin aus Berlin, im großen Bazar, Nr. 30, Sch weidnitz⸗ Adolph 
Greiffenberg, Steinau: E. Zachler s ſel. Wwe., Striegau: Rob. 
Krauſe, Waldenburg: C. G. Hammer u. Sohn. [214] 


Lilionese unter Garantie, 


Gegen Sommerſproſſen, Leberflecken, Finnen, Schwinden, zurüdgeblichene 
Pockehſlecke, unreine gelblich gefärbte Haut, empfehlen wir als ſicherſtes Mit⸗ 
tel unfer ſchon vor mehreren Jahren nur von und erfundenes, vielſeitig an- 
Tian enge a Walde 1 Rtlr., wovon eg n Binnen 14 

agen geſchieht, wid; a as Geld retour geza ird. einere Fla⸗ 

5 Wadelag⸗ 5 Broken 


[215] 


e ee e e ee, 

einzig u bei den Herren Julius Hofer 2 5 n 
Nr. 43.6 Das ebenſo betitelte Waſſer . Herren Tübing u. & — 55 — 
don auch hier t die gehö 


0 iederlage iſt, iſt nur nachgemacht und kann nicht 
rige Wirkung leiſten, worauf wir ein 22 Publikum aufmerkſam machen, 
da wohl jelöne Nachahmungen Niemand billigen und beim wirklichen Ge⸗ 
brauch unſere ausgeſprochenen Behauptungen beſtätigt finden wird. 
r Rothe u. Comp., Köln und Berlin. 
Atteſt. Die von den Herren Rothe u. Comp. in Köln und Berlin fabrizirte Liltoneſe ift 
oon mir vielſeitig gegen Sommerſproſſen, Leberflecken ꝛc. ꝛc. in Anwendung gezogen worden, 
und bezeuge ich hierdurch gern und der ſtrengſten Wahtheit badi daß die Lilioneſe, nach der 
beigegebenen Gebrauchs⸗Vorſchriſt angewendet, ein durchaus ſchad a — doch zur Befeitigung 
der oben angedeuteten Hautübel ſehr wirkſames Mittel iſt und G e mit Recht empfohlen 
zu werden verdient. Dr. Jacobi, praktiſcher Arzt, Operateur und Accoucheur. 


4499] Hietmit die Anzeige, daß ich mein ſeit Jahren in der Oderſtraße 16 geführtes 


Kolonial⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 


nicht verkauft, ſondern daſſelbe nach Oderſtraße Nr. 1 verlegt hake. 


| C. G. Weber. 
Echt peruaniſch n. Guano, 


bezogen durch den königl. ſächſ. Oekonomie⸗Rath Hrn. Geyer in Dresden, 
empfehlen wir zur bevorſtehenden Winkerſaat, bemerkend, daß unſer der Zeit gänzlich geräumtes 
Lager im Laufe dieſes Monats durch neue Zufuhren ergänzt wird. 
über 20 Ztnr. 4% Rtl., 


reife: bis zu 5 Zentner 47, Rtl., von 5 bis 20 Ztnr. 4 Rl. 
Ehr. Th. Kanold u. Sohn. 


einſchließlich Emballage, gegen baare Zahlung. 
Maltſch a. O., im Juli 1851. 


— MM —— 


> Dritte Beilage zu u 92 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 13. Juli 1851. 


— — — . —pJ—̃ . ò 


9 uktions⸗Anzeige. j 5 u" 
1 a den 21. d. M.“) und en Tage, Vorudſage von 9 Uhr ab, werde ich Sand. 
raße Nr. par terre 4 
Maſchinen, Werkzeuge, Utenſilien Gold, Silber: und andere 
„Werkzeuge, Mtenfilien für Gold, 


Mantillen und Bournouſſe. 
tuner Lager in gefertigten Gegenſtänden, welches ſich von Seiten des Publi⸗ 
ums ſtets einer ſchmeichelhaften Anerkennung zu erfreuen hat, iſt wiederum in 
i neueſten Stoffen, als: 
Sammt, Seide, Atlas und Wolle, 
auf, Neichpaltigſte aſſortirt. — Wir erlauben uns beſonders die in's Bad 
And Damen datauf aulfmerkfürn zu machen, da wir der Art aſſottitt 
Gises man für jede Jahreszeit erforderliche Gegenſtände ſtets vorſindet. 5 
Chan Niitig empfehlen wir eine reichhaltige Auswahl der ſo beliebten Plaid 
erſchie face (auf beiden Seiten zu tragen), wie überhaupt die neueſt 
zwar gen Mode⸗Artikel für Damen und verſprechen bei reeler Bedienung 
a feßte, aber auch billigſte Preife. N 


Gebruͤder Littauer, 


Ä Ning 42, 1 Treppe. 
ne Londoner abgepaßte Kleider, 


echt; mit 2 und 3 Volants (Krauſen) oder eben fo viel Liniairen (kochend 
Ausraahı 5 Wäſche), à 3½ Nil. das vollſtändige Kleid, ſind wieder in großer 
vortäthig. — Preiſe feſt. D. O. 


[219] 


wobei 1 Prägewerk, 1 große und mehrere kleinere Blechwalzen, 1 Deſſin⸗Walze, 1 Metall 
Drehbank mit Schwungrad und Dreh. und AL 1 Godronitmaſchine, Durchſtoße, 
Blaſebälge, Schraubſſöcke, Drahtzieh⸗Bänkt, Zicheilen, Amboſe, alle Arten Hämmer, Bocher“, 
Knopf und Auſzieh⸗Eiſen, Stempel, Bunzen, Aushauer, Zangen, Blechſcheeren, Feilen, 
Eingüſſe, Werkbreite, Zeugbreltchen, Schemmel, Lichtkugeln, Oel⸗ und Schleiſſteine, Eiſen, 
Meſſing, Kupfer, verſchiedenes Mobiliar und Ütenſilien auch alte Fenſter, Thüren, Fäden, 
öffentlich verfteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſatius. 


*) Nicht Montag den 14. Juli, wie in der Zeitung vom 10. d. geſtanden. 


Zweireihige Raps⸗Säemaſchinen 

für Raps, Rübſen, Mohn, Rüben u. ſ. w., in beſter Konſtruktion und von einer jeden Vergleich 
ausſchließenden Solidität in der neugegründeten Ackerbau⸗Geräthe⸗Fabrik des Unterzeichneten ge⸗ 
fertigt, zu dem billigen Preiſe von- 30 Rtlr., ferner: Thieleſche Häckſelmaſchinen 540 Rik, 
Leſter'ſſche Hackſelmaſchtnen 20 Rtlr. (für kleine Wirthſchaften), Bigg's Schaf⸗Waſch⸗Apparat 
25 Rtlt., Drainröhrenpreſſen 150 Rilr., rheiniſche Schrotmühlen 120 Rtlr., excentriſche Mühlen 
120 —500 Rtlr., Dreſchmaſchinen mit Göpel 350 Rtlr., große Getreſpereinigungsmaſchinen 
mit 10 verſchiedenen Sieben 40 Riür., Wurzelſchneidemaſchint 15 — 18 Rllr., und alle in das 
Fach einſchlagende Artikel empfiehlt unter jeder Garantie und mit der Einladung zur Beſichti⸗ 

gung, reſp. Proben ausgeſtellter Muſter: ie — 
Das e für laudw. Verkehr in dr V 
Das berühmte Schafwaſchmittel von Th. Bigg in London gegen Räude, Schorf, Jüſekten, 
Pocken ꝛc. iſt demſelben in alleiniger Agentur für den Kontinent übertragen und wird mit ge⸗ 
nauefter Gebrauchsanweiſung in Originaltöpfen von 4 Pfd. zu 1 Rtl. an, bis zu 1 


nn ran 100 Pfd. zu 16 Mtl. verſendet. 3 
ZS ccc erren⸗Garderobe⸗Magazin 
John Gegen Hühneraugen! N Schneidermeiſter ? 
nk Moore 's neu erfundener Apparat in Breslau, Elifabetftr. 8, im König von Preußen, 


bietet folgende Garantien: 


1. Erfordert die Anwendung dieſes nen Auf! N 9.80 5. 

2.0... Chneasann KA BON Anpfeng 5 u 19 a0. 

einem & — — hen Sch beſeitigt werden, daß der Leidende unmittelbar darauf, gleich 

rüächule v AG gſten Schuhwerk feſt aufzutreten und jede beliebige ſtarke Fuß⸗Tour zu⸗ 
5 Hei von 1155 ae nur irgend das geringſte ſchmerzliche Gefühl zu empfinden. 

nige Minuten Zeit beanie Anwendung von längſtens einigen Wochen, was täglich nur we⸗ 

krante Stelle Polltommen * jedes Hühnerauge bis in ſeine Wurzel vernichtet und die 


3. ſchnei 
dung 8 Ay Juſtrumente iſt das ganze Verfahren ſo leicht faßlich, die Anwen⸗ 
Ueberzeugung bekomm eh obi unſchädlich und ſchmerzlos, daß jeder Laie fofort die 
gegen I nerau en gab. obiger neu erfundener Apparat das Vollkommenſte ift, was es bisher 

i r Beſſt eines lei 
Send, um ſich ei ſolchen Apparates, den man ſtets leicht bei ſich führen kann, hinrel⸗ 
zen, welche Gh Reihe von Jahren gegen alle und jede Unbequemlichkeiten und Pi 
wegs unter die h gen verurſachen, zu jeder Zeit ſicher zu ſchützen. Derſelbe iſt daher keines ⸗ 
welche letztere die undertfach oft mit Charlatanerie angeprieſenen Mittel dieſer Art zu zählen, 
aber deſſen Urſach äußeren Erſcheinungen jenes Leidens wohl auf einige Zeit zu mildern, nie 
org 8 beſeitigen und einen dauernden Schutz zu gewähren vermögen. Der Erfin⸗ 

ihm als acht getragen, daß die Verabfolgung und erſte Anwendung des Apparates von einem 
griffen if, w 5 bekannten Wundarzte erfolgt, deſſen Mühewaltung in dem Kaufpreis mit inbe⸗ 

olg ode ag letztere fojort zurückerſtatet wird, ſobald nur irgend etwas gegen den ſichern 

Die — arbeit obiger angeführten Punkle bewieſen werden kann. 
Sabrütſempale gliſcher, deutſcher, franzöſiſcher Gebrguchs⸗Anweiſung verſehenen Etuis tragen den 

N John Moore’s Apparat gegen Hühneraugen. 
Dres! n und die zu lehrende leichtfaßliche Anwendung des Apparates iſt für 
lande elan alleinig dem Wundarzte Herrn Fleiſcher übertragen, dahingegen nimmt die Hand⸗ 
Kae G. au Oblauerſtraße Nr. 21, alle Beſtellungen darauf mündlich oder ſchriſt⸗ 
i entgegen und haftet genannte Handlung für Rückerſtattung des feſtgeſetzten Honorars, ſobald 

etwas gegen die Wahrheit obiger gebotener Garantien bewieſen werden kann. 
Preis des vollſtändigen Apparates inch. ärztlicher Behandlung: 
f 3 Thir. preuß. Cour. 


— — — 


486 * * — 111 

lee) In der Reſtauration Ring Nr. 15, 
4 he dem Blücherplage, - LER 1 

wird zu jeder Zeit d la carte geſpeiſt. Auch empfiehlt ie dieſelbe mit einer Auswahl Weine, 

als auch aus- nnd inländiſcher Biere. Letzner, Reſtaurqteur. 


H. Runſchke, Graveur in Breslau, 


am Nathhaus, Nieme Nr. 9 
empfiehlt ſich zur ſauberen Anfertigung aller ia Fach betreffenden Arbeiten. [487] 


6 Neuen holland, Süßmilch⸗Mai⸗Käſe 
und neuen Kräuter⸗Käſe 


empfing in ſchönſter Waare und pie: „te 
x arl Straka, Albrechtsſtr. 39, der k. Bank gegenüber. 


[520] 2 2 
ö Geſchäfts⸗Verlegung. 

Meine bisher auf der Biſchofsſtraße 7 gehabte Fabrik franzöſ. Handſchuhe und Verkaufs - 
Lokal befindet ſich jetzt auf derſelben Straße Nr. 3. Das mir zu Theil gewordene Vertrauen 
bitte ich auch in das neue Lokal zu übertragen. Breslau, den 13. Juli 1851. 1 

Ri J. W. Sudhoff jun. Fabrikant franz. Handſchuhe. 


Reſſourcen⸗Oekonomie⸗Verpachtung. 
Die Oekonomie der gen Reſſource ſoll vom 1. Oktober d. J. ab wieder verpachtet wer ⸗ 
en. Die näheren Bedingungen können Pachtluſtige bei der Reſſourcen⸗Direktion erfahren. 
Grünberg, den 29. Juni 1851. [22 


Eine Ländliche Beſitzung 125 


mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebſt Zubehör, nebſt einem eng · 
n liſchen und einem Gemüſe⸗Garten mit Glashaus iſt billig zu verkaufen. — Die 
n ung liegt 1000 Schritt von einer kleinen Stadt entfernt und kann man bie 
ſelbe bequem in 1 Stunden vermittelſt der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreit 
Das Nähere bei dem Commiſſionär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. 9 


fan Bruſtreiz Krankheiten. 


. Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng⸗ . 
Wale Fbrüſtigteit, Keuchhuſten, Heſſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nich, 9 
8⁴⁸ * 3 m e 75 5 Mo te 51 7 817 1 . ‚N 1885 
— otheker zu Epinal (Vogeſen). Die Huften-Tabletten find in ach⸗ 
teln zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann, ie neue Schweidnitzerſtraß 


* 


Hiermit beehren wir uns, einem hochgeſchätzten Publikum die ergebene Anzeige 
Bu machen, daß unſet Lager durch direkte neue Zuſendungen aus dem In⸗ und 
Auslande, fo wie durch perſönlich gemachte Einkäufe in der jüngft verfloſſenen 
kfurt a. O. Meſſe wiederum auf das Vollſtändigſte aſſortirt, und erlauben 
wir uns, folgende Gegenſtände namentlich hervorzuheben, als: 
Elegante bunte Seidenſtoffe, 
schwarze echte Mailänder Taffete in allen Breiten, 
ceonets coul. und vuſſelinenettes, in den neueſten 
Zeichnungen, ? bie / 
Mantillen und Bifites in Taffet und Atlas, in neueſten Modells, 
Sommer⸗Tücher jeder Art in größter Auswahl. 
dem, geneigten Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums angelegentlichſt 
empfehlend, verſichern bei reelſter Bedienung die billigſten Preife: 


Weisler & Wollheim, 


1499] Mein Eliſabetſtraße Nr. 5 1226 Eine Bierbrauerei, wobel Brannt- 


1227] idnitzer⸗ und E 0 Nr. 50. L aft „und Bach. 
er Schwet n Jun eruſtraßen Ecke Nr Bu neu eröffnetes e —.— vs be e 


und / Meile von einer Arg 
en⸗ er Oberſchleſtens gelegen, iſt ſolort bei g 


Modewaar 215 
wollener, balb⸗ 0 e Gepaud ere 
e e 

BE 1 


Col. beugen Tage eröffne ich Mathiasſtraße 8 ein X 
ns ro lonial-Waaren-, Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchäft 
Bilan, er einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
den 7 5 


gen, jedoch feften Preiſen. 
Jul 1851. C. G. Paelchen. 


neu angelegt. 8 
Ciifabelfrage Ne. 5. Fe N 


\ 


Leinwand zu Bettlaken, 
Röthe⸗Sack⸗ und Pack⸗Leinwand, 
eng billigſt: Moritz Hauſer, 


am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Lichtbild-Atelier 
Ohlauer str. Nr. 9, 3 Etage. 


Lobethal's 


den Flaſchenbier, 
1 Sgr. die Preuß. Quart⸗Flaſche verabreicht in 
nur vorzüglicher Qualität: C. A. T. Weiß, 
Neue Junkernſtraße Nr. 8. 


Hamburger Magenbier 
den preuß. Eimer 4 Rll., empfiehlt en gros 
und en detail die Niederlage von 

5 J. Schmidt, Ritterplatz 9. 

Beſtellungen von außerhalb werden gegen 
Einſendung des Betrags auf's Sus u 
“ 9 1 4 


geführt. N 
Neuer Hopfen 


[507] 
iſt zu verkaufen i Int Biſchof, Oder⸗ 
Boat fen im polniſchen Biſchof, 


— . ——— 
15 Tonnen Steinkohlentheer 
lagern zu billigem Verkaufe in der Fabrit 
Langegaſſe 22. [491] 


Hellbraunen Farin 


4 Pid. für 15 Sgr⸗, empfiehlt: N 
100 ? | Julius Lüke, Schmiedebrücke 43. 


[510] Ein Heiner hellbraun gefleckter Wach: 
telbund iſt am 10. d. M. verloren gegangen. 
Um Aeberbringung deſſelben gegen angemeſſene 
elohnung wird gebeten Schmiedebrücke Nr. 25 
im Gewölbe. 5 


Zu verkaufen 
ſind 5 Nutzkühe 
und 5 Schweine 
im 777 zu. 
— Barteln. 504] — 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


ng. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine neu 
etablirte Doppel⸗Flaſchen' und Faßbier⸗ 
Brauerei, welches ich meinen geebrken Freun⸗ 
den und Gönnern hiermit ergebenft anzeige. 


S. Ernſt Demmig, 
1522] neue Sandſtraße im grünen Baum. 


Billard⸗Verkauf. 


Neu angefertigte Billards und Queues in 
Auswahl ſtehen zum Verkauf ſtets bereit. — Auch 
jede Reparatur⸗Arbeit an Billards und 
Queues wird übernommen und prompt aus⸗ 


eführt. Letzner 4 
91185 B.üilaardbauer, Ring Nr. 15. 
Iii Echte Kleiderleinwand, 
dauerhafte Waare, einfarbig in allen Farben, 


empfehlen die Berliner Elle zu 2½ Sgr.: 
Adam u. Kleer, Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 


.: ß .. 
14831 Es werden 600 Stück junge Mutter: 
ſchafe und 600 Stück junge Schöpſe, welche ge⸗ 
ſund und frei von der Traberkrankheit ſind, zu 
kaufen geſucht. Offerten bittet man portofrei 
bei dem Kaufm. Herrn Adolph Bandelow, 
Albrechtsſtraße Nr. 13 in Breslau abzugeben. 


—ää 


— — ——. . ̃—qtr＋Fĩ 

Bon "Em moderner Afigiger, gut erhaltener 

agen ſteht wegen Erbtheilung billig zum 

Verkauf. Näheres Blücherplatz Nr. 10, im 
Komptoir. 

171] Eine große Auswahl von Fileten, 
Stempeln, Rollen und Schriften ꝛc. iſt billig 
zu verkaufen bei Albert Müller, 
Dar Mäntler⸗ Straße Nr. 14. 


? mme 
Ein Gaſthof 1: Klaſſe, 
mit elegant möblirten Fremdenzimmern, Stal- 
lungen, Wagenremiſen und Garten, ſo wie ein 
3. Stock hohes maſſives Wohngebäude mit Kauf⸗ 
laden, ſich zu jedem Geſchäft eignend, ſtehen un« 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen verände⸗ 
rungshalber ſofort e verkaufen. Nähere un⸗ 
ter portofreien Anfragen deim Mauxrermeiſter 
Mitſche in Freiburg bel Fürſtenſtein. 411] 


164] Vermiethungs Auzeige. 
beuge 11 Matthiasſtraße üft d daſelbſt be⸗ 
Ba "Branntweinbrennerei-Selegenheit mit 
Wohnung dc. ſofort zu vermiethen und zu be- 
ziehen. Das Näher: beim Häuſer⸗Adminiſtra 
or Feller, Schmiedebrücke Nr. 9. 5 
e Nr. 32 find in der 2. Eta 


1490) Schuhbrück r 2. Etage 
zwei NR Ele Hebfi Kammer zu vermieten, 
Wing RATTE. 2 8 


Die Erhal 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau 


— 


Wir empfehlen daſſelbe zur 


5 209) 


NB. Es 


211] Offene Oberbrenner⸗Stelle. 

Für eine bedeutende Brennerei in Nieder⸗ 
ſchleſten wird ein vorzüglich geſchickter 
Oberbrenner zum 1. Oktober geſucht. Der 
baldmöglichſten Einſendung frankirter Adreſ⸗ 
ſen unter K. N. Köben 3/0. poste restante und 
Mittheilung der abſchriftlichen Zeugniſſe und 
der Bedingungen wird entgegengeſehen. 


1472] Mädchen die gut geübt find im Weiß- 
nähen finden dauernde Beſchäftigung, auch die 
es lernen wollen, werden frei angenommen: 
| Tauenzienſtr. Nr. 7, par terre links. 


—— Damen, die das Waſchen von Glacee⸗ 
Hand 
3 bis 4 Thlr. gründlich lernen wollen, können 
ſich melden Roßmarkt Nr. 8 eine Treppe. Auch 
iſt eine Rippmaſchine daſelbſt zu verkauſen. 


Alle Sorten rohe Leinwand und Drilliche, 
fo wie Mehlſäcke, Getreideſäcke, Strohſäcke 
und Geldbeutel empfiehlt zu billigſten Preiſen 


F. W. Callenberg, 
221 Ring 46, erſte Etage. 


446] Eine gute Zuchtſau mit 8 Stück 4 
ochen alten Ferkeln i jun en Neu- 
Scheitnig, Ufergaffe 43. 5 


[430] Ein Transport it, 
und Wagenpferde, en . 
engliſche, ſind angekommen und fe, 
hen zum Verkauf Karlsſtr. Nr. 30. 

3 Moritz Hirfchel. 


[494] Engagements⸗Geſuch. 
Eine ſehr thätige, gebildete, kinderloſe, junge 
Wittwe wünſcht eine Stellung als Wirthin. 
Anfragen: Nikolai⸗Vorſtadt, Langegaſſe Nr. 14, 
erſte Etage. 


25 Schmiedebrücke Nr. 17 zu den 4 Löwen 
iſt im 2. Stock die Eckwohnung, beſtehend aus 
drei Stuben, Küche, nebſt Keller und Boden zu 
Termin Michaelis d. J. zu vermiethen. Näheres 
jederzeit daſelbſt beim Haushälter. 


(SI) Gewölbe zn vermiethen. 

In einem Eckhaus der Schweidnitzervorſtadt 
beabſichtigt ein Hausbeſitzer einen Spezerei⸗Ver⸗ 
kaufsladen einzurichten. Pachtluſtige erſahren 
das Nähere in dem Bierlokal zur Weintraube, 
Ohlauerſtraße. 


[521] Eine Parterre⸗Stube iſt ſofort billig 
zu vermiethen, Reuſcheſtraße 41. 


Eein Gewölbe 


iſt Ohlauerſtraße 78, in den 2 Kegeln, dem 

weißen Adler gegenüber, zu vermiethen. Das 

Nähere daſelbſt zwei Stiegen hoch zu er⸗ 
5 480 


fragen. 
B r 

515] Antonienſtraße Nr. 4 iſt der drit ck 
1 Michel zu vermiethen. 5 W 
K ͤ ͤ . ˙ . ⁵˙ » nF 
[516] Riemerzeile Nr. 7 iſt ein Eckgewölbe mit 
zwei Eingängen zu vermiethen. Bas Nähere 
nebenan Nr. 6, im Kleidergewölbe. 


— ———— n! —— w?T— 2 — 
. Karlsſtraße Nr. 46 ſind möblirte Stu⸗ 
ben billig und gleich zu vermiethen. 


1501] Hummerei Nr. 17 iſt der erſte Stock, 


beſtehend aus 5 Stuben und Zubehör zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 


[500] Hummerei Nr. 17 iſt eine große Remiſe 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 5 


Ein großer Getreide⸗Boden 
iſt bald au vermiethen: Friedrih-Wilhelms-Str. 
Nr. 70, bei dem Gaſtwirth Klo ſe. 5121 


449 f v 
len harte "im 
von 5 Stuben nebſt Beigelaß iſt bald zu be⸗ 
ziehen Antonienſtraße Nr. 33. f 


1078 
3 u. 4 Ellen breite geklärte Creas⸗ Galvanoplaſtiſt es 1 Inſtitut von R. 


ergoldung, Verſilberung, Verkupferung aller 
von Metall, unter Zuſicherung der größten Dauerhaftigkeit, fo wie prompteſter und billigſter Bedienung. 


— — 

tung und Verbeſſerung der Sehkraft durch Augengläſer 

5 8 8 nihen, als daß wir uns nicht angeregt fühlen ſollten unſer großes 

7 für alle Augen-Leidende reichlich aſſortirtes Lager von Brillen, Augengläſern, Lorgnetten für Herren und 
A Damen, für kurz- und ſchwachſichtige Perſonen, um fo gewiſſenhafter und 9 einem hochgeehrten 
Publikum ergebenſt zu empfehlen, als die Güle und e en diefer "Artikel 0 
Augenärzten durch Ueberzeugung To 
Hülfe geſucht hatten, öffentlich beſcheinigt worden iſt. Es ſei und 
nur erlaubt hervorzuheben, daß fe nicht allein das Auge gut erhalten, ſondern bis zum höchſten 
konſerviren. Sie geben durchaus ein reines Licht, haben ein großes Sehfeld, Kurzſichkige erlangen urch 
deren längeren Gebrauch die Kraft in der Ferne alles deutlich zu erkennen, und haben wir uns, vermöge 
unſerer Sachkenntniß die Aufgabe geſtellt, vor Verabreichung det Augengläſer den Augenfehler der resp. 

ſie alle nach Wunſch zu bedienen. 1 


trauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 


iſt eine ſo hohe Wichtigkeit für ale Me 


als auswärtigen berühmten An 
Augenleidenden, welche vergeblich nach 


Käufer ſtreng zu ermitteln, um 


chuhen, wollenen und ſeidenen Sachen für] wür 


fe, erſte Etage, P 


ebr. 


und Luxus⸗Gegenſtände 
[503] 


ſowohl von hieſigen 
end anerkannt, "als auch von Biden 


lter 


Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre. 


wird gebeten, genau auf unſer königl. Hof⸗Schild und Firma zu achten, 


1528 Einige freundliche Quartiere zu 4 
und 5 Stuben, nebſt Kochſtuben und Zubehör, 
2 bald — oder auch Michaelis — zu bezie⸗ 
en und zu vermiethen; Agnesſtraße Nr. 8, 
in der Schweidnitzer Vorſtadt. 


[201] ° Handlungs⸗Gelegenheit, 

In einer frequenten Stadt 8 N ſchleſiſchen 
Grenze iſt ein zweistöckiges Haus im beſten 
baulichen Zuſtande, mit großen feuerfeſten Kel 
lern, einer herrlichen Belle-Etage von 9 Piecen, 
einem rentablen Deſtillationsgeſchäft mit kom⸗ 
pletten neuen Utenſtlien, und außerdem noch zu 
jeder anderen gewerblichen Anlage vorzüglich 
geeignet, ſofort, auseinanderſetzungsbalber, preis- 
zig zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt Herr A. Fürth in Liſſa. 


u der Promena 


J An der J de 72388 
zwei elegant möblirte Zimmer im erſten Stock. — 


mit oder ohne Bedienung zu vermiethen. 
Nähere Heilige ⸗Geiſtſtraße Nr. 18. 


EI 
77) Zu Michaelis d. J. zu 1 
iſt eine Wohnung von 2 Zimmern, großer hel⸗ 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritten Stock, 


Herrnſtraße Nr. 20. 


[426] Weißgerbergaſſe 24 iſt das aus 3 
Zimmern, Küche und Geige beſtehende Par ⸗ 
terre Lokal, r oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. ! 


[482] Goldene Radegaſſe Nr. 27 a iſt eine 
Remiſe ſofort zu vermiethen. 


ao 92 vermiethen: 

acid d. J. 

terre, 3 Stuben, Kochſtube, nebſt verſchloſſenem 
Entree. e 


— ——— 1 SEELEN 
Zu vermiethen und zum 1. Oktober 
d. J. zu beziehen: 

Goldue Nadegaſſe Nr. 270 
die erſte Etage von 4 Zimmern, 2 Alkoven, 
Küche und Zubehör. a 
Ebendaſelbſt And zwei trockene geräumige Re. 

Nöberee elt r Handſchubfabrikant 
Ahere erthei err an u 
L. Thieme, Ring Nr. 46. gu [476] 


Das 
[450 


Breiteſtraße Nr. 15 par S 


Schweidnitzer Straße 46, par terre · 


7488] Rathhausſeite Nr. 6 am Buttermarkt iſt 
im dritten Stock eine Stube für ein auch zwei 
Herren, mit auch ohne Möbel, billig zu vermie⸗ 
then und ſokort zu beziehen. 


1523] Vermiethungs⸗Anzeige. 
Karlsſtraße Nr. 41 ſind zu vermiethen: 

a) eine Wohnung im Hoe, 2te Etage, die 
Aus ſicht nach dem Garten, beſtehend aus zwei 

rößern und zwei kleinern Stuben, einer großen 

küche, Entree, Keller, Waſchhaus und Boden 
raum, Term. Michaelis zu beziehen; 

b) eine Wohnung mit derſelben Lage, beſte 
hend aus 3 Stuben, Kochſtube, Küche und Br 
denraum, ſofort zu beziehen; 

e) 1 Comptoir, ſen, 1 Keller Term. 
Michaelis. Piſchel, gerichtl. Adminiſtrator. 

Im Auftrage des Beſtitzers. 
4 Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 66 
MHötel garni lauerſtraße 84. 
Clegant mößlrie Si Be 21 agg Wochen 
und Monate empfiehlt biüigſt? 
[527)' = Witwe N. Schultze 


Markt: Preiſe. 


Breslau am 12. Juli 1831. 
feinfte, ſeine, mit., orbin. Waart 
Weißer Weizen 65 63 . 59. 57 Sgr. 
selber, dito 15 r 
8 en > ri a 41 40 1 38 * 
Serite Bet a > Ba 7 A IS 
Hafer A N 31 0% 
Raps 18. 190. 
Winter⸗Rübſen 73 72 70 68 
ag Ri Best RU. Br. 5 
e von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


11. und 12. Jali Abd. 10 U. Verg. 6 U. Nchm. 2 Ul. 
Luftdruck b. 0» 277 46% 27339 NAT 


Luftwärme ＋ 10,4 + 2 
Thaupunt . 4,55 + 585 H 205 
Dunſiſättigung 61 pCt. 77 pCt. C 
Wind N NW 


Wetter wolkig Schleie 5 
Wärme der Oder 5 + 1 15 bewölkt 


Boörſenberichte. 


Breslau, 12. Jull. 
Dukaten 95% Br. 
108% Gl. Polniſche Bank Billets 
willige Staats⸗Auleihe 5% 106% Br. 
Scheine 9575 89 / Br. lionen 4% 
ut Breslauer Stadt: Obligätion 
ae went a Breslauer Gerede 
ener Pfandbriefe 2½ Gl., 
K 964, Br. au 10 


Geld 
Kaiſerliche Dukaten 
95% 


34% 


d Fonds C : 
10 90 Br. durſe: 
Bi. Oeſterreichiſche Banknoten 5 
Neue Preuß. Anleihe 4½ & 104% Br. Staats Schuld · 
Be A 0 61 125 Br. 
keits » Obligationen 44 * — 


neue ichleſiſche Pfandbrieſe 4% 


2 Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
85 % Br. Frei · 


Preußiſche Bank- Antheile 
Breslauer Kämmerei » Obligationen 
br 200 
92% Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 
102% Gl., Lit. B. 4% 108 Gl., 3 8 


— 


935% Gl. Nentenbrt Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 95% Br. neue 95% Br. Pol⸗ 
7 rieſe 100 4 300 Fl 4% ſche Pan rieſe Wag, Olgas 42 — 


niſche Partial⸗Obligationen 
Tue e Anleihe 1855 5 500 . 
Kurheſſiſche Prämienſcheine a 40 Al. — 


Aktien: Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 807 Gl., 


Litt. A. 3½ % 136 Br., Litt. B. 31 
ſchleßſche 4% 88 % Gl., Priorität 4%" — 
43, — — Priorität 5% Serie I. und II. 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4% 

dener 34% — 


Litt. n. 34% 


Freiw St af bez. Staat 

Sou 2 Ebene 7 9 971 80 455 a Seehandlungs ⸗Prämi 
2 / Gl. 

4 95% 


fanbbriefe 4 1097 Gld., 374 9 
Pfandbriefe alte 4% 95 7, bez., neue 
öl. 4 84% Br., & 300 Bl. 143% Br. 


T. Polniſche Anleihe. dito a 
Badiſche Looſe a 35 2 3 


4 124% Br., 4% — — Krafau . Ot 
g rt. 3½ & 891 * fuori 
Nicherſchleſſch na ät 5 & ae Br., Priorit 


Frankfurt a. M. 2 Monat — 
feft, doch 


200 Fl. 


riorität 4 


eiſſe Brieger 4% 53% GL Fein Mein 
Wake ee, See N 
| „ Starga 5 — — 

De . Sitzt 100), Gl, 2 Non Tas 
eipzi Paris 2 Monat — 
— Berlin k. Sicht 100% Br., 2 


in den Courſen wenig verändert. 


— — 


— 


24½ Br. — Geld und Fonds ⸗Courſt. 
g⸗Anleihe von 1850 4½ % 105% Br. Staats- 
en · S Ai 4 85 


Polnische 
7 500 


Preußiſche Bank-Antheile 99 / Br: 
bez. Polniche Partial « Obligationen 


* 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Na. 


Hertel u. Comp. Ohlauerſtr. 44. 


Militäreffekten, Kirchen, Wirthſchafts⸗ 


— 


